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“Nous avoNs besoiN d’absorbaNt de chocs pour préserver Nos corps et  
augmeNter Nos performaNces daNs les desceNtes extrêmes et les marathoNs trail.”

marc piNsach & Javier martiN de villa

WWW.DYNAFIT.COM

A L P I N E  R U N N I N G 

A
th

le
te

s:
 M

ar
c 

P
in

sa
ch

, 
Ja

vi
er

 M
ar

tin
 d

e 
V

ill
a·

 P
h

ot
o:

 K
M

E
 M

ic
h

ae
l M

ü
lle

r

20140306_dyn_az_summer_14_210x280_at.indd   1 06.03.14   12:58



Alpen  

unter Druck 
Erschließungswünsche boomen

„Die Alpen sind ein einzigartiger Natur- und Kulturraum mit einer außergewöhnlichen biologischen Vielfalt. 
Schwerwiegende Eingriffe des Menschen und die Auswirkungen des Klimawandels schwächen ihre natürli-
che und kulturelle Substanz.“* � Gerald Dunkel

de überzeugt, jedoch muss sich 
diese am Paradigma der „Ener-
gieeffizienz“ orientieren. Unse-
re Aufgabe als Anwalt der Alpen 
konzentriert sich dabei auf Stel-
lungnahmen zu ausgewählten 
Infrastrukturvorhaben in sensib-
len alpinen Regionen. Dabei gibt 
es zahlreiche Schnittstellen mit 
den Landesumweltanwaltschaf-
ten. Über deren Tätigkeit und die 
Tatsache, dass diese keine „Ver-
hinderungsinstanz“ sind, wird in 
dieser Ausgabe berichtet.
Der Alpenraum ist auch vom Kli-
mawandel in besonderer Weise 
betroffen und dieser setzt den 
Gletschern weiter zu. Dies wird 
einmal mehr durch die aktuel-
len Gletschermessungen des Al-
penvereins dokumentiert: 90 % 
der erfassten Gletscher sind zu-
rückgeschmolzen. Auf interna-
tionaler Ebene wurde der erste 
Teil des 5. Sachstandsberichts 
des Weltklimarates der Verein-

ten Nationen veröffentlicht. Da-
bei wurden die physikalischen 
Grundlagen des Klimawandels 
anhand von 9.000 wissenschaft-
lichen Publikationen ausgewer-
tet und analysiert. Die Haupt-
aussagen sind ebenso klar wie 
alarmierend: (1) Die Erwärmung 
des Weltklimas ist eindeutig,  
(2) die Hauptursache für den Kli-
mawandel sind wir Menschen 
und (3) zur Eindämmung der 
Klimaerwärmung öffnet sich ein 
sehr eingeschränktes Zeitfenster. 
Daher werden äußerst engagier-
te Maßnahmen erforderlich sein 
–und zwar von jedem Einzelnen.
Ich wünsche allen Lesern viele 
unvergessliche und unfallfreie 
„Tage*draußen“ und viel Spaß 
beim Lesen dieses „Bergauf“.� n

*Präambel: „Grundsatzprogramm zum 
Schutz und zur nachhaltigen Entwicklung 
des Alpenraumes sowie zum umweltge-
rechten Bergsport“, von DAV und OeAV 
bereits verabschiedet, AVS folgt im Mai: 
http://bit.ly/QeRqgD 

02-2014 Bergauf | 3 

Bergauf | Editorial
Fo

to
: n

or
b

er
t-

fr
eu

d
en

th
al

er
.c

om

Mit der Gründung des Al-
penvereins 1862 wur-
de die touristische Er-

schließung der Alpen und deren 
wissenschaftliche Erforschung 
eingeleitet. Vereinszweck war 
„die Kenntnis von den Alpen zu 
verbreiten, die Liebe zu ihnen 
fördern und ihre Bereisung zu er-
leichtern“. Aber noch im 19. Jahr-
hundert gewann die Erhaltung 
der Alpen in ihrer einzigartigen 
Schönheit und Ursprünglichkeit 
innerhalb des Vereins an Bedeu-
tung und seit 1927 ist der Natur-
schutz als zentraler Bestandteil 
in der Satzung des Alpenvereins 
verankert. In diesem Spannungs-
feld – Bergsportverein und An-
walt der Alpen – bewegt sich der 
Alpenverein noch heute. Diese ver-
meintlich problematische Doppel-
rolle macht die Glaubwürdigkeit 
und die Unverwechselbarkeit des 
Alpenvereins aus. Kaum eine Insti-
tution kann auf so viele engagierte 

Experten unter ihren Mitgliedern 
und Funktionären verweisen.
Der Erschließungsdruck in den 
alpinen Regionen hat nicht zu-
letzt aufgrund der Diskussionen 
zur Energiewende und inten-
sivtouristischen Entwicklungs-
strategien in den letzten Jahren 
massiv an Geschwindigkeit und 
Ausprägung zugenommen. So-
lange sich die Erschließungs-
spirale nach oben schrauben 
lässt, wird selbst vor Schutzge-
bieten nicht halt gemacht. Zu oft 
erleben wir dabei, wie die Berg-
welt zur reinen Kulisse degra-
diert wird. Die Wirkungen und 
Nebenwirkungen dieser „Ku-
lissenwerdung“ werden in die-
sem „Bergauf“ von Umwelthis-
torikern analysiert. Aber auch 
die propagierte Energiewende 
erzeugt zusätzlichen Druck auf 
den Alpenraum. Der Alpenver-
ein ist von der Notwendigkeit 
einer nachhaltigen Energiewen-

“Nous avoNs besoiN d’absorbaNt de chocs pour préserver Nos corps et  
augmeNter Nos performaNces daNs les desceNtes extrêmes et les marathoNs trail.”
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EXTREMTEST AM EIGER.
17 Top Alpinisten aus aller Welt prüften die neue Eiger Extreme-Kollektion 
in der Eiger Nordwand, die keine Kompromisse bei der Ausrüstung duldet.

EIGERJOCH LIGHT JACKET MEN – GETESTED VON DANI ARNOLD
Extrem atmungsaktive, leichte und äusserst schnell trocknende Polartec® Alpha® Insulation 
Jacket für den intensiven und aktiven alpinen Stop-and-Go Einsatz mit unvergleichlichem 
Körperklima.
«Perfekt für mich!» Dani Arnold, Speedrekord-Halter an der Eiger Nordwand.
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Ein  

„Berg für alle Fälle“
Die Spaßgesellschaft in den Alpen

Die Freizeitgesellschaft des 21. Jahrhunderts braucht offensicht-
lich mehr als nur die Natur, damit ein Urlaub zum Erlebnis wird. 
Nachdem Wandern alleine langweilig ist, müssen Coaster, Sky-
liner, Skyswings oder eine Sommerschneewelt fürs Urlaubsver-
gnügen sorgen. Das Gebirge ist zur Inszenierung geworden – eine 
besorgniserregende Entwicklung!� Georg Bayerle

Als die Jubilare der Alpen-
vereinssektion München 
vor knapp 100 Jahren für 

die Weganlage über den Jubilä-

umsgrat spendeten, hätten sie 
sich die Dimensionen der Er-
schließung der Alpen von heute 
nicht vorstellen können. Damals 

ging es ihnen da-
rum, Bergstei-
gern einen Weg 
in die Natur des 

 

Infos
zum Autor

Dr. Georg Bayerle ist Spezialist für Ber-
ge und Umwelt in Hörfunk und Fernsehen 
beim Bayerischen Rundfunk. Die Lang-
fassung dieses Beitrags können Sie im 
Alpenvereinsjahrbuch „Berg 2014“ nach-
lesen.



Hochgebirges zu ermöglichen, 
um die großartige Beschaffen-
heit des Gebirges überhaupt er-
fahrbar zu machen. 
Heute: Wintertrainingsstrecken 
für bayerische Automobilfirmen 
im Ötztal und Sellrain, eine  „Som-
merschneewelt“ in Fiss-Serfaus, 
Seilrutschen, „Sky-Swing“ und 
andere „Attraktionen“, die aus 
dem Jahrmarktsinventar der 
Volksfeste und Funparks stam-
men. Die Natur an sich genügt 
nicht mehr: „Wandern alleine 
ist langweilig“, lautet das Credo 
von Simon Schwendinger, dem 
Marketingchef von Fiss-Serfaus, 
stellvertretend für eine ganze 
Generation von Touristikern in 
den Alpen. 

Künstliche Aufwertung 
der Natur

Der schleichende Prozess, der 
in den 1990er Jahren begonnen 

hat, ist heute als markante 
Epochenschwelle sichtbar. 
Der Berg allein ist nicht ge-
nug, die Natur muss künst-
lich „aufgewertet“ werden. 
Die eigentliche Bergnatur 
wird dabei nur noch als Ku-
lisse wahrgenommen, sie 
wird zur Projektionsflä-
che von den einem immer 
schnelleren Wandel der 
Freizeitmoden unterworfe-
nen Inszenierungen. Dabei 
wird Natur als Ressource 
verbraucht für ökonomische 
Gewinnmaximierung. Es 
gelten die gleichen Regeln 
wie sonst in der Wirtschaft, 
die eigentliche, spezielle al-
pine Wirtschaftsweise, die 
stets auf strenge Nachhal-
tigkeit im Umgang mit den 
spärlichen und begrenzten 
Ressourcen achtete, gerät 
in Vergessenheit. Der Nicht-
Winter 2014 auf der Alpen-

nordseite bietet das neueste An-
schauungsmaterial: 
1.000 Hubschrauberflüge, um 
2.000 Kubikmeter Schnee auf 
die Streif zu schaffen, damit we-
nigstens die „Tussi-Route“ gefah-
ren werden kann. Und der Piz 
Val Gronda, Schlüsselstelle der 
jahrzehntelangen Auseinander-
setzung zwischen Naturschüt-
zern und Seilbahnunternehmen, 
wurde erschlossen mit großem 
Gedöns zum neuen „Freeride-
Hotspot“ der Alpen ausgerufen. 
Beide Ereignisse stehen sym-
bolhaft für den energieintensi-

ven Machbarkeitswahn und den 
rücksichtlosen Landschaftsver-
brauch der Tourismusindustrie. 

Das „Verbot für  
Neuerschließungen“

Dabei gibt es eigentlich eine kla-
re, von der Politik gesetzte Grenze 
dieser Entwicklungen: Tirol ver-
fügt in den Seilbahngrundsätzen 
über eine Gesetzgebung, die sich 
des besonderen Werts der Land-
schaft bewusst scheint: Der dama-
lige Landeshauptmannstellver-
treter und 
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links: Brücke in der Nähe der Dachsteinseilbahn auf 2.700 m, im 
Hintergrund die Dachsteinsüdwände. | Foto: Herbert Raffalt
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Tiroler „Umweltminister“Hannes 
Gschwentner von der SPÖ hat es 
2012 so formuliert: „Insgesamt 
gibt es für Tirol ein Verbot für 
Neuerschließungen. Wir sind das 
einzige Land, so weit ich weiß, im 
ganzen Alpenbogen, wo ein der-
artiges Verbot für Neuerschlie-
ßungen, neue Skigebiete gilt.“ Die 
Bilanz dieses Verbots ist erschüt-
ternd: Zwischen 2006 und 2010 
listet die Landesumweltanwalt-
schaft 600 Genehmigungen für 
Lifte, Pisten und Beschneiungs-
anlagen auf! Der einfache Trick 
liegt in der Definition der „Neuer-
schließung“. Selbst das Projekt Val 
Gronda in Ischgl gilt nicht als Neu-
erschließung. Genauso wenig wie 
der geplante Zusammenschluss 
der Skigebiete von St. Anton und 
Kappl. Das mit seinen Bergseen 
und der hochalpinen Landschaft 
einzigartige Malfontal am Hohen 
Riffler würde hier überspannt. Die 
Erschließung des Schatzbergs im 
Alpbachtal ist auch „nur“ ein Lü-
ckenschluss zum Seilbahnbetrieb 
der Wildschönau. Die Landesum-
weltanwaltschaft ist eine österrei-
chische Eigenheit: Sie soll der Na-
tur in den Verfahren eine Stimme 
geben. Faktisch ist sie der Umwelt-
behörde unterstellt, ihr Einfluss 
also begrenzt. In einem speziel-
len Jahresbericht 2012 stellt der 

Landesum-
weltanwalt ernüchtert fest, „dass 
praktisch alle Vorhaben von der 
Behörde als machbar angesehen 
werden“. Und: „Betroffen sind Le-
bensräume und Arten von euro-
paweiter Bedeutung, für deren 
unversehrte Erhaltung Tirol Ver-
antwortung trägt.“

Klimawandel  
wird angeheizt

Allein die Idee, die Folgen des 
Klimawandels mit Schneeka-
nonen zu bekämpfen, ist ein 
bemerkenswertes Paradox: 
Denn die Beschneiungsindus-
trie heizt mit ihrem hohen 
Energieverbrauch genau den 
Effekt an, den sie bekämpfen 
will: den Klimawandel. Und 
das am buchstäblichen Brenn-
punkt des Geschehens: in den 
Alpen. Nirgendwo in Mitteleu-
ropa wirkt sich der Klimawan-
del massiver und in den Folgen 
verheerender aus. Wenn das 
CO2-Ziel, den durchschnittli-
chen Temperaturanstieg bis 
2050 auf 2 Grad zu begrenzen, 
für das Flachland erreicht wird, 
dann gehen Experten trotzdem 
von einem Anstieg um das Dop-
pelte in den Alpen aus. Das ein-
zigartig vielfältige und kompli-
zierte Ökosystem wirkt wie ein 

Seismograph: Die Verwerfun-
gen, die drohen, laufen in den 
Bergen früher und spürbarer 
ab. Jeder, der wenigstens seit 
20 Jahren auf eigenen Beinen 
in den Alpen unterwegs ist, 
konnte in dieser vergleichswei-
se kurzen Zeitspanne erleben, 
wie Gletscher schmelzen. 

Die zweite  
Epochenschwelle

Der Bergsommer
Kein Wunder, dass der Tiro-
ler Landesumweltanwalt mit 
grundsätzlichen Argumenten 
zur Umweltpolitik und dem Kli-
mawandel seine größtmögli-
che Ablehnung gegen die so ge-
nannte „Sommerschneewelt“ auf 
der Möseralm aussprach. Es hat 
nichts genützt. Die zuständige 
Bezirkshauptmannschaft Imst 
hat auch dieses Projekt durch-
gewunken. Es schneit also auf 
der „Alm“ über Fiss-Serfaus. „Da 
hat uns zuerst jeder für verrückt 
erklärt“, sagt der Marketingchef 
Simon Schwendinger dazu, „und 
wie man sieht, die Kinder können 
Schneeballschlachten machen 
und für viele Kinder ist es das 
weiße Gold, die haben Schnee 
noch nie gesehen“. 120 Millio-
nen Euro haben Fiss-Serfaus-
Ladis in den vergangenen 10 

Jahren inves-
tiert. 45 neue 
Lift- und Fun
anlagen sind 
e n t s t a n d e n . 
Und so verrückt 
es klingt, das 
ganze aus dem 
Volksfestkata-
log stammen-
de Repertoire 
an Coastern , 
Skylinern, Sky
swings und Hän-
gebrücken wird 

offenbar genutzt, wenn es erst 
einmal auf der Alm steht. Kein 
touristisch genutzter Berg, der 
nicht in irgendeiner Weise zur 
„Arena“ umfunktioniert worden 
wäre. „Area 47“ heißt das Vorrei-
terprodukt, 13,5 Millionen Euro 
wurden von den Bergbahnen Söl-
den in den Abenteuerspielplatz 
im Mündungsgebiet der Ötztaler 
Ache investiert, rund eine Milli-
on stammt aus EU-Töpfen, die 
mithilfe eines legalen Tricks als 
Förderung strukturschwacher 
Gebiete akquiriert wurde. Der 
Paradigmenwechsel ist vollzo-
gen: Das ganze Jahr über ist der 
Berg zur Dauerspielfläche der 
Spaßindustrie geworden.

„Hoch, höher ...“

Dabei brennen die Marketing- 
und Tourismusleiter der alpinen 
Destinationen zweimal jährlich 
zu Saisonbeginn ein Feuerwerk 
ab, das in sprachlichem Surrea-
lismus und blankem Unsinn gip-
felt. Das entscheidende Element 
ist der Superlativ: Die „höchste 
Hängeseilbrücke Europas“ am 
Titlis, demnächst soll das einzig-
artig natürliche Lechtal bei Reut-
te die „längste Hängebrücke“ er-
halten. „Höher, länger, weiter“ 
sollen sich Ski- und Snowboard-
fahrer im Valle d’Aosta „in über 
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3000 m Höhe austoben“ kön-
nen, Davos Klosters wirbt da-
für mit dem „billigsten“ Skiver-
gnügen in der Aktion „Skipass 
geschenkt“, die Air Zermatt  mit 
„dem schnellsten Lift der Welt“. 
„Hoch, höher, 5 Tiroler Glet-
scher“ lautete das Tiroler Mot-
to im Skiwinter 2013. Und das 
Arsenal der Schneeerzeugung 
in diesem neuen „kalten Krieg“ 
ist zum Werbeargument gewor-
den: Mit 1.400 Schneekanonen 
hat die „Skiwelt Wilder Kaiser – 
Brixental“ in der Rüstungsspira-
le zur Wintersaison 2011/2012 
einen vorläufigen Höhepunkt 
eingeläutet und bezeichnet sich 
deswegen gleich noch als „das 
beste Skigebiet der Welt“.
Weil die Zahl der Skifahrer eher 
sinkt, der potentielle Markt al-
so kleiner wird, haben die Hot-
spots der Alpen längst ihre Ra-
dien ausgeweitet. Gegen in der 
Breite eher sinkende Übernach-
tungszahlen setzen sie auf Ski-
hallen in den Quellmärkten und 
Billigflieger: Aus Osteuropa und 
dem Baltikum, Skandinavien, 
England und Spanien schweben 
sie nach Innsbruck , Memmingen 
oder Salzburg und München und 
werden dort direkt vom Arlberg- 
oder Ischgl-Shuttle abgegriffen. 
So schafft das expandierende 

System Strukturen, die immer 
weiter ausgreifen und immer 
mehr verbrauchen. 
Traurige Folgen der Aufrüstungs- 
und Investitionsspirale sind auch 
die Erschließungsvorhaben je-
ner Gebiete, die teils aus eigenem 
Entschluss, teils aus Verspätung 
bisher nicht an der allgemeinen 
Entwicklung teilgenommen hat-
ten. Eklatantes Beispiel ist das 
ehemalige (!) Bergsteigerdorf 
Kals am Großglockner. War hier 
der Liftschluss mit Matrei hart 
an der Grenze des Nationalparks 
Hohe Tauern ein auch von den 
Kritikern gerade noch erdul-
deter Sündenfall, so wurde das 
wie eine touristische Burg aufs 
Dorfidyll gesetzte neue Hotel mit 
monströsem Hochhausturm zum 
endgültigen Abschied aus dem 
Paradies der intakten und natür-
lichen Bergdörfer. 

Ein Experiment der 
Ressourcenschonung

Besonders erstaunlich ist an die-
ser Entwicklung, dass die alpi-
ne Kultur ihre eigenen Wurzeln 
und Leistungen völlig verges-
sen zu haben scheint. Gleich-
sam von Natur aus wurden Res-
sourcen geschont und im 

eigentlichen Sinn nachhaltig be-
wirtschaftet. Freilich ist die Ge-
schichte der wilden Alpen auch 
die Geschichte ihrer wirtschaft-
lichen Nutzung. Sie beginnt mit 
Kelten und Römern, wurde spä-
ter von Großunternehmern wie 
den Fuggern fortgesetzt. Meist 
waren es Kräfte von außen, die 
solche industriellen Formen der 
Ausbeutung der Landschaft (und 
oft auch der Leute) in den alpinen 
Raum brachten. Heute sind es die 
Alpenbewohner selbst, die oft oh-
ne jede Rücksicht ihre landschaft-
liche Habe zu Markte tragen. Das 
Totschlagargument, dass ohne 
diese „wirtschaftliche“ Entwick-
lung die Jungen die Täler verlas-
sen und die Bergorte aussterben 
würden, zählt angesichts der Zah-
len nicht: Ein-paar-Hundert-See-
len-Orte wie Sölden, Ischgl und 
Fiss-Serfaus rühmen sich mit 
Nächtigungszahlen gleich hinter 
Wien. Fürs Überleben ist das si-
cher nicht notwendig.

Verwandlung durch  
die eigene Tradition

Die Idee der Erneuerung der 
Gesellschaft durch den alpinen 
Raum ist so alt wie die 

moderne Zivilisationskritik. Vor 
allem zur Jahrhundertwende 
galten die Berglandschaften als 
Gesundbrunnen des durch die 
städtischen Produktions- und 
Lebensweisen degenerierten 
Menschen. Es bedeutete nicht 
zuletzt den Aufschwung der 
„Sommerfrische“, der Kur- und 
Thermalorte, des Tourismus ins-
gesamt. In den industrialisierten 
und den städtischen Freizeitmo-
dellen abgekupferten Inszenie-
rungen von heute wurde das 
städtische Modell in den alpi-
nen Raum übertragen. Es gäbe 
sicherlich ein hohes Potenzial 
der Erneuerung aus den alten 
Erfahrungs- und Wissensschät-
zen, einer Verwandlung durch 
die eigene alpine Tradition.� n
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links: Fiss, Funpark Möseralm 
| Foto: G. Bayerle

unten: Gefrorene Wandspitze 
(3.288 m), Zillertaler Alpen
| Foto: G. Sailer



Winteralpenglück 
Umweltgeschichte des Skitourismus

Im vom FWF geförderten Projekt „Alpine Skiläufer und die Umgestaltung alpiner Täler“ untersucht ein 
Team von UmwelthistorikerInnen Wirkungen und Nebenwirkungen der touristischen Erschließung der 
österreichischen Winteralpen. Sie bieten eine neue Lesart der Modernisierung und Reflexionschancen 
für alle beteiligten Akteure. � Robert Groß und Verena Winiwarter
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„Ich kann Euch zu Weih-
nachten nichts geben, 
ich kann Euch für den 

Christbaum, wenn Ihr über-
haupt einen habt, keine Kerzen 
geben, kein Stück Brot, keine 
Kohle, kein Glas zum Einschnei-
den. Wir haben nichts. Ich kann 

Euch nur bitten, glaubt an dieses 
Österreich!“ 

Leopld Figl, Radioansprache  
am Weihnachtsabend 1945

Figls Rede hilft, sich zu verge-
genwärtigen, unter welchen 
Vorzeichen die Nachkriegser-

schließung der Alpen für den 
Wintertourismus stand. Wie-
deraufbau war keine Option, 
sondern eine Notwendigkeit. 
Schon die Weltwirtschaftskrise 
hatte gezeigt, wie tiefgreifend 
sich Arbeitslosigkeit und Armut 
auf die kleine Volkswirtschaft 

Österreich auswirken konnten, 
der Krieg hatte die wackelige 
wirtschaftliche Basis noch wei-
ter erodiert. Es war unabdingbar, 
die Zahlungsbilanz zu sanieren. 
Dafür mussten Devisen ins Land 
geholt werden. Das aus der Zer-
splitterung der Monarchie her-



vorgegangene Rumpfösterreich 
war dafür denkbar schlecht ge-
eignet, Tourismus war die plau-
sibelste Hoffnung auf Devisen.

Eisenbahnerschlie-
ßung war wichtig

Die Kolonisierung der winter-
lichen Alpen bot eine echte Er-

weiterung in die bislang „tote“ 
Saison. Dabei ließ sich relativ 
bruchlos an die im Gefolge des 
Ersten Weltkriegs popularisier-
te Fähigkeit des Skifahrens an-
knüpfen. Der schon zu Beginn 
des 20. Jahrhunderts erwachte 
Ruf, sich in der reinen Natur der 
Berge im jungfräulichen Schnee 
von der körperlichen wie mora-
lischen Verderbtheit der rasch 
gewachsenen Industriestädte 
zu erholen, bot ein bereits kul-
turell verfestigtes Argumentati-
onsmuster dafür.
Für den kanadischen Banff-Na-
tionalpark haben Umwelthisto-
riker gezeigt, dass touristische 
Erschließung, Vertreibung der 
indigenen Bevölkerung, Einrich-
tung eines Naturschutzgebietes 
und kommerzielle Nutzung des-
selben von Canadian Pacific, der 
Eisenbahngesellschaft, die den 
Raum erschloss, vorangetrieben 
wurde. Auch für den österreichi-
schen Wintertourismus spielte 
die Erschließung mit der Eisen-

bahn eine zentrale Rolle. Dazu 
kamen die neuen Massenmedi-
en, Zeitungen, Zeitschriften, Rei-
seberichte und zunehmend auch 
Film und Radio, die die Botschaft 
von der körperlichen und seeli-
schen Erneuerung in und durch 
Schnee in vorher nie gekannter 
Weise verbreiteten. 

Nutzungskonflikte  
waren vorprogrammiert

Dadurch wurde manch periphe-
res Alpendorf unversehens zur 
„Destination“, die fortan mehr 
und mehr Druck verspürte, 
dem massenmedial verbreite-
ten Bild zu entsprechen. Des-
tinationsmarketing blieb nicht 
ohne materielle Konsequenzen. 
Mit Skiliftstützen, Postautohal-
testellen, Bahnhöfen und später 
mit Pistenraupen und Parkplät-
zen schrieb sich die wintertou-
ristische Inwertsetzung der 
alpinen Peripherie in die Land-
schaft ein. So entstanden neue 

Nutzungskonflikte. Schon in den 
1930er Jahren beklagten Jäger 
das Verschwinden des Schnee-
huhns und begannen damit ei-
ne fortan von ansässigen Bauern 
wie städtischen Naturschützern 
fortgeschriebene Liste der Ver-
luste und Schäden. Doch da wa-
ren die meisten „Destinationen“ 
längst auf einem ebenso durch 
Verschuldung wie durch Wohl-
standserwartung angetriebenen 
Wachstumspfad, aus dem ein 
Aus- oder Umstieg nur mehr sehr 
eingeschränkt möglich schien. 

Fortschritt hielt Einzug

Die für die touristische Vermark-
tung hergestellten Traumbilder 
wirkten nicht nur bei den Tou-
risten. Die Unternehmer im Dorf 
begannen, ein neues Selbstbild 
von sich und ihrer Umgebung 
zu entwerfen. Der Fortschritt 
hielt Einzug. Dieses Phänomen 
beschrieb die früh und tragisch 
verstorbene Historikerin Lucie 
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Varga bereits Mitte der 1930er 
Jahre als Hybridisierung von 
Stadt und Land: „Aus der Stadt 
kommt nun ein neuer, halbreligi-
öser Begriff ins Dorf, ein dynami-
scher Begriff mit revolutionären 
Implikationen: Fortschritt. Der 
Fortschritt, das sind die neu-
en Hotels, der Tourismus, der 
Sport und das Geld. Der Fort-
schritt, das ist die städtische 
Kultur: Stadtbekleidung, Gram-
mophon, moderne Tänze, Kino, 
usw. Fortschritt heißt, sich an die 
Stadt anzupassen.“
Während klassische tourismus-
historische Untersuchungen 
kultur-, mentalitäts-, sozial- 
und wirtschaftsgeschichtliche 
Erklärungsansätze anbieten, 
nimmt die Umweltgeschichte 
das gesellschaftliche Verhält-
nis zur Natur zum Ausgangs-
punkt ihrer Analysen. Die Natur 
der Körper der Skifahrer, deren 
Grenzen letztlich zur Herstel-
lung hindernisfreier Abfahrten 
mit einem durch Kunstschnee 
weitgehend normierten Fahrer-
lebnis führten, sind dabei nur ei-
ne der betrachteten „Naturen“. 
Ebenso geht es um Nebenwir-
kungen und Langzeiteffekte der 
Technologien des Wintertouris-
mus. Beschneiungsteiche sind 
nur das letzte Glied einer langen 
Kette von Eingriffen. Die Bedin-
gungen für die Umgestaltung 

von Natur werden aber nicht nur 
technologisch, sondern auch im 
Recht geschaffen, wie das Vorarl-
berger „Sportgesetz“ von 1968 
besonders deutlich zeigt. In ihm 
ist das Primat touristischer ge-
genüber landwirtschaftlicher 
Nutzung festgeschrieben. 

Träume erwecken  
und befriedigen

In den Alpen hat sich seit 1950 
vieles verändert, was gleich blieb, 
ist das Naturbild, das die Grundla-
ge der Vermarktung alpiner Land-
schaften bildet. Wie zu Beginn des  

20. Jahrhunderts wird den Win-
teralpen die Qualität eines Rück-
zugsortes mit Heilmächtigkeit für 
Körper und Seele zugeschrieben. 
Die Macht über die Bilder liegt bei 
der inzwischen hochprofessionel-
len Tourismusvermarktungsin-
dustrie und damit bei einem Pro-
tagonisten, der im Wesentlichen 
touristische Träume erwecken 
und zumindest bildlich auch be-
friedigen muss. So schwebt über 
plattgewalzten Pisten die Fata 
Morgana der unberührten Idylle. 
Aus umwelthistorischer Sicht ist 
die von alpinen Vereinen beklag-
te „Kulissenwerdung“ kein Phä-

nomen der letzten Jahre, son-
dern begann bereits zu Beginn 
des 20. Jahrhunderts. In diesem 
Jahrhundert erwiesen sich die-
se Vereine ebenso wie Bürger-
meister und Raumplaner als 
janusköpfige Akteure, die Mo-
dernisierung gleichzeitig be-
kämpften und (teils ungewollt) 
vorantrieben. Umweltgeschich-
te verkompliziert also das einfa-
che Fortschritts- ebenso wie das 
fortschrittskritische Narrativ. Sie 
lädt alle Akteure zur Reflektion 
eigener Positionen und damit 
zur Entwicklung neuer Hand-
lungsoptionen ein. � n
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links: Skigelände bei Damüls, 
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und 1945). | Foto: Risch Lau. Mit 
freundlicher Genehmigung der Vorarl-
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unten:  Pistenraupe im Skige-
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„Damüls, die Sonnenterasse in 
Vorarlberg …“ (ca. 1968), hg. v. 
Verkehrsverein Damüls. 
| Foto: Mit freundlicher Genehmigung 
des Damüls – Faschina Tourismus 
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Das Gesetz, mit dem der 
Landtag Steiermark im 
Jahr 1988 die Einrichtung 

der Position des Umweltanwalts 
beschlossen hat, definiert seine 
Aufgaben wie folgt: „Zur Wahrung 
der Interessen des Umweltschut-
zes im Vollziehungsbereich des 
Landes ist von der Landesregie-

rung ein Umweltanwalt zu bestel-
len. In behördlichen Verfahren im 
Vollziehungsbereich des Landes, 
die auch eine Vermeidung einer 
erheblichen und dauernden Be-
einträchtigung von Menschen 
und der Umwelt zum Gegen-
stand haben, hat er Parteistellung 
und darf Rechtsmittel ergreifen.“ 

Mittlerweile wurde dem 
Umweltanwalt auch in 
zahlreichen Bundesge-
setzen Parteistellung ein-
geräumt, so dass ich die 
Möglichkeit habe, an sehr 
vielen umweltrelevanten 
Verfahren teilzunehmen. 
Tatsächlich nehme ich mit 

meinen Mitarbeitern an mehre-
ren hundert Verfahren pro Jahr 
als Partei teil. Eine Analyse der 
Jahre 2009, 2010 und 2011 er-
gibt folgendes Bild: Die Umwelt-
anwaltschaft hat in dieser Zeit an 
weit über tausend Verfahren teil-
genommen, in 56 Verfahren war 
meine erste Stellungnahme nega-
tiv, wobei diese Stellungnahmen 
in den allermeisten Fällen auf 
einem negativen Gutachten der 
Amtsachverständigen basierten. 
In 104 Fällen war die erste Stel-
lungnahme grundsätzlich po-
sitiv, es wurden von mir jedoch 
Ergänzungen, Maßnahmen oder 
Auflagen eingefordert und damit 

die Projekte im Sinne des Natur- 
und Umweltschutzes verbessert. 
In den übrigen Verfahren war 
meine Stellungnahme positiv. 

Eingriff in sensible 
Lebensräume

Die Grundvoraussetzung dafür, 
dass von Seiten der Umweltan-
waltschaft eine negative Stel-
lungnahme abgegeben wird, ist 
ein geplanter Eingriff in einen 
sensiblen Lebensraum. Ein Was-
serkraftwerk in einem verbauten 
Abschnitt eines Fließgewässers, 
mit dem ohne CO2-Emissionen 
Energie produziert wird, kann 

Ewige Verhinderin?
Wie die steirische Landesumweltanwältin tickt

„Die Umweltanwaltschaft ist eine Verhinderungsinstanz und daher abzuschaffen“ – diese Botschaft er-
halte ich von Seiten der Politik immer dann, wenn umstrittene Projekte in den Medien diskutiert werden. 
Aus diesem Grund soll in diesem Beitrag ein wenig hinter die Kulissen geblickt werden: Wie oft werden 
Projekte von der Umweltanwaltschaft beeinsprucht und warum?� Ute Pöllinger
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selbstverständlich positiv beur-
teilt werden. Wenn für ein Was-
serkraftwerk allerdings ein von 
menschlichen Eingriffen unbe-
lastetes Gewässer in Anspruch 
genommen werden soll, das mit 
seinen Katarakten und kurzen 
Schluchtstrecken im Großraum 
Schladming einzigartig ist, ist dies 
aus mei-

ner Sicht selbstverständlich pro-
blematisch. In diesem konkreten 
Fall führt entlang des Gewässers 
auch ein sehr beliebter und weit 
über die Region hinaus bedeuten-
der Wanderweg von Schladming 
entlang Wilder Wasser bis zum 
Riesachsee. Es reicht nun nicht 
aus, dass man der Behörde als 
Partei lediglich mitteilt, dass man 
mit dem Projekt nicht einverstan-
den ist. Es muss ganz genau dar-
gelegt werden, welche Elemente 
des Baches das besondere Ge-
präge ausmachen und wie diese 
Elemente durch ein Ausleitungs-
kraftwerk verändert werden.

Abwägungsprozesse 
sind durchzuführen

Ganzjährig bis zu 75 % weniger 
Wasser im Bachbett bedeutet da-
rüber hinaus eine gewaltige Ver-

änderung des Lebensraums für 
alle Tiere, Pflanzen und Lebens-
gemeinschaften, die direkt oder 
indirekt von einem bestimmten 
Wasserdargebot abhängig sind. 
Als Partei ist es meine Aufga-
be, auch diese Punkte darzule-
gen. In behördlichen Verfahren 
werden derartige Einwände nur 
dann anerkannt, wenn sie auf 
gleicher fachlicher Ebene erfol-
gen. Es ist daher erforderlich, 
Gutachten von Experten einzu-
holen, die die Einwendungen 
untermauern. Diese Gutachten 
kosten sehr viel Geld, weshalb 
allein schon aus diesem Aspekt 
heraus klar ist, dass niemand aus 
Jux und Tollerei gegen ein Vorha-
ben auftritt.
Aufgrund der Gesetzeslage ist es 
jedoch möglich, auch dann eine 
Bewilligung zu erteilen, wenn 
das Vorhaben aus naturschutz-

fachlicher Sicht zwar negativ 
zu beurteilen ist, aber von der 
Behörde ein Überwiegen eines 
volks- oder regionalwirtschaftli-
chen Interesses festgestellt wird. 
Es gibt nun eine umfangreiche 
Rechtsprechung dazu, was als 
volks- oder regionalwirtschaft-
liches Interesse geltend gemacht 
werden kann. Die Höchstgerichte 
haben sich auch klar dazu geäu-
ßert, wie der Abwägungsprozess 
durchzuführen ist, an dessen En-
de die Feststellung oder Vernei-
nung eines überwiegenden öf-
fentlichen Interesses steht. Die 
Praxis sieht jedoch anders aus: 
Bescheide, die Eingriffe in hoch-
wertige Lebensräume zulassen, 
führen als überwiegendes volks- 
oder regionalwirtschaftliches 
Interesse die Tatsache an, dass 
die Gemeinde am Vorhaben be-
teiligt ist oder dass der Projekt-
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werber die Straßenbeleuchtung 
für einen kleinen Ortsteil instal-
lieren wird. Ich habe Bescheide 
gelesen, in denen darauf hin-
gewiesen wird, dass im Akt ei-
ne positive Stellungnahme der 
Wirtschaftskammer erliegt, wo-
durch das öffentliche Interesse 
am Vorhaben dokumentiert ist, 
oder es wird schlicht postuliert, 
dass das Projekt im Interesse der 
Volks- und Regionalwirtschaft zu 
bewilligen war, ohne dies zu do-
kumentieren.

Schutz  
steht im Vordergrund

Wenn behauptet wird, dass ei-
ne Anlage in einem Landschafts-
schutzgebiet für die Land- oder 
Forstwirtschaft unerlässlich ist, 
braucht der Projektwerber in 
der Steiermark überhaupt kei-
ne naturschutzrechtliche Bewil-

ligung. Mit dieser Argu-
mentation wird immer 
wieder versucht, einem 
Verfahren zu entkom-
men. Im Vorjahr wurde 
beispielsweise die Er-
richtung einer Almer-
schließungsstraße im 
Hochschwabgebiet zu-
nächst deshalb keinem 
Verfahren unterzogen, 
weil der Grundeigen-
tümer behauptete, die-
se Straße sei für den 
Viehtrieb unerlässlich. 
Durch Wanderer wur-
de ich auf diesen Miss-
stand aufmerksam ge-
macht und ersuchte 
die Behörde um einen 
Ortsaugenschein. Dieser 
ergab, dass für den Vieh-
trieb auch ein wesentlich 
schonenderer Ausbau ausreicht, 
welcher vor allem das prägende 

Landschaftselement der 
Karlstiege erhalten würde. Mit 

Handschlag wurde diese 
Vorgangsweise besiegelt und 
darüber ein Bescheid erlassen. 
Dies hinderte den Forstbetrieb 
jedoch nicht, gegen den Bescheid 
zu berufen. Um Fakten zu schaf-
fen, setzte er den ursprüngli-
chen Ausbau fort, sprengte das 
Landschaftselement weg und 
errichtete die Straße.
Die Beispiele sollen zeigen, dass 
Widerstand gegen Eingriffe in 
schützenswerte Naturräume 
wichtig ist. Es konnte hoffent-
lich auch dargelegt werden, 
dass das Ziel nicht sinnbefrei-
tes Verhindern um jeden Preis 
ist, sondern der Schutz unwie-
derbringlicher Gebiete, die 
letztlich auch dem Menschen 
zur Erholung dienen.� n

Bergauf | Thema

oben: Verbauter Wildbach 
– ein brutaler Eingriff in die 
Natur. | Foto: J. Winkler

links: Der Untertalbach bei 
Schladming, ein noch natur-
belassenes Juwel.  
| Foto: norbert-freudenthaler.com
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Ich liebe Performance

Green Shape ist Deine VAUDE Garantie für umweltfreundliche Produkte – aus nachhaltigen Materialien 
und ressourcenschonender Herstellung. Wir unterstützen die Naturschutzarbeit des WWF und setzen 
uns als Mitglied der Fair Wear Foundation für faire Arbeitsbedingungen in unseren Produktions stätten 
ein. VAUDE steht für grüne Performance, die so funktionell wie nachhaltig ist. vaude.com
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„Wir wollen  
den Verein  

weiterdenken“
Vom Wandel in einer traditionsreichen Sektion

„Ehrenamtliche Tätigkeiten sind doppelt fordernd. Nicht nur in-
haltlich, sondern auch immer wieder im Bezug auf das eigene 
Zeit- und Motivationsmanagement. Die Belohnung: unbezahl-
bare praktische Erfahrung, Sinnhaftigkeit, ein kraftvolles Netz-
werk und wertvolle Freundschaften.“�  
Das Interview führte Monika Melcher

18 | Bergauf 02-2014

Als ich Hannes Offenbacher 
in seinem Büro besuche, 
sticht mir als Erstes ein 

kleiner Geburtstagskuchen ins 
Auge. Der Vorsitzende der Aka-
demischen Sektion Wien ist ge-
rade 31 geworden – und senkt 
damit den Altersdurchschnitt in 
den Führungsriegen der Alpen-
vereinssektionen gehörig. Der 
gebürtige Steirer lebt seit zehn 
Jahren in Wien und seit 2013 
auch in Innsbruck. Von Donners-
tag bis Sonntag blickt er auf die 
Innsbrucker Nordkette, an den 
anderen Tagen bestimmt der Ste-
phansdom sein Panorama. Auch 
seine Sektion soll nicht ortsge-
bunden sein, meint er. Sie soll 
den Menschen die Berge näher-

bringen – ganz unabhängig von 
ihrem Lebensmittelpunkt.

Familiär statt heroisch

Seit April 2013 ist Hannes als 
erster Vorsitzender für „seine“ 
Sektion in Wien verantwortlich. 
Erste Kontakte zum Alpenverein 
hatte er schon als Fünfjähriger, 
als er ganze Sommer bei seinem 
Onkel im damaligen „Epizentrum 
des Alpenvereins“, auf der Ru-
dolfshütte, verbrachte. „Das war 
damals schon etwas Besonderes 
für mich, mit den Bergführern 
an einem Tisch zu sitzen und 
mir ihre Geschichten anzuhö-
ren. Als sie ihre Chalkbags noch 
mit Damenstrumpfhosen aus-

gestattet ha-
ben, damit’s 
n i c h t  s o 
staubt. So he-
roisch war’s 
gar nicht am 
Berg, die Zeit 
ist mir eher 
als sehr fa-
miliär in Er-
innerung ge-
blieben. Das 
verbinde ich 
auch heute 
noch mit dem 
Alpenverein. 
Eine Werte-
gemeinschaft 
von Leuten, 
die einfach 
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Infos
zu

Hannes Offenbacher
geboren 1983 in Judenburg (Stmk.)
lebt und arbeitet in Wien und Innsbruck
1. Vorsitzender der Akademischen Sektion Wien 
(ehrenamtlich)
Inhaber und Geschäftsführer der Agentur 
„MEHRBLICK“

zur Akademischen Sektion Wien 
Sitz in Wien
2.088 Mitglieder (+10,7 % zum Vorjahr)
Club „Bergfieber“ für alle von 24 bis 39
Altersdurchschnitt im Vorstand: 51 Jahre 
jüngster Funktionär (2. Alpinreferent): 28 Jahre
ältester Funktionär (im Beirat): 75 Jahre

zur Autorin
Monika Melcher ist Mitarbeiterin in der Abtei-
lung Öffentlichkeitsarbeit, Archiv und Museum. 
Die Autorin wird in jeder Bergauf-Ausgabe ei-
nen Ehrenamtlichen interviewen. Sie kennen eine 
interessante Persönlichkeit im Alpenverein, die 
auch einmal zu Wort kommen sollte? Wir freuen 
uns über Ihren Tipp: 
monika.melcher@alpenverein.at



gerne ihre Zeit in der Natur ver-
bringen.“ 
Der Weg in die Sektion war zu-
erst ein eigennütziger. „Ich habe 
einen Weg gesucht, um wieder in 
die Berge zu kommen, und eine 
Struktur, die mir das ermöglicht. 
Im Alpenverein habe ich Gleich-
gesinnte gefunden, mit denen 
ich diesen Drang teilen konnte.“ 
Schon mit 13 Jahren nahm Han-
nes Offenbacher  an seinem ers-
ten Seminar für Ehrenamtliche 
teil, ein paar Jahre später war er 
Bundesjugendreferent für Aus-
bildung – damals noch bei einem 
anderen alpinen Verein.
Mittlerweile arbeitet er an die 15 
Stunden pro Woche für den Oes-
terreichischen Alpenverein. Un-
bezahlt. In dieser Zeit kümmert 
er sich um Sektionsmanagement 
und Marketing, Zusammenstel-
lung eines ehrenamtlichen 
Teams, Entwicklung ei-
nes Leitbilds – und darum, 
„den Verein in die Neuzeit 
zu holen“. 

Du schwärmst davon, 
mit deinen Mitstrei-
tern „am innovativs-
ten Verein zu basteln“. 
Was ist neu in der Aka-
demischen Sektion 
Wien, seit du am Ru-
der bist?
„Ich denke, der Generati-
onenwechsel hat bei uns 
zwei neue Perspektiven 
in der Vereinsarbeit er-
öffnet. Erstens: ein star-
kes Marketingbewusst-
sein. Wir ‚Jungen‘ sind 
nun mal in einer Medi-
en- und Werbewelt auf-

gewachsen. Und zweitens: den 
unternehmerischen Blick auf 
den Verein. Viele von den neuen 
Vorstandsmitgliedern und Mit-
arbeitern sind selbst Unterneh-
mer, Selbstständige oder arbei-
ten in der Privatwirtschaft. Da 
ist es verständlich, dass Innova-
tion plötzlich in den Fokus rückt. 
Nicht aber, weil es davor schlecht 
war, sondern weil es heute mög-
lich ist. Die richtige, interdiszi-
plinäre Mischung macht es aus. 
Und: keiner im Team arbeitet 
mit, weil eben kein anderer zu 
finden war. Ich finde sowieso, 
dass ein Vorsitzender bis zu 50 
Prozent seiner Zeit in die Team
entwicklung investieren und 
sich um die Suche nach weite-
ren Talenten kümmern sollte. 
Das Team ist entscheidend. 

Aber nicht jede Sektion kann 
auf ihrer Suche nach Freiwilli-
gen in einem Pool an überqua-
lifizierten Bewerbern fischen. 
„Klar, ein Investmentbanker als 
ehrenamtlicher Finanzreferent 
oder ein Journalist als Leiter des 
Magazins sind natürlich Ideal-
besetzungen, die nicht über-
all realisierbar sind. Und es ist 
oft schwierig, sich Zeit für ein 
Ehrenamt zu nehmen und es 
mit dem Beruf zu vereinbaren. 
Aber bevor eine Sektion darüber 
klagt, dass sie keine Freiwilligen 
findet, sollte sie sich überlegen, 
welche Maßnahmen sie wirklich 
gesetzt hat, um neue, junge Leu-
te für sich zu begeistern. Und die 
Ehrenamtlichen, die schon seit 
Jahrzehnten in der Führungsrie-
ge sitzen, müssen vielleicht auch 
einmal die Zügel locker lassen, 

um eine schöpferische Neuerung 
zuzulassen. In unserer Sektion 
hatten wir das Glück, diesen 
Freiraum zu bekommen – aber 
das ist wohl eher eine Selten-
heit. Darüber hinaus sollte man 
sich immer wieder in Erinne-
rung rufen, dass der Verein sei-
nen Mitgliedern verpflichtet ist 
und nicht dem Ego seiner Vor-
sitzenden.“ 

Was muss sich verändern, 
damit sich der Verein neu er-
finden kann?
„Die Gründer des Alpenvereins 
waren damals visionäre Typen, 
sie haben sich etwas getraut. 
Die nachfolgenden Generationen 
wiederum haben das verwaltet, 
was ihre Vorgänger erfolgreich 
aufgebaut haben. Um mit der 
Zeit zu gehen, müs-

Bergauf | Ehrenamt
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Bergfieber Hike&Relax 
Camp, Granatspitzgruppe 
| Foto: H. Offenbacher



sen wir dieses Wechselspiel von 
‚Gestaltern‘ und ‚Verwaltern‘ zu-
lassen. Uns den gesellschaftli-
chen Veränderungen anpassen 
und unsere Ziele erneuern, wenn 
es an der Zeit ist.“

Und wo siehst du heute die 
Ziele eurer Sektion?
„Einige Ziele haben sich nicht ge-
ändert: Unsere Mitglieder wol-
len weiterhin raus in die Natur, 
sie suchen die Gemeinschaft. Sie 
haben das Bedürfnis nach ‚Him-
melszeit‘, der Zeit unter freiem 
Himmel, als Kontrastprogramm 
zu den vielen Stunden im Büro. 
Das möchten und können wir ih-
nen bieten. Der Verein kann au-

ßerdem ein Vakuum in der Ge-
sellschaft füllen, das entsteht, 
wenn die familiäre oder kirch-
liche Gemeinschaft schwächer 
wird. Außerdem möchten wir 
eine Pionierrolle einnehmen, 
wenn es um Nachhaltigkeit und 
unser ökologisches Gewissen 
geht. Schließlich sind wir auch 
dem Schutz der Natur verpflich-
tet. Sich etwa für den Einsatz von 
Ökostrom in der Sektion zu ent-
scheiden, ist da nur ein erster 
Schritt.“

Euer „Kernteam“ von fünf 
Ehrenamtlichen wendet laut 
deinen Angaben etwa 15 
Stunden die Woche für den 

Alpenverein auf. Wie moti-
viert ihr einander?
„Das Schöne daran ist, dass man 
bei der Tätigkeit im Verein ext-
rem viel lernt und viel ausprobie-
ren kann, während man im Job 
oft in einem Korsett steckt. Das 
alleine motiviert schon. Es sollte 
Spaß machen, die eigene Kreati-
vität einzusetzen und neue Wege 
zu gehen. Und für diesen Einsatz 
werden unsere Leute auch be-
lohnt. Sei es mit einem Teamaus-
flug in die Berge oder einer Aus-
rüstungsaktion. Ehrenamt muss 
ja nicht gleich Aufopferung sein. 
Wenn man sich als Unternehmer 
ausrechnen würde, wie viel die 
Ehrenamtlichen – auch materiell 

– leisten, haben sie sich schon ein 
größeres Dankeschön verdient.“

Die Wertschätzung ist viel-
leicht auch ein Ansporn, Teil 
des Teams zu werden.
„Genau. Die Begeisterung, die 
unsere Ehrenamtlichen bei ih-
rer Tätigkeit spüren, soll auch 
nach außen hin sichtbar sein. 
Wie in einer begehrenswerten 
WG, in der immer die besten Par-
tys laufen. Wenn da ein Zimmer 
frei wird, stehen die Bewerber 
Schlange. So sollte das auch bei 
unseren ‚Jobs‘ im Alpenverein 
sein. Und so wie’s aussieht, sind 
wir auf einem guten Weg dort-
hin.“� n

Bergauf | Ehrenamt

Team Incentive Weekend in Kals am Großglockner.
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Bergwandern
Häufiger, weiter, schneller

Wandern kann jeder – und das ohne besondere  
Voraussetzungen. Die Bewegung in der Natur för-
dert zudem die Gesundheit. Der Alpenverein mit 
seinen vielfältigen Bewegungsangeboten leistet 
dazu einen maßgeblichen Beitrag.� Arnulf Hartl

22 | Bergauf 02-2014

Die zweibeinige Fortbe-
wegung ist bei uns Men-
schen perfektioniert – 

und der banalste und wichtigste 
Ausdruck von Mobilität über un-
sere ganze Lebensspanne: Be-
ginnend mit den ersten Schrit-
ten eines Kleinkindes über das 
Bergsteigen bis hin zur Fähigkeit, 
auf eigenen Beinen einen Raum 
zu durchqueren, bei unseren Äl-

testen. Die Fähigkeit, unsere Le-
benswelt zu begehen und zu er-
wandern, ist ausschlaggebend 
für den Erhalt unserer Selbst-
ständigkeit und unabhängigen 
Bewegungsfähigkeit. Die Geh-
geschwindigkeit auf kurze Dis-
tanzen, wie sie in medizinischen 
Gehtests gemessen wird, ist ein 
Maß für das Risiko von körperli-
cher Beeinträchtigung, gefährli-



chen Stürzen, geistigem Verfall, 
Pflegebedürftigkeit und Tod. 

Wandern benötigt  
kein Talent

Wandern ist nicht nur in unse-
rem Land die bevorzugte Art der 
Bewegung. Wandern benötigt 
keine spezielles Talent oder auf-
wendige Ausrüstung, ist kosten-
günstig, einfach durchführbar 
und daher eine ausgesprochen 
praktische Form, die Gesundheit 
zu fördern und zu erhalten. 

Unglücklicherweise 
hat sich unser Bewe-
gungsverhalten in den 
letzten Jahrzehnten 
dramatisch verändert. 
Einer der Triebmoto-
ren dieser Entwick-
lung ist die zunehmen-
de Verstädterung: Mit 
Stichtag 1. Jänner 2014 
leben beinahe 67 %  
der österreichischen 
Bevölkerung in Städ-
ten. Der europäische 
Trend übertrifft die ös-
terreichische Situation 
noch bei Weitem: So le-
ben bereits 88 % aller 
Deutschen in Städten 
und Städtekonglomeraten wie 
dem Ruhrgebiet, Rhein-Main-
Gebiet und dem Städtecluster 
Wiesbaden-Mainz-Frankfurt-
Offenbach. In den Niederlanden 
und Großbritannien beträgt die 
Urbanisierung 89 % und in Belgi-
en sogar 97 %. Mit diesem enor-
men Verlust an „Naturerleben“ in 
den industrialisierten Ländern 
gehen veränderte Lebensweisen 
und Lebensstile (Bewegungs-
mangel, Stressfaktoren) unter 
zum Teil gesundheitsgefähr-
denden Umweltfaktoren (Smog, 
Feinstaub) einher. 

Bewegungsmangel  
erhöht Krankheitsrisiko

Die bekannten Konsequenzen 
sind Zivilisationskrankhei-
ten wie Allergien und Asthma, 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen, 
Diabetes mellitus 2, Adipositas, 
bestimmte Krebsarten, Haut
erkrankungen, Essstörungen, 
chronischer Stress und daraus 
resultierende psychiatrische 
Erkrankungen. Die Freizeitge-

staltung findet in vermehr-
tem Maß innerhalb der eigenen 
vier Wände statt (Playstation, 
Smartphone und TV), wobei 
mangelnde Bewegung und da-
mit verbundene Lebensstile 
zu einem erhöhten Risiko von 
Erkrankungen führten: 24 % 
der Schulkinder und 40 % der 
18–64-Jährigen in Österreich 

sind übergewichtig, ein Drittel 
der Erwachsenen haben einen 
Cholesterinwert von über 250 
mg/100 ml, 29 % aller Mädchen 
rauchen bereits mit 15 Jahren 
und 60 % der ÖsterreicherIn-
nen üben keinerlei Sport aus 
und bewegen sich wenig bis 
gar nicht. Ein bewegungsarmer 

Infos
zum Autor  

und seinen Studien
Univ.-Doz. Dr. Arnulf Hartl forscht mit seiner Arbeitsgruppe an der 
Paracelsus Medizinischen Privatuniversität Salzburg am Themen-
komplex Natur und Gesundheit. Bergsteigen als therapeutische und 
präventive medizinische Maßnahme ist dabei ein wissenschaftlicher 
Schwerpunkt. Er lebt in Anif/Salzburg und Großkirchheim/Mölltal.

Links zu Studien
www.gesund-umdenken.com
www.tauernhealth.com
www.albenbad.at
www.radonhealth.at
www.splash-ionosol.com 02-2014 Bergauf | 23 
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StudienteilnehmerInnen auf dem Weg zur Augsburgerhütte 
in der Gasilschlucht, Gemeinde Grins, Lechtaler Alpen.
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Lebensstil ist somit eines der 
bedeutendsten Gesundheits-
probleme des 21. Jahrhunderts 
und stellt eine große Belastung 
für unser Gesundheitssystem 
dar. Menschen aller Altersstufen 
nachhaltig zu höherer körper-

licher Aktivität zu motivieren, 
ist eine der großen Herausfor-
derungen unserer Gesellschaft 
mit dem Ziel, den Gesundheits-
status zu verbessern und zu ei-
ner nachhaltigen Reduktion der 
Krankheitskosten beizutragen. 

Wandern wirkt präventiv

Das Gehen und Wandern bietet 
eine Vielzahl von gesundheitli-
chen Vorteilen und wird in al-
len Ländern der Welt als eine 
der wichtigsten präventivme-

dizinischen Maßnah-
men angeführt: Gehen 
kann Gewichtszunah-
me verhindern und 
hat sogar schützen-
de Wirkung vor einer 
Reihe von chronischen 
Erkrankungen wie Di-
abetes, Herz-Kreislauf-
Erkrankungen und 
Krebs. Es wirkt präven-
tiv vor altersbedingten 
Einschränkungen und 
Funktionsverlust, ver-
längert das Leben und 
erhöht die Lebensquali-

tät. In Zeiten zunehmen-
der Bewegungsarmut 
und der Umkehrung 

der Alterspyramide leistet der 
Alpenverein mit einer Fülle an 
gesundheitsorientierten Bewe-
gungsangeboten für alle Alters-
klassen einen wichtigen Beitrag 
zur Gesundheit.
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Wählen Sie aus nebenstehenden Mustern und ordern Sie Ihre persönliche Visitenkarte mittels Bestellschein oder via Internet.

Ich bestelle 	  Stück Alpenvereins-Visitenkarten
Design (Zutreffendes ankreuzen): 	 o Mit Alpenvereinslogo 	 o Ohne Alpenvereinslogo 	 o Blaue Variante
Titel: 		   Vorname: 			    Name: 					   
Beruf/Funktion: 					      Mitgliedsnummer: 			 
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Büro/Geschäft	 o Lieferadresse
Straße/Nr.: 					   
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StudienteilnehmerInnen beim Walcherbach-Wasserfall, Ferleiten, Nationalpark Hohe Tauern. 



Grüne Umgebung wirkt 
entstressend

Bewegung ist aus vielen Grün-
den ein wichtiger Schutzfaktor 
für unsere Gesundheit – und 
Bewegungsarmut definitiv un-
gesund. Das Leben in großen 
Städten hat jedoch noch wei-
tere interessante medizinische 
und psychologische Phänome-
ne hervorgebracht: Der Mensch 
ist in seiner Physiologie, Anato-
mie und Immunologie an „Natur“ 
und an das Ökosystem adaptiert 
und darin über 2 Millionen Jahre 
evolviert. Die nahezu exponenti-
ell wachsende Urbanisierung im 
letzten Jahrhundert hat uns Men-
schen essentielle Signale der Na-
tur zunehmend entzogen, wobei 

wir immer noch sehr stark auf 
sie reagieren. Aktuelle Studien 
zeigen, dass eine grüne Umge-
bung stärker entstressend wirkt 
und dass Bewegung wie Gehen 
oder Laufen signifikant stärkere 
positive Gesundheitseffekte hat, 
wenn wir sie in freier Natur aus-
üben. Selbst der Blick auf einen 
grünen Baum von einem Kran-
kenzimmer aus kann unsere Ge-
sundheit fördern. 

Häufiger, weiter, 
schneller

Gerade der alpine Raum, der im 
Vergleich mit tieferen Lagen ein 
schwierigeres Terrain, höhere 
UV-Strahlung, reinere Luft, ra-
schere Temperaturwechsel und 

einen geringeren Sauerstoffge-
halt aufweist, hat Gesundheits-
wirkungen, die jeder Bergsteiger 
schon am eigenen Leib erfahren 
hat. Diese spezifischen Wirkun-
gen werden auch von Seiten der 
Medizin immer stärker beforscht: 
So wirken Bergsteigen und -wan-
dern in den Alpen auf das  me-
tabolische Syndrom (tödliche 
Kombination aus Fettleibigkeit, 
veränderten Blutfettwerten, Blut-
hochdruck und Insulinresistenz), 
haben  eine präventive Wirkung 
auf Osteoporose, stärkten die 
Herz-Lungen-Fitness, wirkten ge-
gen chronischen Rückenschmerz, 
minderten Depressionen und för-
derten sogar die Beziehungsqua-
lität von verheirateten Paaren. 
Auf all diese wichtigen Erkennt-

nisse sowie das medizinische und 
psychologische Potential des Al-
penraums mit seinen reichen na-
türlichen Gesundheitsressourcen 
wie intakter, zum Teil geschütz-
ter Natur, Berge und Wasser wird 
in kommenden Bergauf-Artikeln 
eingegangen. 
Bergwandern ist präventive und 
sogar therapeutische Medizin – 
wobei die Herausforderung dar-
in besteht, „mehr davon“ im per-
sönlichen Leben zu integrieren 
und auch Menschen mit bewe-
gungs- und naturfernem Leben 
mitzunehmen. Für alle, die den 
Genuss des Bergsteigens und 
Wanderns bereits kennen, gilt 
– und darin ist sich die medizi-
nische Literatur einig: häufiger, 
weiter, schneller!� n

Werde Tyroler auf
facebook.com/handltyrolfacebook.com/handltyrol

Zu einer schönen Wanderung durch unsere herrliche Bergwelt 
gehört eine zünftige Jause mit den original Tiroler Kaminwurzerln 
von HANDL TYROL aus bestem österreichischem Schweinefleisch 
einfach dazu. In drei g’schmackigen Sorten sind unsere Tiroler 
Rohwürste übrigens auch eine ideale Stärkung für zwischendurch.

Werde Tyroler!
Weil Genuss zum Wandern dazugehört.

Darf bei keiner
Wanderung fehlen

mild
klassisch

feurig scharf

Garantiert 
österreichische Herkunft

Zu einer schönen Wanderung durch unsere herrliche Bergwelt Zu einer schönen Wanderung durch unsere herrliche Bergwelt 

Werde Tyroler!
Weil Genuss zum Wandern dazugehört.

Zu einer schönen Wanderung durch unsere herrliche Bergwelt 

Werde Tyroler!
Weil Genuss zum Wandern dazugehört.

Offizieller Partner des 
Alpenvereins zur Erhaltung 
der Wege und Hütten
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Der Weg ins Glück
Wandern in der Natur 

Die Wissenschaft zum Wandern scheint ganz einfach: Das 
Wandern ist gut für Muskulatur, Knochenaufbau, Herz und 
Kreislauf. Und daher ist es zu fördern. Wer nun jedoch denkt, 
dies sei schon alles, der hat die Erkenntnisse der modernen 
Psychologie noch nicht zur Kenntnis genommen, wie der 
Autor im folgenden Beitrag zeigen möchte. � Manfred Spitzer
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Wandern ist viel mehr 
als bloße körperliche 
Ertüchtigung. Das 

wissen diejenigen, die Wandern 
gehen, zwar durchaus – nicht zu-
letzt deswegen haben sie ja so 
große Freude daran. Daher ist 
der folgende Artikel vor allem für 
diejenigen, die nicht wandern – 
noch nicht!  
Wer wandert, bewegt sich in 
der freien Natur und ist nach ei-
ner Weile einfach recht gut ge-
launt. Woran liegt das? Oft wird 
gesagt, das läge an der frischen 
Luft. Die experimentelle Psy-
chologie hat jedoch eine ganz 
andere Antwort: Die Betrach-
tung natürlicher Landschaften 
aktiviert prosoziale Gedanken 
beim Menschen. Amerikanische 
Psychologen von der Universität 
Rochester haben an mehreren 
hundert gesunden Probanden 
untersucht, wie sich das Erle-
ben von Natur auf uns Menschen 
auswirkt. Sie interessierten sich 
vor allem für die Frage, welche 
Auswirkungen das Erleben von 
Natur auf die Motivationslage 
von Menschen und insbesonde-
re deren Einstellung zu anderen 
Menschen hat. 

Gemeinsames  
Miteinander

Sie unterschieden hierzu zu-
nächst zwei generelle Lebenszie-
le, intrinsische und extrinsische. 
Intrinsische Motive betreffen 
unsere ureigenen Grundbe-
dürfnisse nach Gemeinschaft, 
Vertrautheit und persönlichem 
Wachstum und sind nicht von 
diesen Bedürfnissen irgendwie 
abgeleitet. Extrinsische Moti-
ve hingegen betreffen Dinge, 
die nicht selbst einen Wert ha-
ben, sondern deren Wert davon 
abgeleitet ist, dass alle danach 
streben, wie beispielsweise Geld 

oder ein guter Ruf. Unsere intrin-
sischen Motive beziehen sich auf 
unser gemeinschaftliches Mitei-
nander, denn Menschen sind 
nun einmal von Grund auf sozi-
ale Wesen: Wie ebenfalls nach-
gewiesen werden konnte, sind 
Menschen glücklicher, wenn sie 
beispielsweise Geld für ande-
re ausgeben, als wenn sie Geld 
für sich selber ausgeben. Vie-
le Menschen wissen um solche 
einfachen Sachverhalte nur lei-
der nicht bzw. werden von einer 
eher die Selbstsucht betonen-
den Gesellschaft dazu verleitet, 
etwas anderes zu glauben. 

Naturerleben  
bringt Freiheit

Wenn es nun so ist, dass unser 
Erleben von Natur eher Gedan-
ken an das Aufgehobensein in ei-
nem größeren Zusammenhang, 
Gedanken an Gemeinschaft und 
Gedanken an andere Menschen 
als Teil dieser Gemeinschaft 
bahnt, das heißt, in uns aktiviert, 
wohingegen das Erleben von 
künstlichen Umgebungen uns 
eher an Einschränkungen auch 
durch andere und an letztlich 
egoistische Wertvorstellungen 
erinnert, dann 
sollten sich ent-
s p r e c h e n d e 
Effekte auch 
n a c h w e i s e n 
lassen. Künstli-
che Umgebun-
gen bringen 
wir eher mit 
unserem all-
täglichen Le-
ben und dem 
Stress,  der 
damit  ein-
hergeht, in 
Verbindung: 
Druck, Hast, 
Interessen 

und deren Konflikte, Abhängig-
keiten und Schwierigkeiten. Na-
turerleben bringt für uns dem-
gegenüber Ruhe, Stressfreiheit, 
Autonomie und Freiheit. Genau 
dies wurde bei 98 Versuchs-
personen nachgewiesen, die 
für mehrere Minuten entweder 
Bilder natürlicher Landschaf-
ten oder Bilder von Städten be-
trachteten. 

Einheit mit der Natur

Ein zweites ganz ähnliches Ex-
periment mit anderen Bildern 
(wieder Landschaften und Städ-
te) an weiteren 112 Probanden 
konnte diese Befunde bestätigen. 
Zusätzlich wurden hierbei Fra-
gen zur Verbundenheit mit der 
Natur und der personalen Auto-
nomie gestellt. Sätze wie 

n „ich empfinde einen Sinn von 
Einheit mit der Natur um mich 
herum“ 
n „ich fühle, dass die Erde zu mir 
gehört, ebenso wie ich zur Erde 
gehöre“
n  „ich fühle mich gerade frei 
und in der Lage, für mich selbst 
zu entscheiden, wie ich mein Le-
ben führen will“ 

n „gerade jetzt fühle ich, dass ich 
ich selbst sein kann“

waren jeweils von 1 (stimme gar 
nicht zu) bis 5 (stimme voll zu) 
zu beurteilen.
Dieses Experiment hatte nicht 
nur prinzipiell das gleiche Er-
gebnis wie das erste, sondern 
zeigte auch, dass die Effekte des 
Eintauchens in die Natur (versus 
in die Stadt) durch den Grad der 
Verbundenheit mit der Natur so-
wie den Grad der Autonomie, die 
jemand erlebt, vermittelt sind. 

Naturbilder fördern 
Großzügigkeit

Ein drittes Experiment folgte, um 
die direkten Verhaltenskonse-
quenzen des Erlebens von Natur 
zu untersuchen. 85 Probanden 
führten die gleichen Prozedu-
ren aus wie in den Experimen-
ten 1 und 2 und erhielten dann 
fünf US-Dollar. Es wurde ihnen 
gesagt, dass sie das Geld entwe-
der behalten könnten oder dass 
sie es einem anderen Versuchs-
teilnehmer geben könnten, der 
dann doppelt so viel Geld (zehn 
Dollar, die anderen fünf vom Ver-
suchsleiter) erhalten würde. Dies 
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könne er entweder behalten oder 
fünf Dollar dem Teilnehmer zu-
rückgeben, sodass am Ende jeder 
fünf Dollar hat. Den Probanden 
wurde gesagt, dass alles vertrau-
lich geschehen würde und dass 
der Versuchsleiter ihre Entschei-
dung nicht erfahren würde und 
dass sie den anderen Probanden 
nicht persönlich kennen lernen 
würden. Die Probanden konn-
ten also entweder – ganz privat 
und anonym – einem anderen 
Probanden vertrauen und ihm 

etwas Gutes tun oder 
nicht. Wie sich zeigte, waren die 
Probanden in diesem Experiment 
umso großzügiger, je mehr sie zu-
vor in die Naturbilder eintauch-
ten. Wer hingegen Städte betrach-
tet hatte, verhielt sich geiziger. 

Naturerleben – ein 
Grundbedürfnis

In einem vierten Experiment an 
72 Probanden wurde schließ-
lich noch gezeigt, dass nicht die 

Bilder von der 
Natur, sondern 
das Betrachten 
von Natur sel-
ber diese Effek-
te bewirkt. Die 
Wissenschaft-
ler statteten 
h i e r z u  d e n 
Raum, in dem 
die Proban-
den die Fragen 
beantworten 
mussten, ent-
weder mit Zim-
m e r p f l a n z e n 
aus oder nicht 
– das war alles. 
Die Probanden 
sollten sich nach 
der Ankunft im 
psychologischen 
Labor erst ein-
mal fünf Minu-
ten entspannen 
und dann ein 
paar Fragen be-
antworten. Dann 
bekamen sie wie-

der die fünf Dollar 
mit den beschrie-
benen Instruktio-
nen. Wie erwartet, 
waren die Proban-
den erneut ver-
gleichsweise groß-
zügiger, wenn sich 
Pflanzen im Raum 
befanden. Was be-
deutet das alles?
Das Erleben von 
Natur ist nicht et-

was Beiläufiges, Zufälliges, son-
dern ein Grundbedürfnis des 
Menschen. Das Erleben der 
Natur lässt unseren Egoismus 
schrumpfen, als würde unser 
Ego angesichts von Bergen und 
Tälern, Bäumen und Flüssen et-
was kleiner, wie andere Studien 
tatsächlich zeigen konnten. Es ist 
daher nicht egal, ob der nächs-
te Betriebsausflug in die Natur 
oder in die Stadt geht, und schon 
gar nicht, ob wir einen Park in 
der Stadt anlegen oder nicht.
Kontakt mit der Natur bewirkt 
beim Menschen eine größe-
re Verbundenheit mit anderen 
Menschen, führt weg vom Egois-
mus und hin zur Wertschätzung 
und Großzügigkeit gegenüber 
anderen Menschen. Dies bedeu-
tet auch, dass wir in dem Maße, 
wie wir unsere Verbindung mit 
der Natur verlieren, auch unse-
re Verbindung zu anderen Men-
schen verlieren. Wer regelmäßig 
mit anderen Wandern geht, weiß 
das. Wer (noch) nicht wandert, 
sollte es wissen!� n

 

Infos
zum Autor

Prof. DDr. Manfred Spitzer leitet die psy-
chiatrische Universitätsklinik in Ulm sowie 
das von ihm 2004 gegründete Transferzen-
trum für Neurowissenschaften und Lernen. 
Der Gehirnforscher und Psychiater arbeitet 
an der Schnittstelle von Geist und Gehirn in 
den Bereichen der kognitiven und sozialen 
Neurowissenschaft. Mit seinen Büchern und 
TV-Sendungen („Geist & Gehirn“, BR alpha) 
vermittelt er Ergebnisse und Zusammenhän-
ge der Neurowissenschaften allgemeinver-
ständlich der Öffentlichkeit.
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Die richtige Dosis
Trainieren, aber richtig

Bereits im alten Rom wusste man: In einem gesunden Körper steckt auch ein gesunder Geist. Wer regel-
mäßig trainiert, fühlt sich wohl in seiner Haut, ist leistungsfähiger und attraktiver. Übertriebener Ehrgeiz 
kann der Gesundheit jedoch schnell schaden. Entscheidend ist, das Training individuell auf den Einzel-
nen abzustimmen.� Andreas Lotz

30 | Bergauf 02-2014

Die Tage werden wieder 
länger, die Temperaturen 
steigen und damit auch 

unser Körperbewusstsein sowie 
die Lust auf Sport. Ob draußen an 
der frischen Luft oder im Studio 
– Fitnesstraining ist gesund und 
wirkt wie ein wahrer Jungbrun-

nen für Körper und Geist. Es hält 
den Rücken fit, verbessert die 
Ausdauer, regt den Stoffwechsel 
an, stärkt Muskulatur und Bin-
degewebe, erhöht die Leistungs-
fähigkeit. 
Jedoch gilt: Auf die richtige Dosis 
kommt’s an. Bei übertriebenem 

Ehrgeiz, falschem oder maßlo-
sem Training kann dem Körper 
erheblicher Schaden zugeführt 
werden. Um den Spaß am Sport 
nicht zu verlieren und der Ge-
sundheit gleichzeitig etwas Gu-
tes zu tun, sollte sich der Mensch 
an ein paar Grundregeln halten.

Die Vorbereitung

Eine gute Basis vor Trainings-
beginn ist eine internistische 
und orthopädische Grundun-
tersuchung. Im Rahmen dieser 
werden der allgemeine Gesund-
heitszustand, Herz-, Lungen- und 



Herz-Kreislauf-Funktion, deren 
Leistungsfähigkeit sowie Wirbel-
säulenstatik, Beinachse, Gelenke 
und Muskelfunktion sowie mus-
kuläre Dysbalancen untersucht.
Bei Bedarf können so zeitge-
recht entsprechende Therapie
maßnahmen – z. B. zur Korrek-
tur und der Stabilisation der 
Rückenmuskulatur – eingeleitet 
werden, noch bevor es an das 
aufbauende Training geht. 

Der richtige  
Trainingsplan

Jede Form von Training muss 
in Inhalt, Intensität und Um-
fang individuell und laufend an 
den Einzelnen angepasst wer-
den. Dabei sollte man stets auf 
das eigene Körpergefühl hören, 
sich nicht blind an vordefinierte 
Fitnesspläne und Trainingskon-
zepte halten. Schließlich ist jeder 
Mensch anders, einen allgemein 
gültigen Trainingsplan gibt es al-
so nicht.
Unabhängig davon gilt: Nur mit 
regelmäßigem und konsequen-
tem Training kann ein sichtbarer 
Effekt erzielt werden. 
Ein Wechsel zwischen Ausdau-
er-, Koordinations- und Kraft-
training formt den ganzen 
Körper und stärkt alle Muskel-
gruppen. 

Ausdauertraining

Das Ausdauertraining stärkt und 
ökonomisiert den Kreislauf, ver-
bessert die Sauerstoffversorgung 
des Organismus und stärkt das 
Immunsystem. Muskeln, Kno-
chen, Gelenke 
werden gekräf-
tigt und es kann 
als Schutz vor 
Stoffwechsel
erkrankungen 
(Osteoporose,  
Diabetes), Er-
k ra n ku n g e n 
d e s  H e r z -

Kreislauf-Systems, Übergewicht 
und Infekten dienen. Zusätzlich 
erhöht es die körperliche und 
geistige Leistungsfähigkeit. 
Das Training muss auf jeden Ein-
zelnen abgestimmt werden und 
kann vom Spazierengehen bis 
Laufen, Schwimmen oder Rad-
fahren viele Sportarten umfas-
sen. Wichtig ist, dass dabei ein 
möglichst großer Anteil der Ske-
lettmuskulatur aktiviert wird. 
Die Intensität des Trainings 
hängt von der Leistungsfähig-
keit jedes Einzelnen ab. Starten 
sollte man mit 3x 30 Minuten pro 
Woche. 

Trainingspulsermittlung

Bei der Erforschung der eigenen 
Belastungsgrenzen ist darauf zu 
achten, den richtigen Pulsbe-
reich zu finden. Zur Ermittlung 
kann ein Pulsmessgerät verwen-
det werden. 
Als Faustregel gilt: (Maximalpuls –  
Ruhepuls) x 0,5 + Ruhepuls = 
Trainingspuls
Beispiel: Ruhepuls = 60, Maxi-
malpuls = 180; (180 – 60) x 0,5 
+ 60 = 120

Die errechnete Trainingsherz-
frequenz dient als Richtwert 
für die individuelle optimale 
Belastung. Bei regelmäßiger 
Bewegung ist der Erfolg schon 
in wenigen Wochen spürbar: 
Für die gleiche Leistung muss 
der Körper inzwischen weni-
ger Herzfrequenz aufwenden. 
Soll die körperliche Belastung 
gesteigert werden, muss dar-
auf geachtet werden, nach und 
nach den Trainingsumfang zu 
erhöhen, nicht aber die Inten-
sität. Trainieren Menschen mit 
unterschiedlicher Leistungsfä-
higkeit gemeinsam, ist die Be-
lastung stets am schwächsten 
Trainingspartner auszurichten. 
Beim Ausdauertraining sollte 
auch das Auf- und Abwärmen 
nicht vergessen werden. Es 
empfehlen sich 5–15 Minuten 
vor und nach dem Training.

Kräftigungstraining

Regelmäßige Kräftigungsübun-
gen steigern die muskuläre 
Kraft, wirken vorbeugend oder 
beseitigen Haltungsschäden, er-
höhen die Gelenksstabilität, 
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oben: Zum Saisonstart nicht übertreiben – fal-
sches Training kann schaden. 

rechts: Vor dem Trainingsbeginn sollte eine 
medizinische Grunduntersuchung erfolgen. 
| Fotos (3): norbert-freudenthaler.com



vermindern das Verletzungs- 
und Unfallrisiko und können zu 
einer schnelleren Rehabilitation 
nach Verletzungen beitragen.

Die Übungen und die Anzahl der 
Wiederholungen müssen auf je-
den individuell abgestimmt 
werden. Wichtig ist auch, kurze 
Pausen zwischen den einzelnen 

Wiederholungen und Übungen 
einzulegen.
Kräftigungsübungen sollten 2x 
die Woche für Rumpf und 3x die 
Woche für Extremitäten einge-

plant werden.

Koordinations– 
training

Bei diesem Training geht es 
um das Zusammenwirken 
von Zentralnervensystem 
(Gehirn) und Muskulatur. 
Die Ziele sind die Erhöhung 
der intermuskulären (Zu-
sammenspiel verschiedener 
Muskeln) und intramusku-
lären (Zusammenspiel Nerv 
und Muskel) Koordination, 
Verbesserung der muskulä-
ren Balance, Zunahme der 
Reaktionsfähigkeit, Steige-
rung der Geschicklichkeit 
und Optimierung der Ge-
lenksfunktion.
Beim Training kommen oft 
Kreisel, Wippe, Pezzi-Ball 
oder Trampolin zum Einsatz. 
Auch hier gilt: Die Übungen 
müssen auf jeden Einzelnen 
speziell abgestimmt werden. 
Auch Intensität und Schwie-
rigkeitsgrad sind davon ab-
hängig. Die Übungen sollten 
2–3 Mal pro Woche durchge-
führt werden. 

Nicht übermütig 
werden

Ein kräftigerer Kreislauf, stär-
kere Muskeln, mehr Leistungs-
fähigkeit und ein strafferes Bin-
degewebe – der Trainingserfolg 
stellt sich ein. Schnelle Erfolge 
motivieren und spornen an, der 
Mensch neigt zur Übermütigkeit. 
Schmerzen, Müdigkeit oder das 
Gefühl von Schwäche sind die 
Folge. Die Warnsignale des Kör-
pers dürfen jedoch nicht igno-
riert oder übergangen werden. 
Auf zu viel, zu schweres oder 
falsches Training reagiert der 
Körper zum Beispiel mit Mus-
kelkater. Dieser entsteht, wenn 
beim Training vermehrt Laktat 
(Milchsäure) gebildet und nicht 
aus dem Muskel abtransportiert 
wurde. Es bleibt im Muskel und 
führt zu kleinen Verätzungen 
und Verklebungen. Durch Be-
wegungen werden diese Verkle-
bungen wieder aufgerissen und 
führen zu Schmerzen, die wir 
als Muskelkater kennen. Des-
halb muss die Muskelgruppe 
nach jedem Kräftigungstraining 
weiter bewegt werden, damit 
die Schlackstoffe abtransportiert 
werden können. Bei einem Mus-
kelkater sollte versucht werden, 
die Verätzungen und Verklebun-
gen durch moderate Bewegun-

Infos
zu Literatur 
und Autor

Literaturtipp
Es gibt zahlreiche Sportarten, die nicht nur den Kreislauf in Schwung 
bringen, sondern auch Ihrem Rücken gut tun. Mehr dazu lesen Sie in 
der von ÖSV-Arzt Dr. Andreas Lotz und Physiotherapeut Luis Oberer-
lacher in enger Zusammenarbeit mit dem Infrarotkabinen-Hersteller 
Physiotherm entwickelten Broschüre „Ein gesunder Rücken wird 
Sie entzücken“. Auf einfache und verständliche Weise erklären die 
Experten die Entstehungsgeschichte von Wirbelsäulenbeschwer-
den, stellen beliebte rückenschonende Sportarten sowie Übungen 
für den Alltag vor und erläutern die Rolle von Wärmebehandlungen 
bei der Regeneration nach dem Sport und der Behandlung von 
Rückenbeschwerden. 
Holen Sie sich gleich Ihr kostenloses Exemplar unter: 
www.physiotherm.com/bergauf

Infos zum Autor
Dr. Andreas Lotz ist Arzt für Sport- und Allgemeinmedizin und lang-
jähriger medizinischer Betreuer von österreichischen Spitzensport-
lern. Namhafte Mitglieder der heimischen Ski-, Bob-, Skeleton- und 
Rodel-Nationalmannschaft vertrauen auf seine Künste. Seit über 20 
Jahren arbeitet er mit Manualtherapie. Diese dient der Behandlung 
von Funktionsstörungen des Bewegungsapparats und der Wirbel-
säule und wird für die konservative Therapie von Verletzungen ein-
gesetzt. Darüber hinaus ist Dr. Andreas Lotz auch Präsident des 
Österreichischen Bob- und Skeletonverbandes sowie Vorstands-
mitglied des Österreichischen Olympischen Comités.
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gen wieder zu lösen, damit so 
wenig wie möglich Schaden im 
Muskel bleibt.
Zur Regeneration nach dem 
Sport können Sitzungen in der 
Niedertemperatur-Infrarotka-
bine helfen. Nach körperlicher 
Belastung weist die Muskulatur 
einen erhöhten Tonus auf. Die-
ser erschwert die Zufuhr von 
Nährstoffen, den Abtransport 
von Stoffwechsel- und Abbau-
produkten und behindert damit 
die Versorgung des Gewebes 
(Muskulatur, Sehnen, Bänder 
und Knorpel). Wärmeanwen-
dungen entspannen die Musku-
latur, kurbeln den Stoffwechsel 
an und können die Produktion 
von schmerzlindernden Stoffen 
(Endorphinen) fördern sowie 
zur Entgiftung des Körpers bei-
tragen. � n
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Tipps
für ein gesundes Training

n	 Passen Sie ihr Training an Ihren individuellen Be-
lastungsbereich an, nicht umgekehrt. Ein Puls-
messer hilft bei der Berechnung und Kontrolle.

n	 Lassen Sie sich durchchecken. In einer in-
ternistischen und orthopädischen Grund-
untersuchung kann Ihr Arzt etwaige Erkran-
kungen, Herz-Kreislauf-Probleme, Fehlhal-
tungen, Dysbalancen oder gesundheitliche 
Missstände diagnostizieren und entspre-
chende Maßnahmen einleiten, noch bevor 
Sie mit dem aufbauenden Fitnesstraining 
beginnen. 

n	 Trainieren Sie sowohl Ausdauer, Kraft als 
auch Koordination. Die regelmäßige Ab-
wechslung formt den ganzen Körper und 
fördert alle Muskelgruppen. 

n	 Wenn Sie Ihre Leistung steigern wollen, ver-
größern Sie den Trainingsumfang, nicht die 
Intensität. 

n	 Wer Sport betreibt, schwitzt. Mit dem Schweiß 
verliert der Körper nicht nur Flüssigkeit, son-
dern auch wertvolle Mineralstoffe und Spuren-
elemente. Trinken Sie ausreichend – sowohl 
vor, während als auch nach dem Sport. 

n	 Greifen Sie zu festem Schuhwerk und Funk-
tionsbekleidung, die die Transpirationsfeuch-
tigkeit so gut wie möglich abtransportiert. 

n	 Tauchen Beschwerden oder Schmerzen auf, 
sollten Sie die Ursache dafür gemeinsam mit 
Ihrem Arzt bzw. einem gut ausgebildeten Fach-
mann analysieren, den Trainingsplan gegebe-
nenfalls anpassen. 

n	 Achten Sie auf ausreichende Regeneration. 
Wohltuende Sitzungen in der Infrarotkabine 
fördern die Entspannung nach dem intensi-
ven Sportprogramm. 

n	 Haben Sie Spaß am Training und hören Sie 
auf Ihren Körper. 

Erhältlich u. a. in gut  sortierten Naturkostläden, Reformhäusern und Drogerien. Weitere Adressen  auf Anfrage.

Offizieller Berater und Ausrüster desLeichter Brei, starke Leistung.

Jetzt Infos, kostenlose Proben  und Bezugsquellen anfordern unter:

Jentschura International GmbH 
Dülmener Str. 33 · D-48163 Münster · Tel.: +49 (0) 25 36 - 33 10-0

www.p-jentschura.com/proben

MorgenStund' ist der ideale Energieschub für einen erfolgreichen Start in den Tag.

Der Hirse-Buchweizen-Brei sorgt durch seine Vielfalt an Mineralstoffen und Vitaminen wie Zink, Magnesium
und Biotin für langanhaltende körperliche und geistige Leistungsfähigkeit.
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Im Gletscherjahr 2012/2013 
sind erstmals seit drei Jah-
ren wieder Gletscher vor-

gestoßen und die Zahl der sta-
tionären Gletscher hat deutlich 
zugenommen. Die  meteorologi-
schen Extreme des Berichtsjah-
res erwiesen sich in Summe als 
gletschergünstiger als die Wit-
terung der Vorjahre. Nach eher 
durchschnittlichen Schneefäl-
len Mitte Mai kam es Anfang Ju-
ni zu Starkniederschlägen, die 
bis zu eineinhalb Meter Schnee 
auf die Gletscher brachten. Da-
durch sind die Gletscher erst 
spät ausgeapert, an den Zun-
gen haben zum Teil Schnee-
reste den Sommer überdau-
ert. Der Schnee überdeckte 
so manche Messmarke, und 

so waren die Arbeiten an den 
92 Gletschern für die ehren-
amtlichen Beobachter und ihre 
Helfer besonders aufwendig. Es 
sei daher unseren Glet-

schermessern für Ihren Einsatz 
herzlich gedankt! Schon im Au-
gust und September fiel wieder 
Schnee auf den Gletschern, so-

dass die Schmelzsaison 2013, 
trotz deutlich überdurchschnitt-
licher Temperaturen im Juli und 
August, wesentlich kürzer war 

Gletscherbericht
2012/2013

Sammelbericht über die Gletschermessungen des Oesterreichischen Alpenvereins im Jahre 2013.  
Letzter Bericht: Bergauf 02/2013, Jg. 68 (138), S. 22–28.� Dr. Andrea Fischer
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Abbildung 1:
Die Abweichung 

des Niederschlags 
der Wintermonate 

2012/2013 vom 
langjährigen Mittel 

1971–2000 (Quelle:  
www.zamg.ac.at)



als die der letzten Jahre. So konn-
ten wir nach drei Jahren ohne 
Vorstöße und einer sinkenden 
Anzahl stationärer Gletscher im 
Gletscherjahr 2012/13 wieder 
zwei vorstoßende und sieben 
stationäre Gletscher verzeich-
nen. Während hochgelegene 
Gletscher also von den Schnee-
fällen profitieren konnten, ver-
zeichnen die Zungen der großen 
Talgletscher weiterhin zum Teil 
starke Rückgänge. Der Schalf 
Ferner und der Gepatsch Fer-
ner, beide in den Ötztaler Alpen, 
sind um über 100 m zurückge-
schmolzen.

Der mittlere Rückgang von –15,4 m  
ist 2012/2013 geringer ausgefal-
len als im Vorjahr, in dem die be-
obachteten Gletscher um –17,4 m  
zurückschmolzen.

Der Witterungsverlauf 
2012/13

Im Winter des Berichtsjahres fiel 
südlich des Alpenhauptkammes 
überdurchschnittlich viel, im 
Norden durchschnittlich viel 
Niederschlag (Abbildung 1). Der 
April 2013 war deutlich wärmer 
als das langjährige Mittel (Ab-
bildung 2). Zu diesem Zeitpunkt 

stieg die Spannung, sowohl ein 
gletschergünstiger als ein glet-
scherungünstiger Verlauf des 
Sommers war möglich. Der Mai 
war dann kühler als im Mittel, 
und das Extremereignis Anfang 
Juni brachte starke Schneefälle, 
besonders an der Nordseite der 
Zillertaler Alpen und weiter nach 
Osten. 
Die Gletscher lagen also unter ei-
ner dicken Schneeschicht, als die 
Temperaturen wieder auf über-
durchschnittliche Werte anstie-
gen. Die Monatsmittel der Berg-
stationen Säntis, Sonnblick und 
Zugspitze lagen für Juli und 

August um 2,9 °C bzw. 2,2 °C  
über dem langjährigen Mittel. 
Am 8. August 2013 meldete die 
ZAMG einen neuen Temperatur-
rekord für Österreich: Erstmals 
wurden über 40 °C gemessen. 
Das Ende der Abschmelzung 
war an manchen hochgele-
genen Gletschern schon mit 
Schneefällen Mitte August, 
spätestens aber mit dem Win-
tereinbruch am 11. Oktober zu 
verzeichnen, der auch in den 

Tälern Rekordschneemengen 
brachte.

Die Beobachtungs- 
und Messergebnisse

Von den 92 im Berichtsjahr 2013 
beobachteten Gletschern wur-
den von 83 Längenmessungen 
mitgeteilt, an zwei Gletschern 
waren die Marken schneebe-
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Abbildung 2: Abweichungen der monatlichen und jahreszeitlichen Lufttemperaturen 2012/2013 vom 
Mittel 1960–1990 an den Bergstationen Sonnblick, Säntis und Zugspitze.

Abbildung 3: Die mittlere Län-
genänderung und die Anzahl 
der vorstoßenden (schwarz), 

stationären (grau) und zurück-
schmelzenden (Hintergrundfar-

be) der beobachteten Gletscher 
von 1960 bis 2013.

Die Weißkugel und der Ge-
patschferner in den Ötztaler 
Alpen vom Brandenburger Haus 
aus gesehen. | Fotos: N. Span (2)
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deckt, von sieben Gletschern 
wurden Fotovergleiche ange-
fertigt. Von 91 Gletschern konnte 
die Tendenz bestimmt werden. 
Davon sind 82 Gletscher (= 90 %) 
zurückgeschmolzen, sieben Glet-
scher (= 8 %) stationär geblie-
ben und zwei Gletscher (= 2 %) 

vorgestoßen. Das Berichtsjahr 
war deutlich gletschergünstiger 
als das vorige Jahr, in dem  kein 
Gletscher vorgestoßen (= 0 %)  
war, nur zwei stationär blie-
ben (= 2 %) und die übrigen 93  
(= 98 %) Gletscher zurückge-
gangen waren (Abbildung 3). 

Aus den 83 mitgeteilten Mess-
werten der Längenänderung er-
gibt sich für das Jahr 2012/13 
ein mittlerer Längenverlust von 
–15,4 m (2012: –17,4 m).
Im Berichtsjahr 2013 sind zwei 
Gletscher mehr als 100 m und 7 
Gletscher mehr als 30 m zurück-
geschmolzen. Am Schalf Ferner 
im Ötztal sind Teile der Glet-
scherzunge abgebrochen, der 
Zungenrand liegt nun –173 m  
hinter der Position des Vorjah-
res. Den zweitgrößten Rückgang 
verzeichnete mit –114 m wie 
schon im vorigen Berichtsjahr 
der Gepatsch Ferner im Kau-
nertal. An der dritten bis achten 
Stelle liegen wie schon in den 
Vorjahren die großen Talglet-
scher wie Obersulzbach Kees 
(–75,5 m), Niederjoch Ferner 
(–47,5 m) sowie der letztjäh-
rige Rekordhalter, die Pasterze 
(–41,0 m), sowie das Untersulz-
bachkees (–39,9 m). Auch zwei 
kleinere Gletscher, der Latsch 
Ferner im Ötztal und das Schmie-
dinger Kees in den Hohen Tau-
ern, zeigten starke Rückgänge. 
An einigen Gletschern wurde 

die Bildung von Wintermoränen 
beobachtet. An zwei Gletschern 
konnten aufgrund der starken 
Schuttbedeckung keine Längen-
messungen mehr durchgeführt 
werden. 
An den Profillinien der Paster-
zenzunge (Freiwand-, Seeland-, 
und Burgstalllinie) sank die Eis
oberfläche heuer erstmals wie-
der weniger ein als im Vorjahr, 
und zwar um 1,1 m. Die Jahresbe-
wegung an der Seelandlinie war 
etwas schneller, die der tieferen 
Linien langsamer als im Vorjahr. 
An der Steinlinie 6 auf dem Hin-
tereisferner hat sich das Mittel 
der Fließgeschwindigkeit um  
0,2 m/Jahr verringert, die Eis
oberfläche ist um 0,8 m weniger 
eingesunken als im Vorjahr.

Einzelberichte
Dachstein

Berichter: DI Dr. Michael 
Weichinger, Wien (seit 1987)
Auch 2013 schmolz der Hallstätter 
Gletscher zurück, wenn auch der 

Das Hornkees und das Waxeggkees in den Zillertaler Alpen waren 
durch die 1879 eröffnete Berliner Hütte ein beliebtes Motiv, hier dar-
gestellt durch Rummelspacher in der Zeitschrift des DuÖAV 1894. 

 

Infos
zur Autorin

Dr. Andrea Fischer ist Leiterin des Al-
penverein Gletschermessdienstes. Sie hat 
Physik und Umweltsystemwissenschaften 
in Graz studiert, am Institut für Meteorologie 
und Geophysik an der Universität Innsbruck 
dissertiert und habilitiert und leitet derzeit ei-
ne Arbeitsgruppe am ÖAW-Institut für inter-
disziplinäre Gebirgsforschung (ÖAW = Ös-
terr. Akademie der Wissenschaften) in Inns-
bruck. Kürzlich wurde sie als Österreicherin 
des Jahres 2013 in der Kategorie Forschung 
ausgezeichnet.

Die Einmessung der Gletscherzungen im Rofental mit 
differentiellem GPS.



Rückgang mit –15,2 m geringer 
ausfiel als im Vorjahr (–20,3 m).  
Der Schladminger Gletscher ist 
im Berichtsjahr als stationär ein-
zustufen (–0,9 m).

Berichter: Mag. Klaus Reingru-
ber, Attnang-Puchheim (seit 
1997)
Während der Große Gosau Glet-
scher mit –6,8 m wieder etwas 
stärker zurückging als im Vor-
jahr (–3,8 m), war am Schnee-
lochgletscher nur eine Marke 
schneefrei.

Silvrettagruppe

Berichter: Mag. Günther Groß, 
Thüringerberg (seit 1973)
Die sieben beobachteten Glet-
scher der Silvrettagruppe sind 
im Berichtsjahr mit –7,8 m deut-
lich weniger stark zurückgegan-
gen als in den Vorjahren. Der seit 
1932/33 beobachtete Litzner 
Gletscher konnte wegen der star-
ken Schuttbedeckung nicht mehr 
nachgemessen werden. Die Zun-
ge des Ochsentaler Gletschers 
ist mit –15,4 m am stärksten zu-
rückgeschmolzen, die Zunge des 
Bieltal Ferners mit –3,0 m am ge-
ringsten. An einigen Eisrändern 

konnten sich Altschneereste hal-
ten, der schnell reagierende Mitt-
lere Klostertaler Gletscher wies 
Spuren eines winterlichen Vor-
stoßes auf.

Ötztaler Alpen

Gurgler Tal
Berichter: Dr. Gernot Patzelt, 
Innsbruck (seit 1990)
Der Mittelwert der Rückgän-
ge der vier vermessenen Gurg-
ler Gletscher ist mit –11,6 m  
deutlich größer als im Vorjahr 
(–7,6 m) und entspricht den 
Werten von 2010 (–11,5 m) und 
2011 (–10,2 m). Wie schon in 
den Vorjahren haben sich auch 
im Berichtsjahr am Gurgler Fer-
ner Wintermoränen gebildet. 
Am Rotmoos Ferner hat Lawi-
nenschnee den Rückgang des 
Eisrandes aufgehalten.

Niedertal, Venter Tal,  
Geigenkamm
Berichter: Rudolf Schöpf, Län-
genfeld-Huben (seit 1990)  
Das Gebietsmittel der Längen
änderungen der 11 beobachte-
ten Gletscher lag im Berichts-
jahr mit –15,2 m unter dem 
Wert des Vorjahres (–18,7 m, 

10 Gletscher). Am Schalf Fer-
ner ist ein Teil der Zunge ein-
gebrochen, somit befindet sich 
das Gletscherende um –173,3 m 
weiter hinten als im Vorjahr. Der 
zweitgrößte Rückgang wurde am 
Niederjoch Ferner mit –47,5 m 
gemessen (2012: –17,5 m).
Der Mitterkar Ferner ging im Be-
richtsjahr mit –3,3 m nur etwa 
halb so weit zurück wie im Vor-
jahr (–7,5 m).

Berichter: Markus Strudl, Imst 
(seit 2011)
Der Firmisan Ferner im Nieder-
tal ist im Berichtjahr um –6,3 m, 
der Latsch Ferner im Venter Tal 
ist heuer um –45,6 m zurückge-
gangen. Der Schweikert Ferner 
am Kaunergrat verlor –14,7 m 
an Länge.

Rofental
Berichter: Dr. Norbert Span 
(seit 2010)
Der mittlere Rückgang der vier 
gemessenen Gletscher im Ro-
fental war im Berichtsjahr mit 
–19,9 m deutlich geringer als im 
Jahr 2012 (–37,7 m). Die Zunge 
des Kesselwandferners ist wei-
terhin nicht zugänglich.  Vernagt 
Ferner und Guslar Ferner sind im 

Berichtsjahr deutlich weniger, 
Hintereis Ferner und Hochjoch 
Ferner etwa gleich viel zurückge-
schmolzen wie im Vorjahr.
An der Steinlinie 6 am Hintereis-
ferner nahm die Geschwindigkeit 
weiter ab und betrug im Berichts-
jahr 3,8 m (2012: 4,0 m). Die Di-
ckenabnahme an der Linie 6 fiel 
mit –4,3 m 2013 geringer aus als 
im Jahr davor (2012: –5,1 m).  
Oberhalb der Linie 6 wurde eine 
neue Linie angelegt. 

Pitz- und Kaunertal
Berichter: Mag. Bernd Noggler, 
Landeck (seit 1997)
Der Gepatsch Ferner zeigte wie 
schon in den letzten vier Be-
richtsjahren mit –114 m die 
stärksten Verluste des Gebietes 
(2012: –72,7 m). An Taschach 
Ferner, Sexegerten Ferner und 
Weißsee Ferner waren die Rück-
gänge deutlich geringer als im 
Vorjahr.

Stubaier Alpen

Stubaital
Berichter: Mag. Peter Schieß-
ling, Alpbach (seit 2000)
Der durchschnittliche Rückgang 
betrug im Jahr 2013 –10,7 m und 

Hornkees und Waxeggkees im Jahr 2013. | Foto: norbert-freudenthaler.com

02-2014 Bergauf | 37 

Bergauf | Bericht



Bergauf | Bericht

ist damit etwas geringer als im 
Jahr 2012 (–13,4 m). Nicht mehr 
zugänglich sind der Freiger Fer-
ner und der Sulzenau Ferner, 
vor dem sich ein See gebildet 
hat. Durch die starke Schuttbe-
deckung des Fernau Ferners ist 
der Zungenrand nicht erkennbar. 
Am Grünau Ferner konnte keine 
eindeutige Nachmessung durch-
geführt werden. 

Ötztaler Seite
Berichter: Dr. Gernot Patzelt, 
Innsbruck (seit 2002)
Die Gletscherzungen sind teil-
weise erst kurz vor dem Mess-
termin, einige Messmarken gar 
nicht schneefrei geworden. Auf-
grund der späten Ausaperung 
blieben die Abschmelzbeträge 
und damit die Rückzugsbeträ-
ge mit einem Gebietsmittel von 
–7,4 m deutlich unter denen der 
Vorjahre (2012: –20,0 m; 2011: 
–12,8 m). Nur der Gaiskar Fer-
ner ist mit –11,8 m etwas stär-
ker zurückgeschmolzen als im 
Vorjahr (–8,7 m). Wintermorä-
nen wurden am Schwarzenberg 
Ferner und am Sulztal Ferner 
beobachtet.

Zillertaler Alpen

Gerlostal
Berichter: Dr. Werner Slupetz-
ky, Neukirchen (seit 1973)
Die starke Schuttbedeckung er-
schwert die Nachmessungen am 
Wildgerlos Kees, das um –20 m 
zurückgegangen ist. 

Schlegeis-Zemmgrund
Berichter: DI Dr. Reinhold 
Friedrich, Völs (seit 1979)
Beim Furtschagel, Waxegg, Horn 
und Schwarzenstein Kees war 
ein Rückgang feststellbar. Beim 
Schwarzenstein Kees ist der un-
tere Zungenrand abgerissen und 
hat keine Verbindung mehr mit 
dem Hauptgletscher. Das Schlegeis 
Kees wird als stationär bewertet.

Venedigergruppe

Berichter: Mag. Roland Luzi-
an, Innsbruck (seit 2000) und 
Mag. Josef Lang, Virgen-Ober-
mauern (seit 2007)
Der Mittelwert der acht gemes-
senen Gletscherenden war mit 
–24,0 m etwas höher als im vo-
rigen Berichtsjahr (–22,7 m). 

Das Obersulzbach Kees geht 
wie schon in den letzten Jahren 
stark zurück (2013: –2,5 m). Es 
gibt nach wie vor im Gletscher-
vorfeld keine Möglichkeit, eine 
neue Marke anzulegen. Ebenso 
wie das Obersulzbach Kees ist 
auch das Untersulzbach Kees 
mit –9,5 m deutlich stärker zu-
rückgegangen als im Vorjahr. Das 
Krimmler Kees hingegen ist im 
Berichtsjahr als stationär einzu-
stufen. Dazu beigetragen hat der 
extreme Schneefall Anfang Juni, 
der auf der Warnsdorfer Hütte 
1,5 m Neuschnee brachte.

Granatspitzgruppe

Berichter: Mag. Gabriel Seit-
linger, Salzburg (seit 2011)
Die Zunge des Landeck Kee-
ses war unter gut einem Meter 
Altschnee begraben und konn-
te nicht nachgemessen werden. 
Das Kalser Bärenkopf Kees ist 
vorgestoßen (+2,5 m), nachdem 
es im vorigen Jahr nur leicht zu-
rückgegangen war (–1,4 m) und 
2010 stationär war. Das Stuba-
cher Sonnblickkees ging 2013 
um –6,4 m zurück (2012: –3,9 m).

Glocknergruppe

Westliche  
Glocknergruppe
Berichter: Mag. Gabriel Seit-
linger, Salzburg (seit 2011)
Das Kleineiser Kees konnte heuer 
das erste Mal seit 2009 wieder ver-
messen werden und war über die 
letzten 4 Jahre stationär. Der stärks-
te Rückgang des Gebietes war mit 
–43,9 m am Schmiedinger Kees zu 
verzeichnen (2012: –17,2 m). 

Kapruner Tal
Berichter: Mag. Gabriel Seit-
linger, Salzburg (seit 2011)
Das westliche Bärenkopf Kees 
schmolz um –6,3 m (2012: –14,8 m) 
zurück. Auch das Karlinger Kees 
konnte wieder gemessen werden, 
der Rückgang betrug dort –2 m. 

Pasterze und Umgebung
Berichter: Dr. Gerhard Lieb, 
Graz (seit 1991)
Der Eiszerfall an der Pasterze setz-
te sich 2013 fort, wenn auch in ge-
ringerem Ausmaß als im Vorjahr. 
Am Hufeisenbruch gab es weni-
ge Änderungen. Die Pasterze ist 
im orographisch rechten, schutt-

38 | Bergauf 02-2014

Der Ochsentaler Gletscher in der Silvretta vom Radsattel aus gesehen in den Jahren 1927/2013. | Foto: H. Kinzl/G. Gross



bedeckten Teil um –8,8 m (2012: 
–13,7 m), im linken, moränen-
armen Teil um –57,1 m (2012: 
–160,0 m) und insgesamt im Mit-
tel von 6 Marken um –41,0 m zu-
rückgeschmolzen (2012: –97,3 m 
2011: –40,3 m). Die Einsinkbeträge 
an den Profilen der Pasterzenzun-
ge sind mit 4,4 m wieder kleiner 
als in den Vorjahren (2012: –5,5 m;  
2011: –4,7 m). Die Messungen an 
der Freiwandlinie konnten auf-
grund der 200 m breiten Überflu-
tung des Profils mit proglazialen 
Feinsedimenten nicht durchge-
führt werden. Das Mittel der Fließ-
geschwindigkeiten hat mit 7,0 m/
Jahr im Vergleich zum Vorjahr  
(5,2 m/Jahr) wieder leicht zuge-
nommen. Das Wasserfallwinkel 
Kees und das Freiwand Kees sind 
im Berichtsjahr um –2,1 m zurück-
gegangen, im Vorjahr schmolzen 
diese Gletscher um –2,5 m bzw. 
–5,7 m.

Schobergruppe

Berichter: Mag. Michael  
Krobath, Graz (seit 2003)
Das Horn Kees und das Gößnitz 
Kees gingen heuer weniger zu-
rück als im Vorjahr. Der Wand-
nischengletscher Roter Knopf 
blieb wie schon in den letzten 
Jahren stationär, jedoch bei wei-
terem Dickenverlust. 

Goldberggruppe

Berichter: Mag. Daniel Binder, 
Zentralanstalt für Meteoro-
logie und Geodynamik, Wien 
(seit 2010)
Auch in der Goldberggruppe 
schützte der Schnee die Glet-

scherzungen lang vor Abschmel-
zung, der mittlere Längenver-
lust von –4,0 m lag deutlich 
unter dem 10-jährigen Mittel. 
Goldberg Kees und Wurten Kees 
gingen um –7,0 m zurück, das 
Kleinfleiss Kees war 2013 sta-
tionär.  

Ankogel-Hochalm-
spitzgruppe

Berichter: DI Andreas Knittel, 
Sattendorf (seit 1999)
Aufgrund der widrigen Witte-
rungsbedingungen zum Zeit-
punkt der Messungen konnten 
heuer nur drei Gletscher gemes-
sen werden. Was schlecht ist für 
die Vermesser, ist gut für die Glet-
scher, denn einer dieser drei Glet-
scher nutzte die Gunst der Wit-
terung für einen Vorstoß: Das 
Kleinelend Kees stieß 1,8 m vor. 
Das Kälberspitz Kees ist um –8 m 
zurückgegangen, der Verlust am 
Großelend Kees betrug –36,0 m 
für die Jahre 2011 bis 2013.
Am Kälberspitz Kees sank das 
Profil G im Berichtsjahr um 3,3 m  
ein (–9,1 m in den Jahren 2009 
bis 2012). 

Karnische Alpen

Berichter: Mag. Gerhard  
Hohenwarter jun., Villach  
(seit 2011)
Am 6.September 2013 waren 
noch etwa 40 % der Fläche des 
Eiskarferners und 6 von 8 Mar-
ken mit Altschnee bedeckt. Die 
Längenänderung betrug –0,3 m,  
der Eiskar Gletscher blieb da-
mit im sechsten Jahr in Folge 
stationär. � n
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Tabelle 1: Längenänderungen der Gletscher 2012/13	 Mittelwert (n = 83) –15,4 m

Nr.	 Gletscher	 Änderung	 ZM	 T	 MD

 	 DACHSTEIN               	  	  	  	  
TR 1     	 Schladminger G.         	–0.9	 4	 S	 08.09.
TR 2     	 Hallstätter G.          	 –15.2	 10	 R	 7./8.09.
TR 3     	 Schneeloch G.           	 –6.0	 1	 R	 28.09.
TR 4     	 Gr. Gosau G.            	 –6.8	 7	 R	 25.09.

 	 SILVRETTAGRUPPE         	  	  	  	
SN 19    	 Jamtal F.               	 –11.0	 9	 R	 24.09.
SN 21    	 Totenfeld               	 –10.8	 5	 R	 24.09.
SN 28a/b	Bieltal F. Mitte             	 –3.0	 6	 R	 04.09.
IL 7     	 Vermunt G.	 –4.7	 4	 R	 04.09.
IL 8     	 Ochsentaler G.	 –15.4	 5	 R	 04.09.
IL 9     	 Schneeglocken G.	 –6.8	 4	 R	 03.09.
IL 14    	 Mittl. Klostertaler G.   	 –3.7	 7	 R	 04.09.
IL 21    	 Litzner G.              	  	 F	 R	 03.09.

 	 ÖTZTALER ALPEN          	 	  	  	  
Oe 60    	 Gaißberg F.             	 –16.2	 4	 R	 02.10.
Oe 63    	 Rotmoos F.              	 –3.8	 2	 R	 02.10.
Oe 72    	 Langtaler F.            	 –21.7	 2	 R	 01.10.
Oe 74    	 Gurgler F.              	 –4.9	 5	 R	 02.10.
OE 96	 Latschferner	 –45.6	 2	 R	 07.09.
Oe 97    	 Spiegel F.	 –7.8	 2	 R	 22.09.
OE 99	 Firmisan F.	 –6.3	 3	 R	 07.09.
Oe 100   	Diem F.	 –12.3	 1	 R	 22.09.
Oe 107   	Schalf F.                	 –173.3	 1	 R	 08.09.
Oe 108   	Mutmal F.                 	 sn	 1	 R	 08.09.
Oe 110   	Marzell F.              	 –6.7	 2	 R	 08.09.
Oe 111 a	 Similaun F.	 –7.2	 1	 R	 07.09.
Oe 111b	 Niederjoch F.	 –47.5	 1	 R	 07.09.
Oe 121   	Hochjoch F.             	 –20.3	 28	 R	 19.08.
Oe 125   	Hintereis F.             	 –16.9	 19	 R	 20.08.
Oe 129   	Kesselwand F.           	  	 F	 R	 22.08.
Oe 132   	Guslar F.               	 –19.8	 26	 R	 21.08.
Oe 133   	Vernagt F.              	 –22.6	 35	 R	 21.08.
Oe 135   	Mitterkar F.            	 –3.3	 1	 R	 02.09.
Oe 136   	Rofenkar F.             	 –3.9	 1	 R	 02.09.
Oe 150   	Rettenbach F.           	 –18.5	 1	 R	 28.09.
Oe 163   	Innerer Pirchlkar F.    	 –15.2	 1	 R	 31.08.
PI 14	 Taschach F.	 –19.0	 2	 R	 20.09.

Nr.	 Gletscher	 Änderung	 ZM	 T	 MD

PI 16    	 Sexegerten F.           	 –10.0	 2	 R	 20.09.
FA 5	 Schweikert F.	 –14.7	 2	 R	 14.09.
FA 22    	 Gepatsch F.             	 –114.0	 2	 R	 22.09.
FA 23    	 Weißsee F.              	 –13.0	 2	 R	 22.09.

 	 STUBAIER ALPEN          	  	  	  	  
SI 30	 Grünau F.               	  	 F	 R	 20.09.
SI 34    	 Fernau F.	 –14.3	 1	 R	 19.09.
SI 36b   	 Daunkogel F.            	 –11.6	 3	 R	 19.09.
SI 55	 Alpeiner F.	 –19.9	 2	 R	 08.10.
SI 56    	 Verborgenberg F.        	 –2.9	 3	 R	 08.10.
SI 58     	 Berglas F.              	 –4.9	 3	 R	 08.10.
OE 12    	 Bachfallen F.           	 –7.7	 3	 R	 02.09.
OE 17    	 Schwarzenberg F.        	–1.9	 3	 R	 04.09.
OE 22    	 Sulztal F.              	 –7.0	 4	 R	 03.09.
OE 39    	 Gaißkar F.	 –11.8	 3	 R	 05.09.
OE 40     	Pfaffen F.              	 –5.7	 2	 R	 06.09.
OE 41    	 Triebenkarlas F.        	 –10.5	 2	 R	 06.09.

 	 ZILLERTALER ALPEN	  	  	  
ZI 3     	 Wildgerlos K.	 –20.0	 5	 R	 07.09.
ZI 73    	 Schwarzenstein K.        	  	 F	 R	 06.09.
ZI 75    	 Horn K.                 	 –26.0	 2	 R	 06.09.
ZI 76    	 Waxegg K.               	 –35.0	 1	 R	 05.09.
ZI 86    	 Furtschagl K.           	  	 F	 R	 26.10.
ZI 87    	 Schlegeis K.            	  	 F	 S	 26.10.

 	 VENEDIGER GRUPPE	  	  	  	  
SA 123   	Untersulzbach K.	 –39.3	 2	 R	 31.08.
SA 129   	Obersulzbach K.         	–75.5	 2	 R	 21.08.
SA 141   	Krimmler K. I	 0.8	 3	 S	 31.08.
IS 40    	 Umbal K.	 –22.0	 4	 R	 24.09.
IS 45    	 Simony K.	 –2.0	 1	 R	 25.09.
IS 54    	 Zettalunitz K.	 –16.0	 2	 R	 25.09.
IS 66    	 Frosnitz K.	 –18.0	 2	 R	 24.09.
IS 77    	 Schlaten K.	 –16.5	 2	 R	 21.08.
IS 78    	 Viltragen K.	 –29.5	 2	 R	 21.08.

 	 GRANATSPITZGRUPPE	 	  	  	  
SA 97    	 Sonnblick K.            	 –6.4	 10	 R	 05.09.
SA 105   	Landeck K.	 sn	 4	  	 05.09.

Nr.	 Gletscher	 Änderung	 ZM	 T	 MD

IS 102   	 Kalser Bärenkopf K.	 2.5	 3	 V	 04.09.

 	 GLOCKNERGRUPPE	  	  	  	  
MO 27    	Pasterze                	 –41.0	 7	 R	 07.09.
MO 28    	Wasserfallwinkel K.	 –2.5	 2	 R	 08.09.
MO 30    	Freiwand K.	 –5.7	 3	 R	 09.09.
SA 43    	 Brennkogl K.            	 –1.5	 5	 R	 30.08.
SA 71    	 Bärenkopf K.            	 –6.3	 5	 R	 02.09.
SA 73    	 Karlinger K.            	 –2,0	 6	 R	 02.09.
SA 81    	 Schmiedinger K.         	–43.9	 5	 R	 31.08.
SA 83    	 Maurer K.               	 –2.3	 8	 R	 03.09.
SA 88    	 Schwarzkarl K.          	 –2.5	 4	 R	 03.09.
SA 89	 Kleineiser K.	 –0.5	 4	 S	 03.09.
SA 91    	 Unteres Riffl K.        	 –5.4	 8	 R	 05.09.
SA 92    	 Totenkopf K.            	 –1.8	 4	 R	 04.09.
SA 94    	 Ödenwinkel K.           	 –6.9	 8	 R	 31.08.

 	 SCHOBERGRUPPE	  	  	  	  
MO 10    	Horn K.                 	 –3.3	 3	 R	 03.09.
MO 11    	Gößnitz K.               	 –2.1	 4	 R	 03.09.
MO 16	 Roter-Knopf-K.	 –0.1	 3	 S	 04.09.

 	 GOLDBERGGRUPPE	  	  	  	  
MO 36    	Kl. Fleiß K.            	 0.0	 5	 S	 09.10.
MO 38b	 Ö. Wurten-Schareck	 –7.0	 5	 R	 08.10.
SA 30    	 Goldberg K.	 –7.0	 10	 R	 07.10.

 	 ANKOGEL-HOCHALMSPITZGRUPPE
MO 43    	Winkel K.	 nb	  	  	  
LI 7     	 Westl. Tripp K.         	 nb	  	  	  
LI 11    	 Hochalm K.              	 nb	  	  	  
LI 14    	 Großelend K.	 (–36.9)	 F	 R	 28.08.
LI 15    	 Kälberspitz K.          	 –8.0	 6	 R	 28.08.
LI 22    	 Kleinelend K.	 1.8	 3	 V	 27.08.

 	 KARNISCHE ALPEN	  	  	  	  
GA 1     	 Eiskar G.	 –0.3	 1	 S	 06.09.

ZM: Zahl der Marken, T: Tendenz, V: Vorstoß, S: stationär, 
R: Rückgang, sn: neuschneebedeckt, F: Fotovergleich, 
B: Beobachtung, nb: nicht beobachtet, MD Messdatum

Tabelle 2: Beobachtete Gletscherenden 2012/13

Gebirgsgruppe	 sn	 n	 V	 S	 R
Dachstein	 0	 4	 0	 1	 3
Silvretta	 0	 8	 0	 0	 8
Ötztaler Alpen	 1	 27	 0	 0	 27
Stubaier Alpen	 0	 12	 0	 0	 12
Zillertaler Alpen	 0	 6	 0	 1	 5
Venedigergruppe	 0	 9	 0	 1	 8
Granatspitzgruppe	 1	 3	 1	 0	 1
Glocknergruppe	 0	 13	 0	 1	 12
Schobergruppe	 0	 3	 0	 1	 2
Goldberggruppe	 0	 3	 0	 1	 2
Ankogel-Hochalmspitzgruppe	 0	 3	 1	 0	 2
Karnische Alpen	 0	 1	 0	 1	 0

Summen	 2	 92	 2	 7	 82
 	  	  	  	  	  
Prozentwerte		   	  	  	  
2003/04 		  98	 4	 13	 83
2004/05		  95 	 3	 4	 93
2005/06 		  102 	 1	 4	 95
2006/07 		  93 	 0	 0	 100
2007/08 		  94 	 4	 8	 88
2008/09 		  93 	 1	 8	 91
2009/10 		  89 	 0	 8	 92
2010/11		  93 	 0	 3	 97
2011/12		  95	  0	 2	 98

2012 /13		  91 	 2	 8	 90

Anzahl der beobachteten (n), vorstoßenden (V), stationären (S), zurückgeschmolzenen 
(R) Gletscherenden. Unter sn steht die Anzahl der Gletscher, die wegen Schneebede-
ckung nicht gemessen werden konnten, nb bedeutet nicht beobachtet.

Tabelle 3: (Berichter: G. Lieb, Graz) 
Profilmessungen auf der Pasterzenzunge 2013

a) Höhenänderung der Gletscheroberfläche

Datum	 Profillinie	 Fixpunkthöhe (m)	 Änderung (m)
2013			   2011/12	 2012/13
 	 Freiwand	 2152.56	 –1.9	  
07./09.09.	 Seeland	 2294.51	 –3.0	 –4.9
09.09.	 Burgstall	 2469.34	 –1.2	 –3.9
08.09.	 Hoher Burgstall	 2845.94	 –2.2	 0.1
08.09.	 Firnprofil	 3060.38	 –2.5	 0.6

Der Mittelwert des Einsinkens aller Punkte der Profillinien auf der Pasterzenzunge  
(Freiwand-, Seeland- und Burgstalllinie) betrug –4,4 m (2012: –5,5 m).

b) Fließbewegung

Datum	 Profillinie	 Mittlerer Jahresweg (m)	 Änderung (m)

2013	  	 2011/12	 2012/13	 2012/13
 	 Freiwand	 1.5	  	  
07./09.09.	 Seeland	 5.0	 7.8	 2.8
09.09.	 Burgstall	 12.5	 12.1	 –0.4
08.09.	 Hoher Burgstall	 1.6	 1.2	 –0.4
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Wandern und mehr
Natur Aktiv Park Kärnten –  
ein ganzes Land wie ein einziger Erlebnispark

Aktive Entspannung und Bewegung in einmalig schönen Berg- und Seenlandschaften, ein sonnig mildes Klima auf der Südseite 
der Alpen – das ist Kärnten. Wanderer werden mit Traumpfaden in allen Höhenlagen verwöhnt. Je nach Lust, Laune, Anspruch und 
Kondition warten quer durchs Land unzählige beschilderte Touren, um die besten Voraussetzungen für unvergessliche Erlebnisse 
in der Natur zu schaffen.

„Magische Momente“

Lust auf Wandern mit Mehrwert? Unter dem Motto „Erleben und Ent-

decken“ sorgen die „Magischen Momente“ für intensive Naturerleb-

nisse in Kärnten. Die 21 von speziell ausgebildeten Guides geführten 

und durchorganisierten Tagesprogramme eignen sich für Abenteurer 

und Genießer ebenso wie für Romantiker und Familien. Der Bogen 

spannt sich von Wildtierbeobachtungen im Nationalpark und Genuss-

floßfahrten mit kulinarischem Verwöhnprogramm bis zu Buchten- und 

Sonnenaufgangswanderungen. 

Die „Magischen Momente“ haben aber auch dann jede Menge zu 
bieten, wenn die Wanderschuhe einfach einmal zu Hause bleiben 
sollen. Zur Auswahl stehen beispielsweise eine E-Bike-Tour mit Kuli-
narik- und Kulturschwerpunkt in der Region Mittelkärnten rund um St. 
Veit oder ein Mountainbike-Ausflug ab Bad Kleinkirchheim mit Kajak-
fahrt und Grillabend am Ufer des Millstätter Sees. Der Startschuss für 
diese genussvollen Begegnungen mit Kärntens Natur erfolgt im April. 

Ein grenzüberschreitendes Erlebnis ist der Alpe-Adria-Trail! Er ver-
knüpft drei Ländern – Kärnten, Slowenien und Italien – auf 43 Etap-
pen, jede von ihnen mit einer Wegstrecke um die 20 km lang. Die 
persönliche Distanz bestimmt jeder selbst, da die Etappen einzeln 
oder variabel kombiniert bewältigt werden können. b
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Infos

Mehr Informationen und die Erlebniskarte mit den
Kärntner Wanderwegen und 21 magischen Mo-
menten gibt es unter Tel. +43/463/3000 oder
info@kaernten.at
www.wandern.kaernten.at

Eine gute Adresse für den Urlaub sind die Gast-
geber, die zu den „Natur Aktiv Partnerbetrieben“
gehören und aufs Wandern spezialisiert sind.

Jede Menge Touren finden Sie auch auf 
www.touren.kaernten.at 
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„Jetzt geht es ans Ein-
gemachte“, denkt sich 
Günther. Der Gipfel des 

Schrammachers ist zwar in Sicht, 
aber bis dorthin ist es bestimmt 
noch eine gute Stunde. Nach mitt-
lerweile 5 Stunden Aufstieg ist er 
ganz schön fertig und Günther 
sieht seinen Traum vom Gipfel-
erfolg schwinden. Von Schritt zu 
Schritt hängt sich sein schwerer 
Rucksack immer mehr an. Neid-
voll blickt er auf jenen seines Part-
ners Markus. Hätte er bloß nicht 

so viel eingepackt, dann würden 
ihm diese letzten 400 Höhenme-
ter mit Sicherheit ebenso leicht fal-
len wie ihm. Apropos Sicherheit: 
in der Tourenbeschreibung hieß 
es doch: „Anspruchsvolle Skihoch-
tour über vergletschertes Gelände, 
… in ca. 30–40 Minuten über den 
Südgrat hinauf zum Gipfel …“

Weniger ist mehr

Nach Günthers Verständnis ist 
Ausrüstung, und davon mög-

lichst viel, gleichbedeutend mit 
Sicherheit. Frei nach dem (auch 
bei Kletterern sehr beliebten) 
Motto: Material beruhigt! Und 
gerade bei Skihochtouren kann 
es dann schon mal vorkommen, 
dass „zur Sicherheit“ etwas mehr 
„sicherheitsrelevante“ Gegen-
stände den Weg in den Rucksack 
finden als eigentlich notwendig. 
An und für sich wäre das auch 
kein großes Problem, wenn da 
noch zusätzlich das ein oder an-
dere Reepschnürl, ein zusätzli-

cher Karabiner und vielleicht 
noch ein Paar Extrasocken mit 
eingepackt werden. Denn man 
weiß ja nie, was kommt, auf Ski-
hochtour!
Wie wir aber schon wissen, 
macht – bezogen auf das Gewicht 
– Kleinvieh auch Mist, und leider 
haben gerade Skihochtouren die 
unangenehme Eigenschaft, dass 
sie meistens recht lang sind und 
gerade da ein leichter, kompak-
ter Rucksack, verbunden mit 
einer gewissen Grundschnel-
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Frühjahrstouren
Richtige Ausrüstung ist die halbe Miete

Skihochtouren sind herausfordernd. Damit sie zum Erlebnis werden, sollten Ausrüstung und Bekleidung 
passen und das entsprechende Notfallequipment mit dabei sein. Im folgenden Beitrag haben Alpinex-
perten des Alpenvereins Tipps und Empfehlungen für Sie zusammengestellt.
Gerhard Mössmer und Peter Plattner



ligkeit, einer der größten Sicher-
heitsfaktoren ist. Nicht nur alte 
Himalayalegenden wie Reinhold 
Messner und Hans Kammerlan-
der haben auf diese Taktik ge-
setzt – auch bei unseren ame-
rikanischen Freunden ist der 
Ausdruck „gonna light – gonna 
fast“ oder „just light is right“ 
recht populär – dieses Motto mö-
ge aber nicht übertrieben wer-
den: In Wahrheit geht es darum, 
genau das einzupacken, was tat-
sächlich benötigt wird bzw. bei 
einem Notfall relevant ist (und 
das ist eine kleine Kunst ...). Bit-
te nicht vergessen, dass ein nicht 
zu schwerer, kompakter Ruck-
sack nicht nur den Aufstieg, son-
dern auch das Abfahrtsvergnü-
gen enorm steigern kann.

Planung –  
Schlüssel zum Erfolg

Was keinesfalls heißen soll, dass 
wir im Renndress und mit ei-
nem Hüfttascherl die Gipfel er-
stürmen müssen, aber für eine 

genussreiche Abfahrt über den 
perfekten Frühjahrsfirn ist nun 
mal der richtige Zeitpunkt ent-
scheidend, was bedeutet, dass 
wir bei Frühjahrstouren – und 
das sind Skihochtouren meistens 

– nicht ewig Zeit haben. Hat man 
diesen Zeitpunkt verpasst, wird 
der Weg hinunter ins Tal nicht 
nur extrem mühsam, sondern 
auch schnell recht gefährlich. 
Ganz abgesehen davon wollen 

wir ja nicht fix 

und fertig am Gipfel ankommen, 
sondern für besagte Abfahrt 
noch genügend „Strom“ in den 
Beinen haben, um diese sicher 
zu bewältigen. Deshalb macht 
es durchaus Sinn, sich beim Pa-
cken des Hochtourenrucksacks 
zu Hause so seine Gedanken zu 
machen. Dass für eine gelungene 
Skihochtour der richtig gepackte 
und leichte Rucksack nur in Ver-
bindung mit einer gewissenhaf-
ten Tourenplanung der Schlüssel 
zum Erfolg ist, versteht sich von 
selbst. Aber das ist eine andere 
Geschichte … Was gehört also 
in den Rucksack, um den best-
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links: Für die Pause am Gip-
fel ist eine leichte, winddichte 
und wasserabweisende 
Primaloftjacke ideal. 
| Foto: G. Mössmer

unten: Die notwendige tech-
nische Ausrüstung und Be-
kleidung. Zusätzlich: Proviant 
nach Bedarf. | Foto: P. Plattner



möglichen Kompromiss aus Si-
cherheit und Leichtigkeit bei 
einer Eintagesskihochtour wie 
dieser zu erreichen? Um diese 
Frage dreht sich im Wesentli-
chen sehr viel – nicht nur bei Ski-
hochtouren – beim Bergsteigen 
allgemein: Ginge es nur um Si-
cherheit, dann würde man doch 
statt eines Biwaksacks Zelt und 
Schlafsack mitnehmen und statt 
dem Erste-Hilfe-Päckchen den 
Apothekenkoffer? 

Die Qual der Wahl 

Zurück zum Schrammacher, zu-
rück zu Günther. Jetzt, wo jeder 
Schritt mühsam wird, denkt er 
eindringlich darüber nach, was 
er falsch und Markus vermut-
lich richtig gemacht hat. Über 
ideale Skibreiten und Skitou-
renbindungen zu diskutieren 
ist hier müßig, muss doch jeder 
Tourengeher für sich selbst ent-
scheiden, wie viele Tourenskier 
zu welchen Zwecken er bereit ist 
zu kaufen, aber die Powderlat-
ten mit 120er-Mittenbreite und 
der schweren Freeridebindung 
hätte er getrost zuhause lassen 
können – ebenso den supersta-
bilen Freerideschuh mit 130er-

Flex, der sich ziemlich an die Bei-
ne hängt ... Auch ist es bei diesen 
Firnverhältnissen – es herrscht 
Stufe 1 am Vormittag – durchaus 
vertretbar, den schwereren Air-
bag-Rucksack gegen einen leich-
ten Tourenrucksack zu tauschen. 
Gott sei Dank muss Günther die 
schweren Ski nicht auf den Ruck-
sack montieren und diese über 
den Grat mitnehmen. Das wäre 
wohl das endgültige Ende aller 
Gipfelträume gewesen.
Dass die Harscheisen – rechtzei-
tig montiert – auf dieser Skitour 
jedenfalls Sinn machen, hat sich 
im steilen, bockharten unteren 
Teil bewiesen. Jetzt, kurz vor 
dem Joch, wo sich das eigentliche 
Skidepot befindet, entschließt 
sich Günther aber, statt Harsch-
eisen Steigeisen zu montieren –  
eine gute Idee. Grivel Rambo 4 –  
das Beste, was es zur Zeit in 
puncto Steigeisen am Markt gibt. 
So hat es ihm zumindest der net-
te Sportartikelverkäufer erklärt. 
Allerdings für steile Wasserfäl-
le und nicht für Frühjahrsski-
touren: Hier empfiehlt sich ein 
möglichst leichtes Allroundsteig-
eisen, ev. sogar aus gehärtetem 
Aluminium mit – sehr wichtig – 
Antistollplatte, sollte der Schnee 

einmal etwas weicher sein. Da 
nicht jede Steigeisenbindung 
problemlos auf Skitourenschu-
he passt, bitte – ohnehin klar – 
bereits zu Hause anpassen.

Was noch mit muss

Das Skidepot ist endlich erreicht. 
Nach einer kurzen Trinkpause 
zieht sich Günther seinen Sport-
klettergurt (blöderweise muss er 
dazu die Skitourenschuhe aus-
ziehen, weil die Beinschlaufen 
zu eng zum Durchsteigen sind) 
an und behängt ihn mit allem 
möglichen Lametta – schließlich 
kommt ja nun der Gipfelgrat mit 
leichter Kletterei: Schlüsselstel-
le I–II, 2m. Markus hat hingegen 
seinen Gletschergurt bereits zu 
Beginn angezogen – kaum sicht-
bar unter der Hose. Schließlich 
sind sie in vergletschertem Ge-
lände unterwegs; aber man 
muss auf dieser Tour auch nicht 
päpstlicher sein als der Papst, 
soll bedeuten, auf diesem Glet-
scher muss bei diesen Verhält-
nissen nicht angeseilt gegangen 
werden; aber der Gurt sollte an-
gezogen und das restliche Ma-
terial griffbereit verstaut sein 
– außerdem macht es ohnehin 

keinen Unterschied, ob der Gurt 
im Rucksack oder am Körper ge-
tragen wird ... Apropos Material: 
Minimalausrüstung für den Glet-
scher sind, neben einem leichten 
Hüftgurt, 2 (kleine) Schraubka-
rabiner, 2 Schnappkarabiner, 1 
selbsttätiger Verschlusskara-
biner zum Anseilen, eine lange 
Bandschlinge und 3 Reepschnü-
re (1 m, 3 m, 3 m) sowie eine Eis-
schraube – damit sind Mann und 
Frau für alle Eventualitäten ge-
rüstet. Als Seil hat Markus ein 
dünnes, leichtes und gut imprä-
gniertes Einfachseil mit 50 m  
Länge eingepackt – für diese 
Tour eventuell etwas übertrie-
ben (ist er mit Freunden unter-
wegs, nimmt Markus gerne ein 
30-m-Dyneemaseil), aber da-
mit können am Gletscher und 
vor allem am Grat alle Seilma-
növer problemlos durchgeführt 
werden – z. B. könnte er damit 
den doch noch unerfahrenen 
Günther über besagte Steilstufe 
entspannt nachsichern. 
Doch nicht nur auf Skihochtou-
ren, auch bei rassigen, in teil-
weise felsdurchsetztem Gelände 
„normalen“ Skitouren leistet ein 
kurzes Seil bzw. eine Dyneema
leine mit etwas Hartware wert-

Bergauf | Bericht

44 | Bergauf 02-2014



volle Hilfe: sei es, um bei der 
exponierten Querung ein Seilge-
länder zu spannen oder um sich 
an der steilen Einfahrt in die Rin-
ne am Seil festhalten zu können.

Bekleidung mit  
Bedacht auswählen

Wenigstens ist Günther jetzt 
seine schwere „Wolke“ los – die 
bleibt im Skidepot. Nur der Pi-
ckel geht mit! Pickel? Den hätte 
er auch zu Hause lassen können, 
denn der ist hier überflüssig, 
wenngleich ihm die Lösung von 
Markus schon sehr imponiert: 
genormter Pickel und Lawinen-
schaufel in einem, blitzschnell 
umbaubar. Für Frühjahrstou-

ren sicher keine schlechte Idee, 
wenn man bedenkt, dass man hie 
und da den Pickel durchaus ge-
brauchen kann und die Notfall-
ausrüstung sowieso immer mit 
dabei ist.
Endlich ist der Gipfel erreicht! 
Der Grat war letztendlich ge-
nauso unschwierig wie im Füh-
rer beschrieben, aber länger als 
gedacht. Beide genießen die Aus-
sicht und sind glücklich! Der ei-
ne etwas mehr als der andere, 
hat er doch gegen die laue Bri-
se eine leichte Primaloft-Jacke 
zum Überziehen mit dabei. Der 
andere hat die dicke Daunenja-
cke plus dünner Softshell plus di-
cker Softshell plus Goretexjacke 
plus Wechselleibchen zwar mit, 

aber im Rucksack am Skidepot 
nützt sie ihm leider auch nicht 
allzu viel …
Die Herausforderungen auf Ski-
hochtour sind vielfältig: Glet-
scher, Felsgrate, Hüttenhatscher 
und Colouirs bei allen erdenkli-
chen Wetterkapriolen zwischen 
minus und plus 20 °C möchten 
berücksichtigt werden. Neben 
der passenden Auswahl von Ski, 
Fell, Bindung und Schuhe sowie 
der erforderlichen alpintechni-
schen Ausrüstung (Gurt, Seil, 
Pickel ...) und dem Notfallmate-
rial (LVS, Schaufel, Sonde, Erste-
Hilfe-Paket, Biwaksack, Mobil-
telefon, Reparaturzeug) ist die 
Wahl der richtigen Bekleidung 
spannend. Vielseitig verwendbar 
muss sie vor allem sein: Funkti-
onsunterwäsche und drüber ei-
ne Softshelljacke, die wind- und 

wasserabweisend ist, sowie ei-
ne Tourenhose mit denselben Ei-
genschaften, robuste Lederhand-
schuhe, Sonnenbrille und eine 
leichte Mütze – das wird man 
meistens anhaben. Als Reserve-
wäsche in den Rucksack gehört 
ein warmes Paar Handschuhe, ei-
ne wasser- und winddichte Pri-
maloft-/Daunenjacke, eine war-
me (Sturm-)Mütze, eine Skibrille 
sowie ein Sonnenschutz für den 
Kopf (Tuch, Hut). Die beste er-
hältliche Sonnencreme ist eben-
so Standard wie etwas zum Trin-
ken (platzsparend und leicht in 
einem Trinksack – 1 Liter sollte 
für Tagestouren ausreichen, füllt 
man seine Speicher davor/da-
nach) und Essen (zwei, drei Rie-
gel). Tatsächlich hat das alles in 
einem 30-Liter-Rucksack locker 
Platz.� n

Leichte Steigeisen mit Antistollplatten, rechtzeitig montiert, 
machen Auf- und Abstieg sicherer. | Foto: G. Mössmer
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Skibergsteiger 
für ein Jahr

Ein Rezept zum Erfolg

Lässig war sie, die erste Streckenbesichtigung. Sogar ein paar Schwünge im Tiefschnee sind sich noch 
ausgegangen vom 2.776 m hohen Pic d’Arcalís, der gleich neben der markierten Rennstrecke liegt und 
auf dem noch ein kurzer Abstecher hinauf gemacht worden ist - nur zum Aussicht genießen. Denn wie 
oft kommt man schon für ein paar Tage mal schnell nach Andorra?� Anna Spielbüchler



Die Mitglieder der österrei-
chischen Nationalmann-
schaft im Skibergsteigen 

statten dem Kleinstaat in den 
Pyrenäen inzwischen regelmä-
ßig einen Besuch ab. Andorra hat 
sich im Laufe der Jahre zu einem 
fixen Treffpunkt der internatio-
nalen Elite entwickelt. 2010 fand 
hier erstmals die Weltmeister-
schaft statt. Seither war Andor-
ra der Austragungsort für Welt-
cup-Rennen. Heuer führte die 
nächste Großveranstaltung und 
gleichzeitig der Höhepunkt der 
Rennsaison viele Athleten er-
neut in die Pyrenäen: die Euro-
pameisterschaft im Skibergstei-
gen. In diesem Artikel begleiten 
wir den Tiroler Martin Weißkopf 

auf seinem Weg zum Wettkampf-
wochenende, er lässt uns an den 
Vorbereitungen und am Bewerb 
selber teilhaben. 

Nach der Saison ist vor 
der Saison

Eigentlich kann man sagen, dass 
das Ende einer Saison bereits 
der Anfang zur nächsten ist. 
Wenn der letzte Schnee in den 
Bergtälern Österreichs langsam 
schmilzt, dann heißt es für die 
Skibergsteiger aber erst einmal 
regenerieren. Ein harter und 
langer Winter ist vorbei, viele 
Wettbewerbe wurden bestritten 
– Weltcuprennen, internationa-
le und nationale Meisterschaf-

ten und natürlich auch noch die 
eine oder andere Hobbyveran-
staltung in der Heimat, in der 
man als Lokalmatador nicht 
fehlen darf. Im Mai heißt es da-
her erst einmal entspannen und 
sportlich betrachtet „nichts tun“. 
Diese Erholungszeit braucht der 
Körper. Ein allgemein gültiges 
Rezept, wie die Regenerati-
onsphase auszusehen hat, gibt 
es nicht. Erfolgreich muss sie 
letztlich sein und dem Athleten 
seine Speicher wieder auffüllen, 
sowohl physisch als auch psy-
chisch. Umso wichtiger ist es, 
den Monat ganz nach den indi-
viduellen Bedürfnissen zu ge-
stalten. „Völlig ohne Sport geht 
die Pause ehrlich gesagt nicht, 
dafür bewege ich mich viel zu 
gerne. Aber wenn ich während 
dieser Regenerationszeit in der 
Natur unterwegs bin oder mal 
klettern gehe, gibt es für mich 
keine Pulsuhr oder einen Ge-
danken an eine Leistungsver-
besserung.“

Laufen, bis es nicht 
mehr geht

Mit Sommerbeginn steht end-
lich wieder Bewegung im Mit-
telpunkt des Alltages. Diese 
Vorbereitungsphase auf die 
Wintersaison beginnt mit einem 
sportmedizinischen Test. Der 
aktuelle Leistungszustand wird 
dabei ermittelt und die genauen 
Pulswerte für das weitere Trai-
ning festgelegt. Denn erst durch 
einen richtigen Trainingsauf-
bau in Form eines ausgetüftel-
ten und individuell angepassten 
Trainingsplanes sind überhaupt 
Spitzenleistungen in einem Aus-
dauersport wie Skibergsteigen 
möglich. Mehrmals im Sommer 
und Herbst macht Martin solche 
Tests, um dann auch Verbesse-
rungen im Trainingsprozess fest-
zustellen oder umgekehrt Fehler 
in der Planung frühzeitig korri-
gieren zu können. „Im Winter 
während der Rennsaison wäre 
ein solcher Test nicht mehr sinn-
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links: Hart, aber wunderschön: die Wettkampfstrecke im „Stadion“ 
der Skibergsteiger.
| Fotos: Alexander Lugger (3)

unten: Professionelle Vorbereitung ist unbedingt notwendig, um im 
Wettkampfsport vorne mit dabei zu sein. | Foto: werbegams



voll. Da ist die Zeit schon abge-
laufen, an seiner Form noch et-
was zu verändern.“ So geht es 
nun erst mal im Juni wie jedes 
Jahr nach Innsbruck, in die Pra-
xis von Dr. Andrea Hofmann. 
Nach mehreren Jahren Betreu-
ung kennt sie ihre Athleten in-
zwischen schon sehr genau, 
was natürlich ein großer Vorteil 
in der weiteren individuellen 
Trainingsplanerstellung, in Ab-
sprache mit Nationalteamtrai-
ner Alexander Lugger, ist. Lustig 
ist so ein Testtag freilich nicht …  
Rauf auf das Laufband, zehn Mi-
nuten Aufwärmen und nun re-

gelmäßiges Erhöhen der Stei-
gung, bis die maximale Steilheit 
erreicht worden ist, dann wird 
auch noch die Geschwindigkeit 
langsam erhöht. „Jetzt heißt es 
laufen, bis ich nicht mehr kann 
und im Auffanggurt hänge.“ 

Gewagter Sprung in 
Profisport

Nun folgt die trainingsintensive 
Zeit. Im Schnitt 20 Stunden pro 
Woche investiert Martin Weiß-
kopf in den Sport. „Dieser Um-
fang muss sich normalerweise 
neben dem Job ausgehen. Im 

letzten Jahr 
habe ich be-
ruflich eine 
Pause einge-
legt, um mich 
einmal ganz 
auf das Ski-
bergsteigen 
konzentrie-
ren zu kön-
nen. Es hat 
sich für mich 
p e r s ö n l i c h 
ausgezahlt , 
die Zeit war 
geprägt von 
vielen schö-

nen Erlebnissen rund um den 
Sport, den ich endlich richtig ge-
nießen konnte. Darüber hinaus 
bemerkte ich natürlich auch die 
Leistungssteigerung deutlich. 
Man kann zwar in einem Jahr 
kein Superstar werden, aber ein 
Mitmischen in der obersten Liga 
bei den Profis, die den Leistungs-
sport bereits jahrelang haupt-
beruflich betreiben, ist erstmals 
möglich gewesen.“ Ein großer 
Schritt, den der 23-jährige Ostti-
roler gewagt hat. Reich wird man 
im Skibergsteigen nicht, aber 
dank der Unterstützung von Fa-
milie und einigen Partnern und 
Sponsoren ließ sich das Vorha-
ben realisieren. 
Während des Sommers steht viel 
Grundlagenausdauertraining am 
Programm, erst gegen Herbst hin 
werden die Einheiten intensiver 
und spezifischer. Da sieht man 
den Prägratener dann das eine 
oder andere Mal mit den Skirol-
lern die Bergstraßen seiner Hei-
mat hinauflaufen. In Absprache 
mit Nationalteamtrainer Ale
xander Lugger ist es ab jetzt an 
der Zeit, auch ein paar passende 
Wettkämpfe zur Leistungsüber-
prüfung zu finden. „Das Ergebnis 
zeigt einerseits den Ist-Zustand 

der Athleten, andererseits dient 
ein Wettkampf auch als kräftiger 
Motivationsschub. Der Sportler 
kann so erkennen, dass sein Trai-
ning gefruchtet hat, bevor der 
Winter mit den internationalen 
Bewerben am Programm steht“, 
so der Trainer. 

Höhepunkt EM 2014 

Nach 18 Stunden Fahrt ist das 
Ziel erreicht: Die bebauten 
und beleuchteten steilen Hän-
ge der Hauptstadt Andorra la 
Vella sind endlich zu sehen. Ein 
Teil der Mannschaft hat bereits 
Quartier bezogen, sie sind per 
Flug über Barcelona angelangt. 
Die Anreise selber hat zwar et-
was weniger lange gedauert als 
die Autofahrt von Österreich in 
die Pyrenäen, war aber genau-
so anstrengend und kräfterau-
bend. Glücklicherweise ist erst 
Mittwochabend, somit ist noch 
Zeit, sich für die zwei Bewerbe 
am Wochenende zu regenerie-
ren und gemütlich einen Teil 
der Strecke zu besichtigen. Am 
Abend vor dem Rennen folgten 
noch ein kohlehydratreiches Es-
sen, ein paar Dehnübungen und 
hoffentlich gut schlafen. 
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Generalsekretärin im ASKIMO.
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Der große Tag

Wie Rennpferde, die in ihren 
Startboxen scharren, haben sich 
die weltbesten Athleten hinter der 
Linie versammelt. Kaum folgt das 
Startsignal, prescht die Menge im 
Laufschritt weg. Die ersten Se-
kunden sind oft die riskantesten, 
denn im Gedrängel kann durch-
aus passieren, dass einem der 
Ski aufgeschlagen wird oder ein 
Stock bricht. Wertvolle Zeit, die 
der betroffene Athlet erst wieder 
einholen muss. Gott sei Dank ist 
Martin gut weggekommen, Trai-
ner Alex Lugger ist erleichtert, ist 
das Individual Race doch die Spe-
zialdisziplin seines Athleten. Nun 
heißt es kämpfen: Position für 
Position nach vorne kommen, die 
fünf Aufstiege mit Tragepassagen 
und Abfahrten im freien Gelän-
de bestmöglich meistern. Einen 
hervorragenden 13. Platz konnte 
Martin Weiß-
kopf im rund 
zweistündigen 
Rennen ins Ziel 
bringen, mit 
ganz geringem 
Rückstand auf 
den Sieger, den 
Franzosen Wil-
liam Bon Mar-
dion. „Die Stre-
cke war sehr 
alpin, das hat 
mir als passio-
niertem Berg-
steiger ext-
rem getaugt. 
Gerade in den 
schwierigen 
Abschnitten 

mit den Spitzkehren und Trage-
passagen bin ich immer schnel-
ler geworden“, berichtet Martin 
Weißkopf erschöpft, aber glück-
lich nach dem Rennen und gratu-
liert im selben Atemzug dem Sie-
ger. Das harte Training des Jahres 
hat sich bezahlt gemacht!
Aber nicht nur Martins Platzierung 
kann sich sehen lassen. Insgesamt 
waren für die österreichische Na-
tionalmannschaft im Skibergstei-
gen zwei Bronzemedaillen durch 
die 16-jährige Salzburgerin Vere-
na Streitberger in der Cadetklasse, 
neun Top-Ten-Plätze und der fünf-
te Rang in der Nationenwertung 
realisierbar. Für eine Sportart, die 
in Österreich nicht als solche aner-
kannt ist, ein durchaus respektab-
les Ergebnis. Gratulation zur Leis-
tung der „Teilzeitathleten“, die sich 
inmitten der internationalen Pro-
fis erneut erfolgreich durchgesetzt 
haben.� n
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links: Jede Sekunde zählt im Duell mit den besten Athleten der 
Welt. 

unten: Das harte Training machte sich bei der Europameisterschaft 
für die Mannschaft bezahlt: zwei Medaillen und neun Top-Ten-
Plätze als Endresultat.



Sauber produziert?
Umweltschutz und Outdoorbekleidung

Ist eine völlig wasserdichte 
und atmungsaktive Jacke 
auch bei Wanderungen auf 
der Alm nötig? Jeder Berg-
wanderer könnte sich vor 
einem Kauf überlegen, ob 
er vorhat, Viertausender zu 
besteigen, bei einem Berg–
lauf teilnehmen wird oder 
bei gemütlichen Touren 
bleibt. Denn 100 Prozent 
Wasserdichte hat einen 
hohen Preis: Chemikalien 
gefährden Mensch und 
Umwelt. � Eva Maria Bachinger

Bergauf | Bericht

PTFE und PFC – diese Abkür-
zungen stehen im Zeichen 
der Kritik. Der chemische 

Stoff PTFE (Polytetrafluorethy-
len) befindet sich in vielen Ja-
cken und sorgt dafür, dass Nässe 
abperlt, der Wind nicht durch-
kommt und auch Schmutz ab-
gewiesen wird. Auf diese über-
zeugenden Eigenschaften der 
Chemikalie setzten in den vergan-
genen Jahren immer mehr Aus-
rüster. Große Firmen wie Adidas, 
Arc´teryx, Mammut, Löffler, North 
Face, Mountain Equipment und 
viele mehr verwenden Gore-Tex-
Membrane. Profis wie Stefan Glo-
wacz, David Lama und Benedikt 
Böhm schwören darauf und wer-
ben für die Weltmarke. Das Unter-
nehmen macht jährlich mehr als 
zwei Milliarden Euro Umsatz. Ex-
tremskibergsteiger Böhm ist mit 
seiner Firma Dynafit Partner von 
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Gore-Tex und stieg mit sehr leich-
ten „ActiveShell-Jacken“ auch auf 
Achttausender. Dass diese Pro-
dukte funktionell hochwertig 
sind, bezweifelt niemand. Die 
Frage ist nur, ob jede Bergjacke 
solche Membranen braucht. Nicht 
jeder nimmt an schweißtreiben-
den Bergläufen teil oder geht in-
nerhalb weniger Stunden auf die 
höchsten Berge.

Nicht tolerable 
Auswirkungen

Denn der Nachteil dieser High-
tech-Kleidung ist groß: PTFE kann 
bei der Herstellung, Deponierung 
oder Verbrennung PFC (per- und 
polyfluorierte Chemikalien) frei-
setzen. Greenpeace-Konsumen-
tensprecherin Claudia Sprinz 
meint: „Diese Substanzen haben 
schwerwiegende Auswirkungen 
auf Mensch und Umwelt, die nicht 
tolerierbar sind. Solche Stoffe ge-
hören absolut nicht in die Natur.“ 
Gore-Tex hingegen betont: 
„PTFE, das Material, das wir für 
unsere Membranen verwenden, 
ist ungiftig, biokompatibel, un-
löslich und gelangt nicht in Ge-
wässer.“ Die Produkte seien „um-
weltgerecht“ und das Tragen sei 
„völlig unbedenklich“. 
Da bleibt man erst mal ratlos zu-
rück. Ob das Tragen solcher Klei-
dungsstücke zur direkten Aufnah-
me von PFC in den Organismus 
führt, kann derzeit niemand si-
cher sagen – die Studienlage da-
zu ist nicht üppig. Das deutsche 
Umweltbundesamt bestätigt aber 

auch, dass PFC im Trinkwasser, im 
Blut sowohl von Europäern als 
auch in höherer Dosis bei Perso-
nen, die an den industriell belas-
teten Arbeitsplätzen den Stoffen 
ausgesetzt sind, gefunden wur-
den. Die Forscher entdecken sie 
in sämtlichen Gewässern, sogar 
in der Arktis und in der Tiefsee. 
Es sind Rückstände in den kom-
munalen Abwässern in Europa 
zu finden, wohin sie unter ande-
rem auch durch das Waschen von 
Textilien gelangen. PFC kommen 
in der Natur nicht vor, sind sehr 
langlebig und kaum abbaubar. Da 
die Outdoor-Industrie in den ver-
gangenen Jahren boomt, hat auch 
die Verwendung dieser Chemie 
zugenommen. Bei Tierversuchen 
wurde festgestellt, dass sie die 
Fortpflanzung und die Immun-
abwehr beeinträchtigen. „Die Be-
völkerung ist zu Recht verunsi-
chert“, hält das Amt fest. 

Erhebliche PFC-
Konzentrationen 

Die Umweltschutzorganisa-
tion Greenpeace führte 2013 
erneut einen Test von Out-
door-Kleidung durch: Dieses 
Mal wurden 15 Jacken und 
zwei Handschuhe von zwölf 
namhaften Herstellern im La-
bor getestet. „PFC wurden in 
allen getesteten Kleidungsstü-
cken nachgewiesen, zum Teil in 
erheblichen Konzentrationen“, 
heißt es in dem Bericht „Chemie 
für Gipfelstürmer“. PFC wurden 
auch dann gefunden, wenn aus-

gewiesen wurde, dass keine PFC 
verwendet wurden. Spitzenrei-
ter mit den höchsten Werten wa-
ren Jacken von Jack Wolfskin und 
Schöffel sowie Handschuhe von 
Mammut. Eine Jacke von Salewa 
und Handschuhe von North Face 
– jeweils mit Gore-Tex – sowie eine 
Daunenjacke von Schöffel schnei-
den ebenfalls schlecht ab. Herstel-
ler räumen mittlerweile ein, dass 
sie an Alternativen arbeiten wür-
den, man sich aber noch in einer 
Art Übergang befinde. Gore-Tex 

meint aber auch, dass der Ersatz 
der beanstandeten Chemikalien 
„voraussichtlich zu wesentlichen 
Funktionalitätseinbußen und ei-
ner kürzeren Lebensdauer“ der 
Produkte führen würde. Bernhard 
Kiehl, bei Gore-Tex zuständig für 
Nachhaltigkeit, betont: „Wir set-
zen uns mit dem Thema schon 
lange auseinander. Das Wichtigs-
te ist, dass man konsequent han-
delt. Wort und Handeln sollen im 
Gleichklang sein, um glaubwür-
dig zu sein.“ Man verwende in 

links: Ein Greenpeace-Aktivist nimmt Wasserproben bei einem 
Abflussrohr bei einem der führenden Textilproduzenten in China, 
der „Youngor Textiles Factory“ im Yinzhou-Bezirk. 
| Foto: Bo Qiu/Greenpeace

rechts: Greenpeace will mit der Detox-Kampagne auf schädliche 
Umweltgifte in wasser- und winddichten Jacken aufmerksam ma-
chen. Es wurden mittlerweile zwei Tests an namhaften Ausstattern 
durchgeführt – mit ziemlich ernüchternden Ergebnissen. 
| Foto: Thomas Einberger/Greenpeace 
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den Produktionsstätten nur Che-
mikalien von einer „white list“, die 
auch in Europa erlaubt seien. Die 
EU hat das strengste Chemikalien-
gesetz weltweit. Dabei geht es vor 
allem um Lagerung, Verwendung, 
um den Schutz der Arbeitnehmer, 
um Wiederaufbereitung von Luft 
und Wasser. Die Umweltauflagen 
sind in Europa jedenfalls strenger 
als beispielsweise in Asien. An al-
len Produktionsstätten erfülle Go-
re-Tex höchste Umweltstandards, 
gehe über die gesetzlichen Vorga-
ben hinaus und führe Abluft- und 
Abwasserreinigung durch, betont 
die Firma. 

Völlig  
verschmutzte Flüsse

Ein Standort ist in der chinesi-
schen Stadt Shenzhen, ein Zen-

trum der exportorientierten 
Industrie. Falls Gore-Tex dort 
wirklich sämtliche Umweltaufla-
gen auf europäischem Niveau ein-
hält, dann ist die Firma entweder 
das einzige umweltfreundliche 
Unternehmen dort und es hat zu-
mindest auf den ersten Blick kei-
ne sichtbare Auswirkung: Laut 
chinesischen Medien sind die 
Flüsse der Region völlig verdreckt 
und für nichts mehr zu gebrau-
chen. Die staatliche Nachrich-
tenagentur Xinhua veröffentlich-
te Ende Oktober schockierende 
Fotos von einer grau-schwarzen 
Brühe, die der Fluss Maozhou 
sein soll. Entlang der Ufer leben 
etwa drei Millionen Menschen 
und befinden sich 250 Fabriken, 
„die für schwere Verunreinigun-
gen bekannt sind“, berichtet die 
South China Morning Post.

Jürgen Nairz, Geschäftsführer 
von Schöffel Austria, reagiert 
ebenfalls auf die Kritik von 
Greenpeace und betont, dass die 
hohe Funktionalität der Jacken 
eben nicht auf natürliche Weise 
erreichbar sei. „Es wird viel ge-
forscht und wir müssen uns mit 
den Gegebenheiten auseinander-
setzen, aber ich halte nichts von 
einseitigen Kampagnen gegen 
gewisse Firmen.“ Grundsätzlich 
sei er froh, dass das Thema dis-
kutiert wird. „Wir müssen mög-
lichst ehrlich damit umgehen. 
Es ist keine heile Welt, jeder, 
der das sagt, lügt.“ Und auch der 
Konsument sei gefordert: „Wir 
müssen weg von der Wegwerf-
gesellschaft und uns davon ver-
abschieden, dass Umweltschutz 
und Qualität zum Billigpreis zu 
haben sind. Wenn eine breite Ba-

sis dafür sensibilisiert ist, dann 
hilft uns das.“

Gibt es Alternativen?

Greenpeace fordert jedenfalls 
von den Herstellern, komplett 
auf die Substanzen zu verzich-
ten. Es gebe Alternativen, die 
PFC-frei seien: Polyester, Poly-
urethan oder auch Imprägnie-
rungen aus Wachs. „Wir haben 
nie behauptet, dass Outdoor-
Kleidung mit ,grüner Chemie‘ 
umweltverträglich hergestellt 
werden kann. Uns geht es dar-
um, die besonders gefährlichen 
Chemikalien aus dem Produk-
tionsprozess zu entfernen, und 
dazu gehören unserer Ansicht 
nach die PFC. Da es für viele An-
wendungen umweltverträgliche-
re Alternativen gibt, sollten diese 
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Ran an den Berg!
Sechs Bergsportarten kostenlos testen!

Zum zweiten Mal lädt die Region Wilder Kaiser zur Bergsportwoche pre-
sented by SALEWA. Vom 21. bis 28. Juni 2014 können Sie kostenlos alle 
sportlichen Aktivitäten rund um den Berg kennenlernen und ausprobieren.

Unter Anleitung von geprüften Berg- und Schluchtenführern können Outdoor-
Freunde aus einer Vielfalt von Sportmöglichkeiten wählen. Vom Kletterkurs 
bis Rafting und Mountainbiken bis zu Canyoning oder einer „Kaiserdurch
schreitung von Nord nach Süd“ ist für jeden Aktiven etwas dabei.

Weitere Informationen und Anmeldung:
Tourismusverband Wilder Kaiser | T: +43/50509 | www.wilderkaiser.info
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bevorzugt weiterentwickelt und 
eingesetzt werden“, so Chemie-
experte Manfred Santen. 
Die Firma Sympatex verwendet 
bereits seit 2008 Membranen 
aus Polyetherester und diese 
seien wie eine PET-Flasche wie-
derverwertbar. Ganz unbedenk-
lich ist aber auch Polyetheres-
ter nicht, betont Santen. Besser 
könne man unbehandeltes Poly-
ester recyceln, allerdings seien 
die Sammelsysteme mangelhaft. 
Sympatex arbeitet mit Burton, 
Northland und Vaude zusammen. 
In Bezug auf Wind- und Wasser-
dichte sowie Atmungsaktivität 
seien die Produkte genauso gut. 
Das wird in der Szene auch nicht 
angezweifelt, nur Schmutz oder 
Öl weisen sie nicht so gut ab. Aber 
zumindest am Berg wird man auf 
Ölabweisung tatsächlich verzich-
ten können.
 
Gute Ansätze gibt es

Sowohl Gore-Tex als auch Sym-
patex arbeiten mit den Gütesie-
geln „Bluesign“ sowie „Öko-Tex-
Standard-100“ zusammen: Es ist 
ein erster guter Ansatz, aber die 
strengsten Umweltgütesiegel, 
wie Hersteller behaupten, sind 
sie nicht. Denn wie der Green-
peace-Test gezeigt hat, sind auch 
Produkte mit diesen Gütesiegeln 
sehr wohl PFC-hältig. 

Eine Alternative scheint die Pfle-
gemittelfirma Nikwax zu bieten: 
Gründer Nick Brown schwört, 
noch nie PFC verwendet zu ha-
ben. Er entwickelte vor mehr als 
30 Jahren ein Imprägnierwachs 
für Schuhe, später auch für Klei-
dung. Das Pflegesystem sorge 
für Wasserdichte, aber auch für 
Atmungsaktivität. Es wird vor 
allem von der britischen Firma 
Páramo verwendet, die Polarex-
peditionen und Bergretter aus-
rüstet. „Wir wissen, dass alle 
PFC-Chemikalien in der Umwelt 
dauerhaft und möglicherweise 
schädlich sind. Auch brauchen 
wir keine endlosen Argumen-
te über die Schwierigkeiten des 
Änderungsprozesses“, meint 
Brown. Derzeit ist Páramo am 
deutschen Markt nur über das 
Internet erhältlich. 
Das Umweltbundesamt appel-
liert an die Hersteller, ihre Ver-
fahren weiter zu optimieren, um 
Auswirkungen auf die Umwelt 
zu mindern oder besser ganz zu 
verhindern. Allerdings sei der 
Nutzen der PFC bei vielen An-
wendungen offensichtlich. Aber: 
„Die Verbraucher sollten den un-
bestrittenen Segen fluorchemisch 
hergestellter Regenjacken nur ak-
zeptieren, wenn die Nutzbringer 
sauber produziert und frei von 
Rückständen sind.“ Naturliebha-
ber können sich zudem die Frage 
stellen, ob eine 75-prozentige Im-
prägnierung nicht auch bei vielen 
Aktivitäten reicht. Oder sind wir 
alle aus Zucker?� n

Saubere Flüsse? Die Ver-
schmutzung von Wasser mit 
gefährlichen Chemikalien ist in 
Asien Alltag. 
| Foto: Andri Tambunan/Greenpeace 
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Sherlock Hawley 
Die Chronistin des Himalaya

Die Amerikanerin lebt seit 1960 in Kathmandu und hat dort im Laufe der Jahre ein einzigartiges Archiv 
zusammengestellt, das seinen Namen wirklich verdient: The Himalayan Database (die Datenbank des 
Himalaya). Hier finden sich die Aufzeichnungen zu fast allen Expeditionen auf einen der rund 340 nepa-
lesischen Gipfel.� Daniela Schmitt

Wenn sich Miss Elisa-
beth Hawley mit ei-
nem Bergsteiger über 

seine letzte Expedition unterhält, 
dann will sie es ganz genau wis-
sen. In erster Linie interessiert 
sie sich für Zahlen und Fakten, 
doch obwohl sie ihre Arbeit 
sehr ernst nimmt, kann sie auf 
einen kleinen Spaß am Rande 
nicht verzichten. Auch wenn ih-

re Art von Humor gewöhnungs-
bedürftig ist. Elisabeth Hawley 
hat knapp 50 Jahre Übung darin, 
unangenehme Fragen zu stellen. 
Obwohl  s ie 
stolz darauf 
ist, in ihrem 
Leben noch 
keinen einzi-
gen Berg bestie-
gen zu haben, 

kann sie einem Alpinisten von 
ihrem Sofa aus nachweisen, dass 
er nicht den Haupt-, sondern nur 
den Vorgipfel des Dhaulagiri er-

reicht hat. Wie sie es schafft, der 
Wahrheit auf die Spur zu kom-
men, ohne auch nur das Haus 
zu verlassen, das bleibt ihr Ge-

heimnis. Viel-
leicht ist es die 

Routine: Bei 
rund 150.000 
Interviews zu 
80.000 Expe-
ditionen dürfte 

„Ihr hattet nur einen Sherpa dabei?“ 
„Ja.“ 

„Und keiner hat sich ein Bein gebrochen?“
„Nein.“ 

„Schwarze Finger oder Zehen?“ 
„Nein.“

„Warum nicht?“



sie ihre „Verhörtechnik“ durch-
aus perfektioniert haben. Oder 
aber ihre stets beharrliche und 
gründliche Art: Miss Hawley ver-
langt nach Antworten auf ihre 
Fragen und sie gleicht die Infor-
mationen, die sie von verschie-
denen Seilschaften bekommen 
hat, gegeneinander ab. Etwaige 
Schwindler werden so entlarvt. 
So oder so, ihren Spitznamen 
„Sherlock Holmes der Berge“ 
trägt sie zu Recht. Und dass sie 
genauso in ihrer Arbeit aufgeht 
wie der exzentrische Roman-
held von Sir Arthur Conan Do-
yle, würde wohl jeder unter-
schreiben, der ihr schon einmal 
begegnet ist.  

Eine Frau, die ihr  
eigenes Geld verdiente

Miss Elisabeth Hawley wurde 
1923 in Chicago geboren. Sie 
studierte an der Universität von 

Michigan und belegte Kurse in 
Englisch, Zoologie, Politik und 
Geschichte. 1946 folgte der ers-
te Job als Rechercheurin beim 
Wirtschaftsmagazin „Fortune“ in 
New York. Eine Frau, die ihr eige-

nes Geld verdiente – das war für 
die damalige Zeit selbst in Ame-
rika schon recht fortschrittlich. 
Trotzdem war sie meistens nur 
damit beschäftigt, ihren männ-
lichen Journalistenkollegen zu-
zuarbeiten. „Fortune“ hatte ein 
riesiges Archiv, das tausende 
von Akten zu verschiedensten 
Themen und Personen enthielt 
und für dessen Pflege die Re-
chercheurinnen verantwortlich 
waren. Viel verdiente man mit 
dieser Arbeit nicht, doch durch 
ihren sparsamen Lebensstil ge-
lang es Elisabeth Hawley stets, 
eine große Summe Geld für den 

Jahresurlaub anzusparen. Mit 
diesem Geld ging sie auf Reisen, 
meistens allein. Ob sie jemals 
ihre große Liebe getroffen hat, 
darüber schweigt sie sich aus: 
„Das geht euch nun wirklich 
nichts an!“ 

Nicht mehr  
weggegangen

Nach zehn Jahren bei „Fortune“ 
hatte sie Lust auf eine neue Her-
ausforderung. Was genau, wusste 
sie allerdings selbst noch nicht. 
Miss Hawley beschloss, auf Welt-
reise zu gehen, um es herauszu-

links: Ratloses Schweigen, kritischer Blick: Miss Hawley beim 
Verhör auf der Couch. | Fotos: Allison Otto 

unten: „Discovery of Mallory’s Body“, legendäre Notizen von 1999.

02-2014 Bergauf | 55 

Bergauf | Bericht



finden. Ausgestattet mit einer 
Reihe von Empfehlungsschrei-
ben gab sie sich als weltgewand-
te Journalistin, besuchte unge-
niert in jeder größeren Stadt die 
wichtigsten Nachrichtenhäuser 
und verschaffte sich mit dieser 
kleinen List Zugang zu interes-
santen Gesprächskreisen. Sie 
bereiste Osteuropa, die Sowje-
tunion, den Nahen Osten, Süd-
ostasien und Japan und gelangte 
schließlich Anfang der 60er Jahre 

nach Kathmandu. Rückblickend 
sagt sie: „Ich kam nach Nepal. Ich 
hatte nie vor zu bleiben. Ich bin 
einfach nie mehr weggegangen.“  
Vielleicht blieb sie, weil sie hier 
die Beschränkungen aus ihren 
New Yorker Jahren endlich hin-
ter sich lassen konnte. Ihr neuer 
Job als Korrespondentin für das 
„TIME Magazin“ und die Nach-
richtenagentur Reuters bot ihr 
die lang ersehnte Chance, selbst-
ständig journalistisch zu arbeiten. 

Das hier war keine trockene Re-
cherche für andere Leute in ver-
staubten Archiven. Sie erlebte 
hautnah mit, wie Weltgeschichte 
geschrieben wurde. 

Größtes Bergsteiger
archiv der Welt

Vor diesem Hintergrund er-
scheint es fast ein bisschen iro-
nisch, dass Elisabeth Hawley der 
Archivarbeit doch nie ganz ent-

kommen konnte. Stattdes-
sen sollte sie, die niemals 
Sekretärin hatte werden 
wollen und sich auch nicht 
sonderlich für Sport inte-
ressierte, das größte und 
vollständigste Bergsteiger
archiv der Welt aufbauen. 
Den Startschuss dafür mar-
kierte die erste amerikani-
sche Everest-Expedition im 
Jahr 1963, über die sie von 
Kathmandu aus quasi „live“ 
berichtete. Ein einschnei-
dendes Erlebnis. Noch heute 
kann sie sich genau daran er-
innern, dass es der erste Mai 
war, an dem James Whittaker 
und Nawang Gombu Sherpa 
den Gipfel des Everest er-
reichten. Weitere Expediti-
onen zu weniger bekannten 
Bergen folgten. Das Interesse 
der Weltöffentlichkeit nahm 

ab, ihr eigenes dagegen wurde 
nur mehr größer. Und als sie fest-
stellte, dass sie die Einzige war, 
die sich mit diesem Thema be-
fasste und die Besteigungen do-
kumentierte, war sie sich sicher: 
Sie hatte die Aufgabe gefunden, 
nach der sie so lange gesucht 
hatte. 

Mit 90  
immer noch aktiv

Zum Glück muss man schon lan-
ge nicht mehr persönlich vor-
beikommen, um in ihrem Archiv 
nach Informationen zu suchen. 
Denn auch in Kathmandu ist die 
Zeit nicht stehen geblieben. Ge-
meinsam mit Richard Salisbury, 
einem pensionierten Bergsteiger 
und Computerexperten, hat sie 
vor einigen Jahren eine digitale 
Version der Himalayan Database 
erstellt, die man gezielt nach ver-
schiedenen Stichpunkten durch-
suchen kann. Und dass sie dieses 
Archiv auch mit neunzig Jahren 
immer noch täglich aktualisiert, 
könnte an den zwei Fragen lie-
gen, die sie sich bislang noch 
nicht beantworten konnte: Wer 
wird das Archiv weiterführen, 
wenn ich in Rente gehe? Und: 
Wenn ich in Rente gehe, was soll 
ich dann eigentlich den ganzen 
Tag machen? � n

 

Infos
zur Autorin  

und Literaturtipp
Mehr Informationen zur Himalayan Database finden sich unter
http://www.himalayandatabase.com
Lesetipp: „Wir sehen uns in Kathmandu: Elisabeth Hawley – die 
Chronistin des Himalaya“ von Bernadette McDonald 
Filmtipp: KEEPER OF THE MOUNTAINS (derzeit zu sehen in der 
Banff-Tour 2014: www.banff-tour.org)

Infos zur Autorin
Daniela Schmitt studierte Audiovisuelle Medien in Stuttgart, wohnt 
in München und arbeitet als Redakteurin. Sie ist mitverantwortlich 
für die Filmauswahl der Banff-Tour und schreibt unter anderem für 
„outdoor“ und „klettern“. 
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„Tragedy on Everest“, legendäre Notizen von 1996.
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Deutsch-österreichische 

Innovation
Weitwandern, Wachau und nachhaltige Tourismusentwicklung

Das intensive und sich immer noch im Anstieg befindliche Wachstum der Outdoorsportarten und des 
Wanderns haben die touristische Landschaft in Österreich und Deutschland in den letzten zehn Jahren 
maßgeblich verändert. Die Schaffung regionaler Weitwanderwege etablierte sich zusehends als zentrale 
und erfolgreiche Aufgabe für Destinationen und Tourismusverbände. � Ronald Würflinger
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In der Wachau, wo der 
Wandertourismus 
keine Priorität hat-

te, wurde 2010 der 180 
km lange Welterbesteig 
Wachau eröffnet und als 
touristisches Kernprojekt 
verankert. Bemerkens-
werterweise liegen der 
Ursprung zur Idee und 
die Vorbilder in Deutsch-
land. Dort erkannten ge-
gen Ende der 1990er Jahre 
vor allem Tourismusinsti-
tutionen im Mittelgebirge, Ge-
biete außerhalb der Alpen und 
des Alpenvorlandes das Poten-
zial des Wanderns. Beginnend 
mit dem Rothaarsteig, eröffnet 
2001, wurde innerhalb weniger 
Jahre ein hochwertiges und pro-
fessionelles Wanderangebot ge-
schaffen. Es folgten weitere We-
ge wie der Rheinsteig oder der 
Westerwaldsteig: Die Destinatio-
nen entlang der Weitwanderwe-
ge können Steigerungen bei den 
Nächtigungen im zweistelligen 
Prozentbereich vorweisen. Die 
„Ursachen“ des Erfolges liegen 
in der respekteinflößenden Pro-
fessionalität, die bei Beschilde-
rung, Markierung und Vermark-
tung an den Tag gelegt wird, in 
der Berücksichtigung der tou-
ristischen Infrastruktur bei der 
Wegekonzeption und in der Ein-
fachheit der Wege – eine Begeh-
barkeit für alle ist im Grunde 

gegeben. Anhand wissenschaft-
licher Untersuchungen wurde 
in Deutschland in den letzten 
Jahren nachgewiesen, dass ein 
hoher Anteil der Deutschen In-
teresse am Wandern hat, aber 
vor allem wegen sicherheits-
technischer Bedenken nicht im 
alpinen und/oder hochalpinen 
Raum wandern möchte. 

Konsequentes  
Qualitätsmanagement

Interessanterweise wird bei der 
Mehrheit eine Gipfelbesteigung 
nicht als wichtig beurteilt (vgl. 
Deutsches BM f. Wirtschaft u. 
Technologie, Forschungsbericht 
Nr. 591). Die Mittelgebirgsregio-
nen mit ihren touristischen Leit-
wegen schöpften dieses bis vor 
wenigen Jahren brachliegende 
Potential in hohem Maße ab und 
schufen ein nachfrageorientier-

tes Produktangebot. Durch den 
verbindenden regionalen An-
satz, der den Weitwanderwegen 
per se zu Grunde liegt, werden 
diese zusätzlich zu regionalen 
Identitätsträgern. Im Jahr 2005 
schlossen sich die ersten Wege 
zu einer Marketing- und Quali-
tätsplattform, den „Top Trails of 
Germany“, zusammen, die mitt-
lerweile auf 15 Mitglieder ange-
wachsen ist. Die deutschen Top 
Trails und ihre Mitgliederwege 
haben mit ihrem konsequen-
ten Qualitätsmanagement neue 
Maßstäbe gesetzt. 
Die erfolgreiche Arbeit in 
Deutschland ist nicht spurlos 
an Österreich vorübergegangen. 
Auch hier kamen die ersten Ini-
tiativen aus nichtalpinen Regio-
nen. Im Burgenland leistete die 
Tourismusregion Oberwart-Bad 
Tatzmannsdorf mit dem Weit-
wanderweg alpannonia®, er-

öffnet 2006, Pionierarbeit. Der 
Welterbesteig Wachau ist Ergeb-
nis einer Regionskooperation 
mit dem Welterbe Mittelrhein. 
Der dortige Rheinsteig wurde 
zum Vorbildprojekt. Die Umset-
zung des Wachauer Weges wur-
de nicht nur mit Blick auf Öff-
nung eines neuen touristischen 
Marktes vorangetrieben. Gerade 
Weitwandern, wenn es an regi-
onale Wirtschaftskreisläufe ge-
koppelt ist, regionale Ressour-
cen im Produktmanagement 
berücksichtigt und im Urlaubs
angebot integriert öffentlichen 
Verkehr fördert, erfüllt ideale 
Voraussetzungen für eine nach-
haltige Tourismusentwicklung. 
Es handelt sich um strategische 
Handlungen zur Stärkung von 
Regionalität und Authentizität 
sowie die Berücksichtigung öko-
logischer, ökonomischer und so-
zialer Nachhaltigkeit. 

links: Am Welterbe-
steig Wachau in der 
Ried Achleiten vor 
Weißenkirchen 
| Foto: Franz Hauleitner

rechts: Luftbildaufnah-
me von Dürnstein
| Foto: Markus Haslinger

02-2014 Bergauf | 59 

Bergauf | Bericht



Bergauf | Bericht

Bewusster reisen

Der Welterbesteig Wachau ist 
der ideale Träger und Transpor-
teur für ein bewusstes nachhalti-
ges Reisen und Urlauben gewor-
den: Gerade beim Weitwandern 
wird eine Region ganzheitlicher 
als funktionaler Lebensraum 
wahrgenommen als bei einer 
Rad-, Schiffs- oder Autotour. Ins-
besondere die Lust auf ein Ver-
stehen und Erkennen landwirt-
schaftlicher und ökologischer 
Gegebenheiten wird durch das 
Erwandern geschürt und führt 
zu einer Sensibilisierung für re-
gionale Besonderheiten. Land-
schaften, Weg und Wegführung, 
Ortschaften sowie regionale 
Lebensmittel und Sehenswür-
digkeiten bilden den zu erfor-

schenden Rahmen für den Wan-
derer und seinen Aufenthalt. In 
der Wachau trifft der Weitwan-
derer auf einen Naturraum mit 
der ungestauten Donau als öko-
logischem Herzstück, auf tradi-
tionell extensiv bewirtschaftete 
landwirtschaftliche Flächen und 
auf ein historisch einzigartiges 
Kulturensemble. Zusammen er-
gibt dies einen der sensibelsten 
kleinstrukturierten historischen 
Landschaftsräume Europas. 

Best Trails of Austria

Nach dem Vorbild der Top 
Trails of Germany haben die 
vier touristischen Träger der 
Weitwanderwege alpannonia®, 
Donausteig®, Lechweg und 
Welterbesteig Wachau die „Best 

Trails of Austria“ gegrün-
det. Die Kooperation hat 
den Anspruch, Marketing 
auf nationalem und inter-
nationalem Weg, vor al-
lem im deutschsprachigen 
Raum, zu betreiben. Die 
Plattform dient zum bun-
desländerübergreifenden 
Wissensaustausch, trägt 
zur Qualitätssicherung und 
Optimierung beim Wege-
management bei und soll Motor 
für weitere innovative wander-
touristische Produktentwick-
lung sein. Der innovative Cha-
rakter des jungen Vereins zeigt 
sich an der Kooperations- und 
Netzwerktätigkeit. Alpine Ver-
eine, Wanderverbände aus dem 
In- und Ausland sowie touristi-
sche Leistungsträger und Un-

ternehmen waren und sind bei 
der Erarbeitung eines Quali-
tätskataloges und für Zertifi-
zierungen eingebunden. Der 
Lechweg® kooperiert mit dem 
Europäischen Wanderverband 
und ist der erste ausgewiese-
ne European Leading Quality 
Trail. Der Donausteig in Ober-
österreich wurde mit dem Ös-

 

Infos
zu Trails und Autor

Best Trails of Austria 
Die Best Trails of Austria sind eine Ver-
marktungs- und Qualitätsplattform für 
professionell umgesetzte, betreute und 
vermarktete Weitwanderwege in Ös-
terreich. Die Mitglieder bieten ein um-
fassendes Informationsangebot und 
Auskunftsservice, ein optimiertes We-
gemanagement und hohe Servicequa-
lität, garantiert durch eine wandertou-
ristische Kooperation mit zertifizierten 
Gastronomie- und Nächtigungsbetrie-
ben. Die Best Trails of Austria verlan-
gen von ihren Mitgliedern einen hohen 
Grad an Professionalität und Innova-
tionsbereitschaft. Für eine Aufnahme 
müssen, über den üblichen Standard 
hinaus, Kriterien und Auflagen erfüllt 
werden. 

n	Der Hauptweg muss mindestens 120 
km umfassen
n	einfache Begehbarkeit der Haupt-

wege: max. mittelschwer ohne aus-
gesetzte Stellen, keine technischen 
Hilfsmittel erforderlich 
n	durchgehende einheitliche Markie-

rung und Beschilderung 
n	professionelle und regelmäßige We-

gewartung/Qualitätsmanagement 
n	Wegezertifizierung von anerkannten 

Wander- und wandertouristischen In-
stitutionen 
n	aktueller Internetauftritt inkl. Touren-

planer, GPS-Daten und Wegebe-
schreibungen 
n	bestehende Kooperation mit wander-

touristisch zertifizierten Gastronomie- 
und Nächtigungsbetrieben

n	buchbare Wanderurlaube inkl. Ge-
päcktransport 
n	kostenlose Beratung und Broschüren
www.best-trails.at

Infos zum Autor
Ronald Würflinger ist wandertouristi-
scher Projektleiter für die Donau Nieder-
österreich Tourismus, Geschäftsführer 
des Naturparks Jauerling-Wachau, Vor-
standsmitglied der Best Trails of Austria 
und als freier Umwelthistoriker tätig. Seit 
2005 leitete und organisierte er dutzen-
de Bergwaldprojekte und Umweltbau-
stellen für den OeAV. Er wohnt in Wien 
und Spitz/Donau. 
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terreichischen Wandergütesie-
gel ausgewiesen. Alpannonia® 
und der Welterbesteig Wachau 
suchten die Zusammenarbeit 
mit den alpinen Vereinen und 
kooperieren seit 2013 mit dem 
Alpenverein Edelweiss in Wien. 
Dieser wurde für eine professio-
nelle und unabhängige Wegebe-
gutachtung sowie Zertifizierung 

der Beschilderung und des Leit-
systems beauftragt – die sich an 
die Beschilderungsvorgaben der 
alpinen Vereine hält. Gerade die 
Zusammenarbeit mit den alpi-
nen Vereinen führt im beidsei-
tigen Interesse zur Stärkung 
eines gemeinsamen Anliegens: 
Der Förderung und Stärkung 
des Wandertourismus.

Nachhaltig  
heißt langfristig

Das „Deutsche Forum für Umwelt 
und Entwicklung“ legte 1999 ei-
ne bis heute international aner-
kannte Definition von nachhalti-
gem Tourismus bei der UNO vor: 
„Nachhaltiger Tourismus muss 
soziale, kulturelle, ökologische 

und wirtschaftliche Verträglich-
keitskriterien erfüllen. Nachhal-
tiger Tourismus ist langfristig, in 
Bezug auf heutige wie zukünftige 
Generationen, ethisch und sozial 
gerecht und kulturell angepasst, 
ökologisch tragfähig sowie wirt-
schaftlich sinnvoll und ergiebig.“ 
Das Weitwandern kann ein seri-
öser Beitrag für eine nachhaltige 
Tourismusentwicklung sein und 
wie merkte der Reiseschriftstel-
ler Bruce Chatwin an: „Wandern 
ist eine Tugend, Tourismus eine 
Todsünde.“� n
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2014 präsentieren Österreichs 
Wanderdörfer im neuen Kata-
log „Die Magie des Gehens“ die 
schönsten Routen aus 46 Wan-
derregionen. 

Ein besonderer Schwerpunkt 
liegt diesmal auf dem Thema 
Weitwandern. Höhenpro�ile 
mit Erlebnispunkten, Nächti-
gungsmöglichkeiten oder Infos 
zum Gepäcktransport entlang 
prominenter Trails wie dem 
Paznauner Höhenweg, dem 
Lechweg, dem Alpe-Adria-Trail, 
der Kaiserkrone oder dem Mill-
stätter Höhensteig ermöglichen 
einen guten Überblick über 
die Weitwandermöglichkeiten 
Österreichs. Um dem Weitwan-
dertrend Rechnung zu tragen, 
haben Österreichs Wander-
dörfer das neue Themenportal 

www.weitwanderwege.com 
ins Leben gerufen. Ziel der 
Plattform ist es, dem Online-
besucher einen übersichtlichen 
visuellen Eindruck über die ein-
zelnen Wege und deren Etappen 
zu geben.

Genuss- & Familienwandern
Wer sich mit kürzeren 
Strecken zufrieden gibt, �indet 
im Katalog spannende Touren-
tipps wie eine Gletscher wan-

derung auf der Pasterze, den 
kulinarisch einzigartigen Mohn-
strudelweg oder die spekta-
kuläre Schluchtenwanderung in
der Liechtensteinklamm. Dank 
der verschiedenen Längen- 
und Schwierigkeitsgrade der 
Touren kommen Familien-
wanderer ebenso auf ihre 
Kosten, wie Gipfelstürmer oder 
Genusswanderer.

Überlebenskünstler & 
Blütenpracht
Besonderes Augenmerk wird 
diesmal auch auf die vielfältige, 
bunte Vegetation gelegt. Kleine 
Wunder bekommen eine große 
Bühne zur Verfügung gestellt, 
um die verdiente Beachtung 
�inden: Farbenfrohe Mohnfel-
der im Waldviertel, leuchtend 
gelbe Sumpfdotterblumen oder

die nach ihrer Blütenform 
benannten Türkenbundlilien.
Die Krautweide �indet als klein-
ster Baum der Welt ebenso 
Beachtung, wie der beste Berg-
steiger aller Blütenp�lanzen 
– der Gletscher-Hahnenfuß – 
der bis Höhenlagen über 4.000 
Meter zu �inden ist. 

Weiter, bunter und spannender – der neue 
Katalog von Österreichs Wanderdörfern ist da

KONTAKT
Österreichs 
Wanderdörfer e.V.
Unterwollaniger Straße 53
9500 Villach
Tel.: +43-(0)-4242-257531
offi ce@wanderdoerfer.at
www.wanderdoerfer.at

Die
Magie

des 
Gehens

www.wanderdoerfer.at

KATALOG 2014

© TVB Altenmarkt-Zauchensee

Jetzt kostenlos „Die 
Magie des Gehens 
2014“ bestellen und 
sich einfach verzau-
bern lassen!

www.wanderdoerfer.at

Blick auf Weißenkirchen in der 
Wachau und die Donau. 
| Foto: Österreich Werbung/Horvath
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Patentreffen 2014
St. Jakob in Defereggen (30.08.2014 – 06.09.2014)

Grüne Wälder, blühende Wiesen, viel Ursprünglichkeit: Im Defereggental in Osttirol steht neben zahlrei-
chen abwechslungsreichen möglichen Aktivitäten inmitten des Nationalparks Hohe Tauern die Natur im 
Blickpunkt. Man spaziert über den Wassererlebnisweg, taucht ein in den größten zusammenhängenden 
Zirbenwald der Ostalpen und erfreut sich toller Ausblicke auf Dreitausender.� Josef Oblasser



Das Defereggental ist ein 
Geheimtipp für alle, die 
im Urlaub auftanken 

möchten. Es verzaubert durch 
saftige Wiesen, Zirbenwälder, 
urige Almen und eine einzig-
artige Tierwelt. Die Betrachter 
erfreuen sich im Frühling und 
Sommer an den bunten Wiesen, 
tiefen Wäldern und rauschenden 
Wassern in den drei Talgemein-
den Hopfgarten, St. Veit und St. 
Jakob. Dort liegen auch der Stal-
ler Sattel, der Passübergang di-
rekt an der Grenze zu Südtirol, 
und der Obersee. Das direkt am 
Obersee gelegene Alpengast-
haus Obersee bietet jede Menge 

für Wanderer oder Genießer, die 
ruhige Stunden am See verbrin-
gen möchten. Er ist ein idealer 
Ausgangspunkt für leichte Wan-
derungen.

Entschleunigung  
ist angesagt

An der sonnigen Südseite der 
Hohen Tauern perlt die Luft. 
Wanderer, Bergfexe und Rad-
ler wissen das Defereggental zu 
schätzen. Im Hochtal sind all je-
ne richtig, die ihren Urlaub nut-
zen, um in der Naturwelt zu ent-
schleunigen, sich zu erholen, den 
Alltagstrubel ein paar Tage hin-
ter sich zu lassen. Es lohnt sich, 
die Ruhe und die reine, glaskla-
re Luft zu genießen, in einer 
noch intakten Natur inmitten 
des Nationalparks Hohe Tauern 
sich eine Auszeit zu gönnen. Kli-
matisch nachweislich begüns-
tigt durch seinen mediterranen 
Einfluss der Alpensüdseite, mit 
überdurchschnittlich vielen Son-
nentagen im Jahr, ist das Tal eine 
wahre Klimaoase für Körper und 
Geist. Das Erlebnis Natur wird im 
Defereggental greifbar, überragt 
von den Gipfeln der über 50 Drei-
tausender. Man kann miterleben, 
wie in alten Wassermühlen Korn 
zu Mehl gemahlen wird, oder er-
fahren, wie aus Obst Schnaps ge-
brannt wird.

Einladende Themen-
wege erwandern

Rund 350 Kilometer (!) lang 
sind die bestens gepflegten und 
markierten Wanderwege, die im 
Defereggental zu einem Aktivur-
laub einladen. Zahlreiche schöne 
Spazierwege, reichlich mit Ruhe-
bänken versehen, ermöglichen, 
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Wilkommen
      in St. Jakob

Wir freuen uns auf Ihre Teilnahme
Wie bereits 1997 führt uns das diesjährige Patentreffen wieder ins 
urtümliche Bergdorf St. Jakob in Defereggen inmitten des National-
parks Hohe Tauern. Einige von Ihnen werden sich wahrscheinlich 
noch an das Treffen in dem von majestätischen Dreitausendern ein-
gebetteten Ort in Osttirol erinnern. 
Wir sind überzeugt, dass wir Ihnen auch 17 Jahre später wieder 
beeindruckende Wanderungen dieser atemberaubenden Regionen 
des Nationalparks Hohe Tauern bieten können. 
Der Oesterreichische Alpenverein wird Sie durch das Gebiet gelei-
ten und Sie nach besten Kräften betreuen, um Ihnen eine unver-
gessliche Woche mit eindrücklichen Naturerlebnissen in einer von 
unverfälschter Eigenart geprägten Region zu bieten.
Für kurzfristige (wetterbedingte) Änderungen im Programmablauf 
bitten wir schon jetzt um Ihr Verständnis. Wir möchten Sie ersu-
chen, mit öffentlichen Verkehrsmitteln bzw. in Fahrgemeinschaften 
anzureisen und somit dem Motto „Umweltfreundliche Anreise in die 
Berge“ gerecht zu werden. 
Für nähere Informationen wenden Sie sich bitte an Birgit Kantner, 
birgit.kantner@alpenverein.at bzw. +43/512/59547-15.

Liliana Dagostin, Abteilung Raumplanung und Naturschutz

Sie werden sich wohlfühlen
Wenn wir bei uns im Defereggental Gäste begrüßen können, die hier 
einen erholsamen Aufenthalt genießen und sich wohl fühlen, dann 
freue ich mich sehr. Denn unser Tal ist für seine Gastfreundschaft, 
die familiäre Atmosphäre und beste Hausmannskost bekannt.
Ganz besonders freut es mich auch, dass heuer das Treffen der 
Nationalparkpaten in St. Jakob in Defereggen stattfindet. Es ist eine 
Auszeichnung für uns! Wir können unsere Region vorstellen. Unsere 
wunderschöne Natur genießt einen hohen Stellenwert. Unser Ge-
meindegebiet ist 186 Quadratkilometer groß, den weitaus größten 
Teil davon, 123 Quadratkilometer, hat St. Jakob in Defereggen in 
den Nationalpark Hohe Tauern eingebracht. 
Das Defereggental ist mit seinen prächtig blühenden Almwiesen, den 
idyllischen Bergseen, den seltenen Pflanzen und Tieren ein ideales 
Sommerurlaubsziel. Abseits des Massentourismus’ werden vor der 
beeindruckenden Bergkulisse Gipfelbesteigungen und Wanderun-
gen zum unvergesslichen Erlebnis. Meine Lieblingsziele sind der 
Obersee am Staller Sattel und das Arvental mit der Jagdhausalm. 
Unseren Gästen können wir aber auch viele andere Möglichkeiten 
anbieten. Als Beispiele darf ich Klettern, Mountainbiken und Para
gleiten nennen. Wir haben preiswerte Qualitätsunterkünfte, die sich 
auch Familien noch leisten können.
Unsere Urlaubsregion ist aber auch im Winter ein Garant für Erholung 
in einzigartiger Natur und steht für herrliches Ski- und Wintervergnü-
gen. Im Anblick des beeindruckenden Landschaftsbildes vor unserer 
gewaltigen Bergkulisse werden Skifahren, Snowboarden, Langlaufen 
und Winterwandern zum wunderschönen Erlebnis. 
Unterhaltung wird bei uns großgeschrieben, wir hegen und pflegen 
Brauchtum und Kultur.
Wir werden uns sehr bemühen, beim Treffen der Nationalparkpaten 
für einen schönen und erlebnisreichen Aufenthalt zu sorgen. 

Bürgermeister NR Mag. Gerald Hauser

Bergauf | Bericht

Blick von Tögisch auf die 
Gemeinde St. Jakob. | Fotos: 
Urlaubsregion Defereggental/P. Blaha
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die herrliche Landschaft mit 
ausgedehnten Fichten-, Lärchen- 
und Zirbenwäldern zu genießen. 
Besonders auskosten lässt sich 
dabei das milde, windfreie Kli-
ma. Eine der Touren führt zum 
größten zusammenhängenden 
Zirbenbestand der Ostalpen. In 
der Nationalpark-Infostelle im 
Handelshaus in St. Jakob ist die 
erweiterte Erlebnisausstellung 
rund um die Zirbe zu sehen. 
Mit einem Ranger des Natio-
nalparks Hohe Tauern werden 
Wildtiere in ihrem natürlichen 
Lebensraum mit Spektiv und 
Feldstecher beobachtet. Bei 
den Jagdhausalmen – den ältes-
ten Almen Österreichs – erfährt 
man aus nächster Nähe Inter-

essantes über die Alm-
wirtschaft. Die National-
parkverwaltung bietet 
kostenlose und geführte 
Wanderungen an, eini-
ge sind für Familien be-
sonders gut geeignet. Die 
beeindruckende unbe-
rührte Natur gilt als Mar-
kenzeichen der Region. 
Ein schönes Beispiel dafür 
sind die fünf Themenwege 
in St. Jakob in Defereggen: 
Blumenlehrweg Obersei-
te, Wassererlebnisweg, 
Natur- und Kulturlehrweg 
Oberhauser Zirbenwald, „Leben 
am Steilhang“ und „Ins Reich 
des (Schmetterlings) Apollo“. 
Die neue Aussichtsplattform am 

Maria-Hilfer Wasserfall befindet 
sich auf 1.522 Meter Seehöhe in 
St. Jakob und erweitert den Was-
sererlebnisweg. Die Aussichts-
plattform in schlichtem, langle-

bigem Design aus Lärchenholz 
ermöglicht es, den Wasserfall 
hautnah zu erleben. Die fallen-
den Wasser und ihre Gischt der 
Wassermassen lassen sich, be-

 

Infos
Nationalpark Hohe Tauern

Ein Eldorado  
für Naturliebhaber
Mit seinen 1.856 km² ist der Nati-
onalpark Hohe Tauern der größte 
Nationalpark Mitteleuropas. Hier 
werden die Natur mit ihren Wun-
dern sowie auch das kulturelle 
Erbe der Landschaft in gleichen 
Maßen geschützt, erforscht und 
für den Besucher hautnah erleb-
bar gemacht. Mit mächtigen glet-
scherüberzogenen Berggipfeln, 
weiten Hochgebirgsplateaus, 
kristallklaren Bergseen, reißen-
den Flüssen, tosenden Wasser-
fällen, ländlicher Idylle sowie einer 
unglaublichen Flora und Fauna 
bietet der Nationalpark ein groß-
artiges Erlebnis für die ganze Fa-
milie und eine fabelhafte Chance 
für Naturliebhaber.

Das Geschenk des 
Lebens
Obwohl die Hohen Tauern eine 
Hochgebirgslandschaft bilden, 
welche ihren Bewohnern jeden 
Überlebenstrick der Natur ab-
verlangt, herrschen hier mit über 
10.000 Tier- und 15.000 Pflan-
zenarten nahezu paradiesische 
Verhältnisse. Die Ursache dafür 
liegt unter anderem in der Exis-
tenz einer sehr großen Wasser-
menge – und das in allen For-
men und Größen. Von großen 
Gletscherflächen über Seen, 
Flüsse, Moore und Quellen ist 
das lebensspendende Element 
reichlich vorhanden und ermög-
licht so ein weites Spektrum an 
Tier- und Pflanzenarten.

Der zweite und mindestens ge-
nauso entscheidende Grund 
sind die Höhenstufen der Hohen 
Tauern. Das Nationalparkgebiet 
reicht von der Tallage bis auf den 
höchsten Berg Österreichs, den 
Großglockner mit 3.798 Metern 
Höhe, und das macht den Na-
tionalpark Hohe Tauern auch so 
besonders. 
Während in den tieferen Regio-
nen große Wälder die Landschaft 
zieren, zahllosen verschiedenen 
Vogelarten Obdach gewäh-
ren und die Heimat zahlreicher 
Waldbewohner sind, gedeihen 
in den Hochgebirgsgegenden, 
wo sich lediglich die stärksten 
und angepasstesten Pionierge-
wächse durchsetzen können, 
die Gams- und Steinwildpopu-

lationen in den Schutthalden und 
Felswänden prächtig.
Auch die unzähligen Blumen-
arten der Bergmähder, welche 
wiederum die Lebensgrundlage 
der schönsten Schmetterlinge 
sind, und die mächtigen Greifvö-
gel, welche die unangefochtenen 
Könige der Lüfte und die größten 
Feinde der flinken und gerisse-
nen Murmeltiere sind, kann der 
Nationalpark Hohe Tauern sei-
nen Besuchern, als unvergess-
liches Wandererlebnis verpackt, 
bieten.
Naturkundliche Führungen mit 
ausgebildeten Nationalparkran-
gern sind für den interessier-
ten Kunden ebenfalls leicht ar-
rangierbar – Naturwatch soll 
das Begreifen dieser naturellen 
Wunder leichter und aufregen-
der machen.

Info:
Sekretariat des Nationalparkra-
tes, Kirchplatz 2, 9971 Matrei i. O.,  
Tel.: +43/4875/5112-0 
Fax: +/43/4875/5112-21
www.hohetauern.at
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Auf dem Weg der Schwarzach entlang zur Patscher Alm.  



sonders angenehm bei heißen 
Sommertemperaturen, wie an 
einem Logenplatz erleben. Ent-
lang der Themenlehrwege infor-
mieren Schautafeln bezüglich 
Flora und Fauna.

Einheimische Speziali-
täten verkosten

Auch Kletterer kommen nicht zu 
kurz. Im Trojertal wurde kürz-
lich ein Klettergarten errichtet.
Die Brunnalmlifte sind auch im 
Sommer geöffnet. So ist es ganz 
einfach, mit der Kabinenseil-
bahn und dem Sessellift Moo-
serberg auf über 2.400 Meter 
Seehöhe zu gelangen und schö-
ne Gipfel wie das Große De-
genhorn (2.946 m), die Wei-
ße Spitze (2.956 m) oder den 
Großen Leppleskofel (2.811 m)  
auf einem der neu angelegten 
Wanderwege zu erreichen. An-
dere Ausflugsziele sind: Jau-
senstation Brunnalmstüberl, 
Panoramastüberl Mooseralm, 
Alpengasthof Alpe Stalle, Jausen-
station Brugger Alm und Jausen-
station Leppetal-Alm.
Viele verschiedene größere und 
kleinere Veranstaltungen stehen 
auf dem Programm. Die im Juni 
blühenden Almrosen sind ein 

prächtiges Naturschauspiel und 
gaben dem Almrosenfest den Na-
men. Wenn sich die Bergwiesen 
in einen tiefrosa bis kräftig roten 
Farbrausch verfärben – sehr vie-
le Almrosen blühen rund um den 
Obersee –, wird das Almrosen-
fest gefeiert. Heuer am Samstag, 
21., und Sonntag, 22. Juni. Stars 
der Musikszene und volkstümli-
che Musikgruppen unterhalten 
beim Fest, das für Brauchtum 
und gelebte Tradition steht. Ein 
Handwerksdorf kann besichtigt 
werden. Das Rahmenprogramm 
bietet ein tolles Gratis-Kinder-
programm. Deferegger Wirte und 
Vereine sorgen mit heimischen 
Produkten, Tiroler Spezialitäten 
und internationalen Speisen fürs 
leibliche Wohl. Der Eintritt zum 
Fest für die ganze Familie ist an 
beiden Tagen frei! Bereits zum 
sechsten Mal wird am 4. und 5. 
Juli 2014 auf dem Obersee das 
weltweit höchste Drachenboot-
Rennen veranstaltet.

Kunstprojekt Bienen 
und Landart

Mit den Bienen werden sich ver-
schiedene Künstler in St. Jakob 
in Defereggen auseinanderset-
zen. Es handelt sich um ein ge-

02-2014 Bergauf | 65 

Bergauf | Bericht

TRIDENT GUIDE

Präziser Approach-Schuh für alpinen Einsatz. Dynamisch und 
leicht. Effizienter Zustiegsschuh bis zum Felsen und für vertikales 
Abenteuergelände. Halbschuh aus robustem Garleder mit 
wasserabweisender Behandlung. Heel Frame Trident™ Ferse mit 
integriertem Dämpfungs-Stabilisator. Vibram® Laufsohle mit Climbing 
Zone.

C
ham

onix  I  A
iguilles du B

elvédère  
B

. D
elapierre



Bergauf | Bericht

meinsames Projekt des Natio-
nalparks Hohe Tauern, der die 
wissenschaftliche Seite beleuch-
ten wird, des Tourismusverban-
des Osttirol und der Gemeinde 
St. Jakob in Defereggen. In Patsch 
werden von 23. bis 28. Juni vier 
Künstlerteams Werke zum The-
ma Bienen anfertigen. Michael 
Lang (Virgen) und Gerold Leitner 
(Prägraten am Großvenediger), 
Erwin Leitner (St. Jakob in De-
fereggen) und Sebastian Rainer 
(Schlaiten), Thomas Veiter und 
Hans Planer (beide aus St. Veit 
in Defereggen)   werden Bienen
skulpturen etwa aus Schwemm-
holz schaffen, drei  kroatische 
Künstler einen größeren Stein 

bemalen. „In Süd-, 
Nord- und Osttirol sol-
len gleichzeitig lodern-
de Bergfeuer jeweils ei-
ne Biene zeigen und aufs 
Projekt aufmerksam 
machen“, verrät Lang. 
Beim zweiten Land-
Art-Symposium in St. 
Jakob in Defereggen fer-
tigen Künstler von Montag, 27. 
Juli, bis Sonntag, 2. August, aus 
Schwemmholz Sitz- und Lie-
gemöbel an. Nur der Krippen-
künstler Hans Planer aus St. Veit 
in Defereggen wird wieder eine 
lebensgroße Figur für die St. Ja-
kober Dorfkrippe schnitzen. Den 
Künstlern kann man täglich beim 

Werken über die Schulter schau-
en. Neben Planer wirken mit: Mi-
chael Lang (Virgen), Kurt Wie-
rer (Welsberg, Südtirol), Daniel 
Kocher (Pitztal), Thomas Koch 
(Leermoos) und Sebastian Rai-
ner (Schlaiten).
Im Defereggental gibt es im 
Sommer und Winter viele Mög-

lichkeiten zur abwechslungsrei-
chen Urlaubsgestaltung, alles 
verbunden mit einer traum-
haften Landschaft und der Ost-
tiroler Gastfreundschaft. Das 
Unterkunftsangebot reicht von 
Pensionen und Ferienwohnun-
gen über Gasthöfe bis zu Kom-
forthotels.� n

Anmeldung 
17.OeAV-Nationalpark-Patentreffen 2014

St. Jakob im Defereggen

Anmeldefrist: 31. Juli 2014
Ich/wir nehme(n) am 17. OeAV-Nationalpark-Patentreffen in St. Jakob im Defereggen teil und ersuche/n um folgende Buchung für den 
Zeitraum vom 30.08.2014 – 06.09.2014: Zimmerreservierung für ___ Person(en)

o	 **** Hotel 	 o	 inkl. Frühstück	 o	 inkl. Halbpension
o	 *** Hotel 	 o	 inkl. Frühstück 	 o	 inkl. Halbpension
o	 Gasthof/Pension	 o	 inkl. Frühstück	 o	 inkl. Halbpension
o	 Frühstückspension
o	 Ferienwohnung
o	 Urlaub am Bauernhof

o	 Einzelzimmer	 o	 Doppelzimmer	 o	 Mehrbettzimmer

Vorname: 	  Familienname:	

Straße: 	  PLZ/Ort: 	

Personenanzahl: 	  Erwachsene: 	  Kinder: 	  Alter der Kinder: 	

Bitte gut leserlich und vollständig ausfüllen!

Anmeldeschein ausschneiden oder kopieren und ausgefüllt in einem Kuvert schicken an
Urlaubsregion Defereggental | A-9963 St. Jakob i. D. | Tel.: +43/50/212600 | Fax: +43/50/212600-2

E-Mail: defereggental@osttirol.com | Kennwort: „OeAV-Nationalpark-Patentreffen“

Arnitzsee, Blick zum Großen Zunig (2.776 m). 
| Fotos: P. Vollnhofer



Es zeichnet eine Demokra-
tie und ihre Gesellschaft 
aus, mehrere Meinungen 

über ein Thema zu haben, offen 
darüber zu diskutieren und „Für 
und Wider“ gegeneinander ab-
zuwiegen. Neben den legitimen 
Wünschen der Wirtschaft gibt es 
mindestens ebenso berechtigte 
Sorgen um den Erhalt unseres 
von vielen Seiten unter enormen 
Druck stehenden Lebensraumes. 
Wichtig dabei ist es aber, stets 
dem Anderen mit Respekt und 
Offenheit gegenüberzustehen. 
Ich merke aber zunehmend in 
meiner Tätigkeit als Präsident 
dieses Vereines, dass es nicht 
immer gerne gesehen wird, 
wenn man in der Öffentlichkeit 
die Stimme für die Natur er-
hebt. So wurde ich unlängst bei 
einer Veranstaltung, bei der ich 
über das Thema „Umweltschutz 
und Tourismus – mit oder ohne 
Seilbahnen“ referierte, von ei-
nem bekannten Unternehmer 
mit den Worten „Da kommt der 
Verhinderer!“ begrüßt. Ich halte 
das aus und weiß, dass ich den 
größten Teil der Mitglieder des 
Alpenvereins hinter mir weiß. 
Nachdem unser Verein bald die 
halbe Million Mitglieder erreicht, 
erfährt die Stimme des Alpenver-
eins auch immer mehr Gewicht. 
Wir werden daher weiterhin für 

die Erhaltung 
der Natur und 
für die Schön-
heit und Ur-
sprünglichkeit 
der alpinen 
L a n d s c h a f t 
e i n t r e t e n . 
Dies ist auch 
einer der Sat-
zungsaufträge 
des OeAV. Da-
bei ist es aber 
n o t w e n d i g , 
die Meinung 
des Anderen 
a n z u h ö r e n 
und dort, wo 
manchmal der 
eigene Stand-
punkt nicht 
durchsetzbar 
erscheint, auch Kompromisse 
einzugehen. Nur eines muss uns 
klar sein: Jeder Kompromiss be-
deutet einen unberührten Land-
schaftsraum weniger, und zwar 
nicht befristet, sondern für im-
mer. Wir müssen an unsere Kin-
der und Enkel denken. Auch sie 
wollen ihren Kindern die Natur 
zeigen können. 
Absolut kein Verständnis ha-
be ich jedoch für Politiker, die 
laut darüber nachdenken, die 
Berechtigung eines Landesum-
weltanwaltes in Frage zu stel-

len, weil er sich gegen weitere 
Skierschließungen über 2.500 
Meter ausspricht. Es gibt heut-
zutage ohnedies nicht mehr vie-
le, die ihre Stimme öffentlich für 
die Erhaltung der Natur erhe-
ben. Diese Stimmen braucht 
es aber, um ein Gegengewicht 
zur weiteren ungebremsten Er-
schließung zu bilden. Die Ent-
scheidung, ob ein Ruhegebiet 
zugunsten einer Skiverbindung 
aufgehoben wird oder ob ein 
bisher unberührtes Tal durch 
den Bau eines Kraftwerkes 

künftig nicht mehr ursprüng-
lich ist, hat letztlich die Poli-
tik zu treffen. Maßstab für die 
Bewertung muss das in die Zu-
kunft gedachte „Gemeinwohl“, 
zu dem auch wesentlich eine le-
benswerte Umwelt gehört, sein 
und nicht die kurzfristigen über 
Lobbyisten aller Art forcierten 
Partialinteressen. Deshalb ist es 
notwendig, die Stimme zu erhe-
ben und als Anwalt der Alpen 
genügend Argumente einzu-
bringen, damit auch der alpine 
Raum gut vertreten ist.� n

„Berg-Spitzen“
Einsatz für den Erhalt intakter Natur 

Sich für die Erhaltung der Natur einzusetzen und gegen die übermäßige Erschließung der Bergwelt aus-
zusprechen, kommt nicht überall gut an. Einer der Zwecke des Oesterreichischen Alpenvereins ist es, 
die Schönheit und Ursprünglichkeit der Bergwelt zu erhalten. Durch diesen klaren Auftrag, der auch seit 
1927 in der Satzung verankert ist, wird er zu Recht als Anwalt der Alpen bezeichnet.�
Andreas Ermacora, Alpenvereinspräsident

Bergauf | Kommentar
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Ganz schwach können wir 
inmitten der dicht gestaf-
felten Wolkenbänke die 

Sonne ausmachen. Sie ist hin-
ter einem dünnen Nebelschleier 
versteckt, sorgt aber dafür, dass 
die Wolkenhaufen besonders 
plastisch hervortreten: Von ei-
ner Seite sind sie beschienen 
und treten daher in ein gerade-
zu gleißendes Licht. Die andere 
Seite hingegen, die von der Son-
ne nicht erreicht wird, liegt im 
Schatten und ist grauschwarz. 
Das Stimmungsbild, das unser 

Fotograf vor dem Ersten Welt-
krieg in den Leoganger Stein-
bergen im Salzburgischen aufge-
nommen hat, mutet dramatisch 
an. Man merkt: Der Lichtbildner 
war von den Wolkenmassen im 
Gegenlicht sichtlich fasziniert. 
Die Berge selbst, in der Gebirgs-
fotografie neben den Bergstei-
gern meist die Hauptdarsteller, 
rücken in die zweite Reihe. Die 
gezackten Gipfel des Dreizint- 
und des Rothorns sind, recht 
knapp angeschnitten, in den 
unteren Bildrand verbannt. Die 

Protagonisten, das sind hier ein-
deutig die Wolken.

Wolkenfotos – ein 
schwieriges Unterfangen

In den frühen Jahren der Foto-
grafie wäre ein derartiges Stim-
mungsbild noch nicht realisier-
bar gewesen – und zwar aus 
technischen Gründen. Die lan-
gen Belichtungszeiten von ge-
legentlich mehreren Minuten 
machten es in den ersten Jah-
ren nach 1839 unmöglich, be-

wegte Gegenstände, also auch 
Wolken, abzubilden. Zudem wa-
ren die Fotonegative lange Zeit 
überdurchschnittlich sensibel 
der Farbe Blau gegenüber. Das 
führte dazu, dass bei kurzen Be-
lichtungszeiten der Vordergrund 
viel zu dunkel wurde. Dennoch 
gibt es berühmte Wolkenstudien 
aus dieser Zeit. Einige Pioniere 
der Landschaftsfotografie, etwa 
der Franzose Gustave Le Gray,  
behalfen sich dadurch, dass sie 
Landschaft und Wolken in zwei 
getrennten Arbeitsschritten ab-
lichteten und in einer Fotomon-
tage zu einem neuen dramati-
schen Bild zusammensetzten. 
Erst als in den 1880er Jahren die 
Belichtungszeiten der handels-
üblichen Kameras kürzer wur-
den und sogenannte „orthochro-
matische“ Negativplatten auf den 
Markt kamen, die die Farbwerte 
einigermaßen richtig abbilden 
konnten, erlebte die Wolkenfo-

Über den Bergen
Wolken, Wolken

Aus der Sammlung des Alpenverein-Museum, Teil 5� Anton Holzer



tografie einen Aufschwung. 
Die Meteorologie etwa ent-
deckte vor der Wende zum 
20. Jahrhundert die Wolken-
fotografie als Hilfsmittel der 
Beobachtung. 1896 erschien 
ein internationaler Wolkenat-
las, der auch zahlreiche Fotos 
enthielt, mit deren Hilfe die 
Wolkenformen klassifiziert 
wurden. In den folgenden Jah-
ren wurde die Fotografie auch 
genutzt, um mit Hilfe von Se-
rienaufnahmen die Zugge-
schwindigkeit zu bestimmen 
oder Daten für Wolkenhöhen-
messungen zu gewinnen.

Faszination: 
Wolkenfotografie

Aber auch die Amateurfoto-
grafen und insbesondere die 
Bergsteiger unter ihnen be-
gannen sich nun verstärkt für 
die Wolken zu interessieren. 
Angespornt  durch die neuen 
technischen Möglichkeiten 
lichteten sie ab den 1890er 
Jahren Wolken in all ihren 
Ausformungen ab. Besonders 
beliebt unter den technisch 
gewandteren Amateuren 

waren sich wild auftürmen-
de Gewitterwolken, die ein 
breites Spektrum an farbli-
chen Übergängen zwischen 
dem reinsten Weiß und dem 
dunkelsten Schwarz boten. 
Die anspruchsloseren Knip-
ser hingegen drückten oh-
ne viel Nachdenken auf den 
Auslöser, wenn ihnen ein in-
teressantes Naturphänomen 
vor die Linse kam. Fragen der 
Belichtungszeit, der Farbwie-
dergabe und der sorgfältigen 
Einrichtung der Kamera inte-
ressierten sie kaum. Die Folge 
war: Ihre Wolkenbilder sind 
manchmal über- oder unter-
belichtet. Ein Könner würde 
diese Bilder als misslungen 
betrachten.
Als der bekannte amerikani-
sche Fotograf Alfred Stieglitz 
in den 1920er und 30er Jah-
ren begann, Wolken in um-
fangreichen Fotoserien zu 
fotografieren, wandte er sich 
dezidiert von der anspruchs-
losen Knipserbewegung ab. 
Wolken interessierten ihn 
deshalb, so erklärte er ein-
mal, weil sie so schwer zu fo-
tografieren seien. Nicht weni-

ger als 400 Wolkenfotos 
machte Stieglitz zeit 
seines Lebens. Faszi-
nierend sind vor allem 
jene Aufnahmen, in de-
nen er dem Betrachter 
jeglichen Halt am Bo-
den nimmt. Es gibt auf 
diesen Bildern keinen 
Horizont und auch kei-
ne Verankerung in Form 
von Bäumen, Gebäuden 
etc. Die Wolken schei-
nen ohne Bodenkontakt 
zu schweben. Und mit 
ihm beginnen die Be-
trachter zu schweben.

Gehen und Schauen

Unser Fotograf war zwar auch 
vom Schweben der Wolken 
und ihren ständig wechseln-
den Aggregatzuständen faszi-
niert. Aber er hält am Horizont 
als Blickanker fest. Er weigert 
sich, die Betrachter vollkom-
men der Schwerelosigkeit des 
Blicks auszusetzen. Das hat 
gute Gründe: Der Fotograf ist 
kein Künstler wie Stieglitz, 
der Bildexperimente um ihrer 
selbst anstellt. Vielmehr ist er 
ein Berggeher, der eine feste 
Verankerung am Boden sucht. 
Schließlich, und auch das mag 
das Motiv erklären, findet sich 
die Aufnahme in der Lichtbild-
sammlung des Alpenvereins, 
deren Ziel es ist, repräsenta-
tive Überblicke über einzelne 
Gebirgsmassive zu liefern. Das 
Kapitel „Leoganger Steinberge“, 
zusammengestellt aus Aufnah-
men, die seit der Wende zum  
20. Jahrhundert entstanden, 
stellt alle wichtigen Gipfel der 
Region in Dias vor. Um diese 
Kollektion aufzulockern, wur-
de auch das eine oder andere 
„Stimmungsbild“ in die Serie 
aufgenommen. Denn Gehen 
und Schauen liegen im Gebir-
ge eng beieinander. Wichtig in  
dieser Laternbildsammlung 
sind aber auch die Blickach-
sen, die nicht nur auf die Berge 
– oder die Wolken – gerichtet 
sind, sondern auch auf die die 
wichtigsten Bergsteigerunter-
künfte. In unserem Fall ist das 
die Passauer Hütte. Die 2.051 
Meter hoch gelegene Hütte 
kommt in mehreren Bildern der 
Leoganger Laternbildsamm-
lung vor, eben weil sie „der“ Aus-
gangspunkt für Wanderungen 
in diesem Gebirgsmassiv ist.  �n

Wolkenstimmung in den Leoganger Steinbergen: Dreizinthorn, Rothorn, aufgenommen vor 
dem Ersten Weltkrieg. | Foto: Alpenverein-Museum Innsbruck, OeAV-Laternbild, 8_51

Infos
zum Autor

Dr. Anton Holzer ist Fotohisto-
riker, Publizist und Herausgeber 
der Zeitschrift „Fotogeschichte“, 
er lebt in Wien. Vor kurzem er-
schienen seine Bücher: Foto-
grafie in Österreich. Geschichte, 
Entwicklungen, Protagonisten 
1895–1955 (Metro Verlag); Die 
letzten Tage der Menschheit. Der 
Erste Weltkrieg in Bildern. Mit 
Texten von Karl Kraus (Primus 
Verlag). www.anton-holzer.at
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Aktuelle
BedingungenTouren Hütten Wetter

Dieses Projekt wird durch den EFRE – 
Europäischer Fonds für Regionale Ent-
wicklung im Rahmen von INTERREG 
Bayern – Österreich 2007–2013 gefördert.
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Mitglieder werben
zahlt sich aus!

Mit Ihrer Unterstützung kann der Alpenverein seine Spitzenposition unter den Alpinvereinen nicht nur behaupten,  
sondern weiter ausbauen. Begeistern Sie Freunde oder Bekannte von den Vorteilen des Alpenvereins und holen Sie  
sich Ihre Prämie – eine Alpenvereinskarte oder Gutscheine von Sport 2000.
(Beitragsfreie Mitglieder können nicht berücksichtigt werden!)
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Dani Moreno und Edu Marin erobern die Cordillera Blanca im neuen 
Terrex Scope GTX® mit einzigartiger STEALTH Rubber Sohle. 
Erobere neues Terrain und gewinne eine Reise nach Brasilien.
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Beratung.  Service.  Leidenschaft.  Das passt!

+H10193_OU_Outdoor_SS14_Q1_WHS_TERREX_Scope_FTW_Sport2000_210x93.indd   1 19.03.14   15:26

Überzeugen Sie 1 Ihrer Freunde 
von den Vorteilen des Oesterrei-
chischen Alpenvereins, schon be-
finden Sie sich mit der Gratis-Al-
penvereinskarte (keine Expediti-
onskarten) auf dem besten Weg ins 
Freizeitvergnügen.

+ EUR 15,– 
Conrad-Einkaufsgutschein

Für 5 neue Mitglieder, die die vielen 
Vorteile des Oesterreichischen Alpen-
vereins nutzen möchten, gibt es einen 
Sport-2000-Gutschein im Wert von EUR 
60,–.

+ EUR 25,– 
Conrad-Einkaufsgutschein

Wenn Sie 10 Ihrer Freunde überzeu-
gen, dem Ruf der Berge zu folgen, erhalten 
Sie einen Sport-2000-Gutschein im Wert 
von EUR 140,–.

+ EUR 50,– Conrad-Einkaufsgutschein
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Mitgliedsbeiträge:
Erwachsene	 26 – 60 Jahre	 € 	52,00
Kind 	 bis 6 Jahre	 € 	19,50
Jugend	 7– 18 Jahre	 € 	21,50
Junioren/Studenten	 19 – 25 Jahre	 € 	40,00
Senioren	 ab 61 Jahre	 € 	40,00
Ehe- bzw. Lebenspartner von Mitgliedern 	 € 	40,00

Bei Familien, in denen beide Elternteile dem Alpenverein angehö-
ren, erhalten die Kinder ohne Einkommen die Mitgliedschaft inkl. 
Versicherungsschutz kostenlos (bis max. 27 Jahre).
Dies gilt auch für AlleinerzieherInnen. Anmeldung der Kinder er-
forderlich. Die angeführten Beiträge sind Mindestbeiträge, die nur 
für Inländer Gültigkeit haben. Alpenvereinssektionen mit ganztägig 
geöffneten Geschäftsstellen und erweitertem Serviceangebot können 
geringfügig höhere Mitgliedsbeiträge einheben.
Weitere Informationen zur Mitgliedschaft erhalten Sie bei Ihrer Sektion.

Mitgliederwerbung:
Aktion gültig von 1 .9 .2013 bis  31.8 .2014. 
Einsendeschluss 1. 12. 2014. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
Werber können für die Dauer dieser Aktion nur jeweils eine 10er-Prämie, 
eine 5er-Prämie und maximal  vier Stück AV-Karten in Anspruch nehmen! 
(Beitragsfreie Mitglieder können nicht berücksichtigt werden!)

Info zur Mitgliederwerbung: + 4 3 / 512/59547

	 AV-Kartenwunsch / Nr. 	
Kartenübersicht: www.alpenvereinskarten.at (ausgenommen Expeditionskarten)

	 EUR 60,–  Gutschein Sport  2000

	 EUR 140,–  Gutschein Sport  2000
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Schulprogramme
 inklusiv

Mit dabei statt allein daheim

Die Alpenvereinsjugend erweitert ihr Angebot und ermöglicht außerschulische Lernerfahrungen auf Au-
genhöhe für Kinder und Jugendliche mit Integrationsbedarf. Die vor einigen Jahren begonnene Initia-
tive des Alpenvereins zur Förderung integrativer Maßnahmen mündet nun in die Umsetzung inklusiver 
Schulprogramme.� Harald Hofer

Bergauf | Akademie



02-2014 Bergauf | 73 

Alfred* zieht die würzi-
ge Waldluft tief in seine 
Lungen. Meist ist er auf 

Asphalt unterwegs, sein Roll-
stuhl ist nur wenig geländegän-
gig. Jetzt sitzt er inmitten seiner 
Klassenkollegen auf dem trocke-
nen weichen Boden und lehnt 
sich an eine Buche, seine Buche. 
Der junge Baum wiegt seine Kro-
ne im Wind, Alfred kann spüren, 
wie sich der Stamm in seinem 
Rücken biegt.
Eben noch hat er mit seinen Mit-
schülern die Selbsterfahrungs- 
und Vertrauensübung „Finde 
deinen Baum“ mitgemacht. Es 
geht dabei darum, sich mit „sei-

nem“ Baum – mit aufgesetzter 
Augenbinde – tastend vertraut 
zu machen und diesen später in 
einer Vielzahl ähnlicher Bäume 
mit offenen Augen wiederzufin-
den. Alfred hat die Übung gut ge-
meistert, wie die anderen auch. 
Er kann seinen Kollegen ver-
trauen, sie bugsieren ihn sicher 
durch das Gelände.

Inklusion  
und Integration

Inklusion heißt nichts anderes 
als Einbeziehung oder Zugehö-
rigkeit. Grundannahme ist die 
Gleichwertigkeit aller Menschen, 
ohne der Voraussetzung einer 
gleichartigen „Normalität“ der 
Individuen. Die Inklusion geht 
dabei über die Integration hin-
aus: von der Eingliederung zur 
Einschließung, vom Nebeneinan-
der zum Miteinander. Der inklu-
sive Ansatz orientiert sich nicht 
an Defekten, sondern vielmehr 
an Kompetenzen.
Klassenlehrer und Eltern sind oft 
unsicher, ob es möglich ist, Kin-
der und Jugendliche mit Integra-
tionsbedarf an außerschulischen 
Veranstaltungen wie den OeAV- 
Schulprogrammen teilnehmen 
zu lassen; zu zahlreich scheinen 
die Hürden. Doch im direkten 
Gespräch mit den Programmver-
antwortlichen beim Alpenverein 
wird schnell klar: Programmtitel 
wie „Klasse, wir sind ein Team!“ 
sind genau so gemeint, wichtig 
ist es, die ganze Klassengemein-
schaft zu stärken.
Kinder mit Integrationsbedarf 
sollen die Möglichkeit haben, 
bei OeAV-Schulprogrammen 
gleichberechtigt mit dabei zu 
sein. Das fördert das Miteinan-
der – und macht Spaß! Und das 

für alle. Inklusive Programme 
bedeuten keineswegs einen Ver-
zicht: Der pädagogische Ansatz 
des handlungs- und erlebniso-
rientierten Lernens ermöglicht 
wie kaum ein anderer Zugang die 
Einschließung heterogen zusam-
mengesetzter Gruppen.

Inklusive Pädagogik  
in Schulprogrammen

Ein zentrales Element der inklu-
siven Pädagogik ist das Prinzip 
der Vielfalt in Bildung und Erzie-
hung. Verschiedenheit ist normal 
und jedes Kind ist besonders – 
Behinderung ist keine Eigen-
schaft bestimmter Personen, sie 
entsteht aus den Nachteilen, die 
jemand erfährt infolge seiner Be-
einträchtigung. 
Die Schulprogramme des OeAV 
sind prozess- und ressourcen-
orientiert angelegt, die Trainer 
können daher auf besondere Si-
tuationen flexibel eingehen. Kin-
der und Jugendliche suchen die 
Spannung, das Erlebnis, das in 
der Reflexion zum Wissen wird. 
Dieses Wissen um das eigene 
Können formt das sich heranbil-
dende Selbst, mitten in der kind-
lichen Entwicklung und an der 
Schwelle zum Erwachsenwerden. 
Die Lernerfahrungen erlebnis-
pädagogischer Prägung finden 
nicht auf der Couch, in der Kom-
fortzone statt. Der Horizont er-
weitert sich an den eigenen 
Grenzen, außerhalb des Alltäg-
lichen. Dieser Ansatz versteht 
sich als Bewährungs- statt Be-
wahrungspädagogik. Partizipa-
tion ist dabei ein wesentliches 
Element, weil: Selbstwirksam-
keit erproben zu können braucht 
auch selbstbestimmte Gestal-
tungsräume. 

Teilhabe  
in sicherem Setting

Bei aller abenteuerlicher Anmu-
tung: Höchstes Augenmerk gilt 
der Einbettung allen Redens und 
Tuns in ein emotional und kör-
perlich sicheres Setting. Es wer-
den alle Kids eingeladen, teilzu-
nehmen – und teilzugeben, auch 
und gerade Kinder und Jugendli-
che mit Integrationsbedarf. 
Menschen mit Behinderung 
wollen als Menschen ernst ge-
nommen werden und mitbe-
stimmen. Umso mehr, da ihre 
Möglichkeiten der Teilhabe an 
gemeinschaftlichen Vorgängen 
ohnehin oft stark eingeschränkt 
sind. Beeinträchtigte Menschen 
wollen in ihren Anliegen gehört 
werden – die Anerkennung der 
Gleichberechtigung äußert sich 
unter anderem darin, mit ihnen 
zu sprechen statt über sie zu re-
den. Das Korsett der familiären 
Bindung und Behütung ist natur-
gemäß oft ein enges, doch unmit-
telbares Erleben und Abenteuer 
sind Grundbedürfnisse mensch-
licher Entwicklung. Herausfor-
derungen wollen angenommen 
werden, um in den Genuss der 
Früchte selbstwertsteigernder 
Erfolgserlebnisse zu kommen.

Behindert ist,  
wer behindert wird

Zunächst: Behindert sind wir alle. 
Oder besser: Behindert werden 
wir (fast) alle. Und damit zeit-
weilig ausgeschlossen: Wegen 
Übergewichts oder abstehender 
Ohren, weil wir stottern oder we-
gen Schüchternheit. Schon das tut 
weh. Menschen mit Behinderung 
im eigentlichen Sinn allerdings 
begegnen in ihrem Alltag vielen 

Im Freien den Alltag mal hinter sich lassen. | Foto: Aktion Mensch e.V

Bergauf | Akademie
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Hindernissen, sichtbaren und 
unsichtbaren: Etwa Treppen in 
Hauseingängen oder Benachtei-
ligungen am Arbeitsmarkt.
„Niemand darf wegen seiner Be-
hinderung benachteiligt werden.“ 
So beginnt der erste Absatz im 
siebten Artikel der Bundesver-

fassung. Und es geht weiter: „Die 
Republik (Bund, Länder und Ge-
meinden) bekennt sich dazu, die 
Gleichbehandlung von behinder-
ten und nichtbehinderten Men-
schen in allen Bereichen des täg-
lichen Lebens zu gewährleisten.“ 
Doch nicht nur von Gesetzes we-

gen sieht sich der Alpenverein ver-
anlasst, einen Beitrag zur gelebten 
Gleichberechtigung zu leisten. Es 
ist dem OeAV ein Anliegen, die In-
klusion auch im Freizeitbereich zu 
fördern und hier Verantwortung 
zu übernehmen.

Inklusion  
im Alpenverein

Die Entwicklung des 
Themas Inklusion be-
gann im Alpenverein mit 
einer Fachtagung und 
einer darauffolgenden 
Beschlussfassung. Das 
im Jahr 2006 initial ent-
standene Leitbild wird 
seitdem kontinuierlich 
weiterentwickelt: Von 
der Integration zur In-
klusion. Im Jahr 2013 
wurde in einer spezi-
fischen Koordination 
in Losenstein die De-
tailplanung erarbeitet. 
Ulrike Schwarz, ihres 
Zeichens Referentin für 
Integration und Inklu-

sion im Alpenverein, hat diesen 
Prozess von Anfang an mit be-
gleitet. Sie ist froh darüber, dass 
das ehemals randständige The-
ma nun in der Mitte angekom-
men ist: „Diese integrativen, er-
lebnisreichen Schulwochen sind 
ein wesentlicher Beitrag zu einer 
aktiven und selbstbestimmten 
Teilhabe behinderter Jugendli-
cher in allen Lebensbereichen.“
Die gemeinsame Zeit neigt sich 
dem Ende zu. Die Sonne blinzelt 
ein letztes Mal am Horizont, und 
der Zug fährt ab. Alfred lässt sich 
– voll mit den Erlebnissen und 
Eindrücken der letzten Tage – in 
seinen Sessel sinken, während die 
Landschaft erst langsam, dann 
immer schneller vorübergleitet. 
Er braucht sich nicht umzudre-
hen, um zu spüren, dass alle da 
sind, ein leises Lächeln umspielt 
seine Lippen. Er und seine Mit-
schüler sind recht ruhig, wie die 
Lehrerin bemerkt. Es ist alles wie 
vorher. Nur etwas anders.� n

*Name geändert, Anm.

 

Infos
zu Angeboten  

des Alpenvereins und Autor

Alpenvereinsjugend- 
Schulprogramme
Jährlich werden in ganz Österreich 
Schulprogramme der Alpenvereinsju-
gend durchgeführt, zu den Themen-
feldern Team Experience, Persönlich-
keitsentwicklung, Naturbeziehung und 
English Experience. Auf Anfrage wer-
den in Abstimmung auch individuelle 
Veranstaltungen angeboten; dazu ge-
hören auch zum Beispiel speziell ab-
gestimmte Programme für integrative 
Schulklassen. 
www.alpenverein.at/jugend/
schulprogramme

Für Interessierte gibt es Kursangebote 
der Alpenverein-Akademie und einiger 
Sektionen unter www.alpenverein-
akademie.at

Infos zum Autor
Harald Hofer ist Outdoorguide, 
rausch- und risikopädagogischer Be-
gleiter und E-Journalist. Er ist selb-
ständig tätig als Trainer in Erlebnispä-
dagogik- und Berufsqualifizierungs-
Projekten, Konzeptentwickler und 
Fotograf.

Bergauf | Akademie

Alpenverein-Schulprogramme: Wo gute Geschichten entstehen. | Foto: Harald Hofer
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Mountainbiken
 im Alpenverein

Sind wir nicht alle Bergsteiger?

Die Mountainbiker polarisieren im Sommer und gelten allgemein als die „Ungustln“ im alpinen und hoch-
alpinen Raum. Ob dieses Bild durch die gern genannten „jungen Wilden“ oder einfach nur durch die 
langsame Adaption des Menschen an sich ändernde Begebenheiten entstand, ist schwer auszuma-
chen. Es gibt klare gesetzliche Grundlagen, die oberhalb der Waldgrenze eine graue Färbung bekom-
men. Das Konfliktpotential ist groß und wird wohl – auch aufgrund der Sturheit und Voreingenommenheit 
aller Beteiligten – erhalten bleiben.� Rene Sendlhofer, Paul Mair, Maria Schag



Bergradfahren ist beilei-
be keine junge Sportart 
mehr. War das Rad einst 

ein reines Transportmittel (vgl. 
Buhl und seine legendäre Fahrt 
zum Badile) und aufgrund sei-
ner technischen Schranken 
noch nicht so geländetauglich, 
erfüllt ein modernes Bike heu-
te mehrere Funktionen – vom 
Fortbewegungsmittel bis zum 
Spaßgerät. Dass aber ambiti-
onierte Bergsteiger schon im-
mer mit dem Rad im Gebirge 
unterwegs waren, bezeugen 
viele Geschichten (siehe dazu  
z. B. das Internet-Video „Sea of 
Rock“) oder zahlreiche Draht-
esel auf diversen Felsgraten oder 
Routen – also auch schon früher 
Spaßgerät.

Wegefreiheit ist nicht 
selbstverständlich

Die Feststellung – der Weg ge-
hört dem Wanderer – kann so 
eigentlich nicht stehenbleiben. 
Der Weg an sich hatte immer 
funktionellen Charakter, 
egal ob Völkerwanderung, 
Saumpfade, Transhumanz 
oder später auch touristi-
sche Nutzung. Viele Wege 
in den Alpen entstanden 
aufgrund der Bereitschaft 
und Notwendigkeit des 
Menschen, von A nach B 
zu wollen oder müssen. 
Doch auch diese „Freiheit“ 
– oder hierzulande im all-
seits beliebten Wort „We-
gefreiheit“ gekapselt – war 
nicht immer selbstver-
ständlich. Die Entstehung 
des Forstgesetzes war ein 
langwieriger Prozess und 
nur durch den Einsatz der 
alpinen Vereine und des 
Tourismus ist es uns Wan-
derern (ja, auch wir wan-
dern … wenn auch meist 

mit dem Rad auf den Schultern) 
seit 1975 gestattet, uns frei im 
Wald zu bewegen. Zuvor war der 
Wald, und somit ein Großteil der 
österreichischen Nutzfläche, für 
den Wiederaufbau und die wirt-
schaftliche Erholung nach dem 
Krieg gedacht. Freizeit und Ver-
gnügen hatten hier noch keinen 
Platz. Und wären die Biker da-
mals schon zahlreicher gewesen, 
so würde das allgemeine Fahr-
verbot auf Forst- und Wander-
wegen wohl eine Ausnahme für 
nichtmotorisierte Zweiräder be-
inhalten.

Mountainbiken  
ist naturverträglich

Ein vielfach angeführtes Argu-
ment ist, Biker würden erhebli-
chen Flurschaden anrichten. Für 
die Radfahrer gilt wie für alle an-
deren: Auf den Wegen bleiben, 
keine Abschneider, keine Abkür-
zungen, nicht querfeldein. Dazu 
kommt speziell: kein Blockieren 
und „Radieren“ mit dem Hinter-

rad. Wer Brems- und Kurven-
technik beherrscht, kann Trails 
sauber befahren, ohne Spuren zu 
hinterlassen, frei nach dem Mot-
to „only leave your footprints“ 
oder Reifenabdrücke in unse-
rem Fall. Somit kann Mountain-
biken als gleich naturverträglich 
angesehen werden wie andere 
Bergsportarten. An dieser Stel-
le sollen sich alle aktiven Biker 
angesprochen fühlen: Geht mit 
gutem Beispiel voran. Speziell 
die Übungsleiter haben hier die 
Funktion eines Multiplikators 
und tragen dazu bei, die Spiel-
regeln weiterzutransportieren.
Der Alpenverein beherbergt 
heutzutage viele Natursport-
ler und vereint diese auch un-
ter seiner Marke. Neben Alpin-, 
Sport- und anderen Kletterern 
auch Skitouris und eben Wan-
derer sowie Mountainbiker auf 
legalen und illegalen Pfaden. 
Lassen wir mal private Grund-
besitzer, Wald- und Jagdpächter 
außen vor und bleiben bei uns 
in den eigenen Reihen – wäre es 

nicht angebracht, gegenseitiges 
Verständnis für unsere beidsei-
tige Begeisterung für den Berg-
sport aufzubringen? Also, lieber 
Wanderer, Wegewart und auch 
Du – vielleicht „ratschen“ wir bei 
unserem nächsten Zusammen-
treffen auf einem Gipfel darüber, 
was uns wichtig ist in den Ber-
gen. Du bringst uns deine Welt 
näher und wir zeigen dir, wie es 
ist, mit dem Rad am Gipfel zu ste-
hen. Nur ein respektvolles Mit-
einander wird uns langfristig 
die Freude am Erholungsraum 
Berg sichern, ganz unabhängig 
davon, welchem Sport man sich 
verschrieben hat.

Soziale Kompetenz  
am Rad

Jene Übungsleiter Mountain-
bike, die in den letzten Jahren 
beim Alpenverein ihre Ausbil-
dung absolviert haben, konnten 
bereits einen Weg des Miteinan-
ders erleben. Shared Spaces am 
Berg sozusagen. Der möglichst 
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links: Gemeinsame Wegnutzung funktioniert bereits. Gegenseitiges Verständnis vorausgesetzt. | Foto: Paul Mair

unten: Die Übungsleiter Mountainbike des OeAV. In der Ausbildung wird nichts tabuisiert und Konfliktthemen offen 
diskutiert.  | Foto: C. Malin
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konfliktfreie Umgang, mit Bike-
gruppen am Berg unterwegs zu 
sein, ist eine Anforderung, die 
an die angehenden Übungslei-
ter gestellt wird. Natürlich legt 
die Ausbildung noch auf weitere 
Aspekte ein Augenmerk, beson-
ders die Kompetenz in der Lei-
tung/Führung von Gruppen ist 
den Teilnehmern wichtig. Soziale 
Kompetenz am Rad also – klingt 
komisch, ist aber so. Methodik 
und Didaktik in der Vermittlung 
von fahrtechnischen Grundla-
gen kommt natürlich auch nicht 

zu kurz, als besonders wertvoll 
erweist sich immer der Diskurs 
von rechtlichen und versiche-
rungstechnischen Gegebenhei-
ten.

Fragen  
ans Ausbildungsteam

Ihr repräsentiert einen Teil des 
Ausbildungsteams Mountain-
bike beim Alpenverein. Würdet 
ihr mit uns ein paar Erfahrun-
gen, Einsichten und Erlebnisse 
teilen?

@Paul: Mountainbiken ist 
mittlerweile ein Breitensport 
und er entfaltet sich in ver-
schiedene Richtungen, was 
nicht immer konfliktfrei über 
die Bühne geht. Wie sind Be-
gegnungen mit anderen Men-
schen am Berg, wenn du mit 
deinem Rad unterwegs bist?
In den meisten Fällen äußerst 
positiver Natur. Natürlich be-
inhalten positive Begegnungen 
auch manchmal kritische Fra-
gen zur Sicherheit oder den Sinn 
und das ist auch gut so. Nur im 

Diskurs hat man die Chance, die 
Welt des anderen zu verstehen. 
Die negativen Begegnungen gibt 
es auch, diese sind aber selten 
und bauen meiner Ansicht nach 
auf Neid, Verunsicherung, Angst 
und Engstirnigkeit auf. Das ist 
mir dann egal, die Welt ist gut, 
so wie sie ist. 
@Paul: Welche Voraussetzun-
gen muss man deiner Mei-
nung nach mitbringen, wenn 
man sich mit seinem Bike 
auch einmal zu einem Gipfel 
aufmachen möchte?

Biker als Wanderer. Wir sind der Auffassung: Begegnen wir uns doch mit einem Lächeln. | Foto: Mathias Knaus

KAT Walk
der Weitwanderweg durch die Kitzbüheler Alpen 

Der KAT Walk, der Weitwanderweg durch die Kitzbüheler Alpen, eröffnet den Wanderern und Berg-
steigern eine faszinierende Bergwelt.

Die majestätischen Gipfel vom Wilden Kaiser, Großglockner, Zillertaler Alpen oder der Hohen Tauern sind die 
stillen Beobachter entlang der gesamten Strecke. Der Weitwanderweg führt Sie auch hinauf aufs Kitzbüheler 
Horn, einen der schönsten Aussichtsberge der Kitzbüheler Alpen. Erfrischend kühle Luft, Rauschen, Plät-
schern und feiner Nebel – das Element Wasser präsentiert seine beindruckende Kraft und Stärke beim am 
Weg liegenden Eifersbacher Wasserfall. Lernen Sie entlang vom KAT Walk die Kitzbüheler Alpen in all ihren 
Farben, Bildern, Düften und Stimmungen kennen.

www.kitzbueheler-alpen.com
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Kommt darauf an, ob man es 
hoch- und runtertragen will oder 
auch ein paar Meter fahren möch-
te. Vorweg gehört ein gutes Maß 
an Selbsteinschätzung und Risi-
kobewusstsein für sich und an-
dere. Dann braucht es noch eine 
Portion technische Skills und ein 
Rad, mit dem es auch Spaß macht.

@Paul: Mountainbiker die 
Fahrtechnikkurse buchen, 
tun das ja meist aus der Mo-
tivation heraus, möglichst 
nicht mehr absteigen und 
schieben/tragen zu müssen. 
Was hat dich dazu gebracht, 
genau das zu tun und dein 
Rad oft gleich für mehrere 
Stunden zu schultern?
Die ursprüngliche Idee – kom-
plexe, verwinkelte Passagen auf 
Wegen zu befahren – bekam ei-
ne neue Dimension, als wir be-
gannen, bekannte Gipfel mit dem 
Rad neu zu entdecken. Eingebun-
den in eine Gruppe motivierter 
Freunde kam das eine zum ande-
ren und wir hatten unsere neue 
Herausforderung gefunden.
 
@Paul: Wie ist die Ausbil-
dungssituation in Österreich?
Übungsleiter-, Guides- und Inst-
ruktorenausbildungen schießen 
wie die Pilze aus dem Boden. Der 
Bedarf an Kunden muss gedeckt 
werden. Eine rechtliche Grund-
lage für die Lehrinhalte gibt es 
kaum, hier ist Vorsicht geboten, 
bei wem man seine Ausbildung 
absolviert. Die ÜL-Ausbildung 
beim Alpenverein ist hier eine 
gute Wahl. Viele Anfragen er-
reichen uns, mit welcher Aus-
bildung man schließlich führen 
darf, auch gegen Entgelt. Dabei 
gilt einmal klar zu sagen – Bike-
guide hat keinen Berufsschutz 
und wer sich dazu berufen fühlt, 
der kann es ganz einfach tun. Je-
der ist dann gut beraten, wenn 

eine Ausbildung in irgendeiner 
Form vorgelegt werden kann. 
Die versicherungsrechtliche 
Deckung über den Alpenverein 
bietet hier einen kaum zu ver-
gleichenden Schutz für den Tou-
renführer und seine Teilnehmer.

@Rene: Du warst beim ers-
ten Übungsleiter Mountain-
bike als Teilnehmer mit am 
Start. Was hat dich damals 
dazu bewogen?
Ich habe bereits zwei Transalps 
für meine Sektion geführt und 
wollte mich selbst weiterbilden. 
Mit dem Hintergrund, durch eine 
offizielle MTB-Ausbildung beim 
Alpenverein ein klares State-
ment pro Mountainbike zu set-
zen. Außerdem wusste ich im 
Vorhinein, wer damals diesen 
Kurs leitete, und man geht halt 
doch gleich zum Schmied ...

@Rene: Heute – 5 Jah-
re später – bist du ei-
ner der neuen Ausbild-
ner in unseren Reihen. 
Was treibt dich an, dein 
Wissen um das Thema 
weiterzugeben?
Eine Akzeptanz für unse-
re Sportart schaffen wir 
nur, wenn alle am gleichen 
Strang ziehen. Jeder ausge-
bildete ÜL ist ein weiterer 
Multiplikator und trägt die 
Leidenschaft hinter unse-
rem Tun in die weite Welt 
hinaus.

@Maria: Du warst eines 
der ersten Mädls in der 
UEL-MTB-Ausbildung und 
ab heuer verstärkst du 
unseren Trainerinnenan-
teil im Ausbildungsteam. 
Was ist deine Motivation 
am Rad?
Im Grunde fahr ich einfach 
gern Rad. Weil ich reintre-

ten kann, um mich abzureagie-
ren oder meditativ dahinkurbeln 
und den Kopf lüften. Ich mich 
bergab voll konzentrieren muss 
und andere Gedanken in meinem 
Kopf kein Platz mehr haben. Der 
Fahrtwind mein Gesicht strei-
chelt und die Natur ein Gefühl 
von Freiheit vermittelt. Der gan-
ze Körper mitarbeiten muss und 
mich das so richtig ehrlich mü-
de macht. Und weil es von Zeit 
zu Zeit einfach Spaß macht, sich 
komplett einzuschweinern und 
danach Rad und sich selbst mit 
dem Gartenschlauch zu duschen.
@Maria: Velochicks, Flowsis-
ters, GravityGirls, muss man 
a „wuide Henn“ sein, um 
modernen MTB-Sport aus-
zuüben?
Nein! Eine Frau kann auf alle 
Fälle eine Vollblutbikerin sein, 
ohne dafür ihren Mann stehen 

zu müssen. Mit den Kratzern 
an den Schienbeinen sollte Frau 
sich anfreunden, die lassen sich 
oft nicht vermeiden ;).
Die Grazer Velochicks gibt es, 
damit Frauen unter Gleichge-
sinnten die Freude am Hobby 
ausleben können, ohne sich 
dabei gleichzeitig nach außen 
in einem männerdominierten 
Sport behaupten zu müssen. 
Für viele wirkt dieser „safe 
place“ sogar noch extra moti-
vierend.

@Paul: Bitte um ein Schluss-
wort ...
… und hätte Buhl 170 mm Feder-
weg gehabt, dann ist nicht aus-
zuschließen, dass er das Rad de-
poniert hätte, um sich dann der 
Herausforderung der fehlerfrei-
en Befahrung des Abstiegs auch 
noch zu stellen.� n

Bergauf | Akademie

 

Infos
zum Aubildungsangebot 

und zu den Autoren

Kursangebote zum Übungsleiter Mountainbike
Für Interessierte gibt es Kursangebote der Alpenverein-Akademie und 
einiger Sektionen unter www.alpenverein-akademie.at

Die Autoren
Maria Schag ist Mountainbike Guide und Mitgründerin von Bikefex. 
Sie arbeitet als Ausbilderin beim Alpenverein und ist aktives Velochick 
im gleichnamigen Grazer Mädels-Bikeverein. Leben und leben lassen, 
in der Natur und überhaupt, lautet ihr Motto.

DI Rene Sendlhofer ist leidenschaftlicher Bike- und Bergliebhaber, 
Gründer von www.bikefex.at und Ausbilder beim Alpenverein bzw. 
der BSPA (Bundessportakademie). Motto: „Unsere Natur auf zwei Rä-
dern erleben.“ 

Ing. Mag. Paul Mair ist Bergführer und Mountainbiker. Teilhabender 
Geschäftsführer bei mc2alpin.at, er koordiniert das Lehrteam MTB 
beim Alpenverein und lebt ständig in der Überzeugung, dass ein Mit-
einander doch möglich sein muss und alle ihren Platz finden werden.



Übungsleiter Sportklettern Dieser Kurs ist die Basisausbildung für alle jene, die
als LeiterIn von Hallenkletterkursen Verantwortung übernehmen wollen. In erster Linie richten wir uns an
aktive TourenführerInnen und JugendleiterInnen in den Alpenvereinssektionen. Zentraler Kursbestandteil
ist die methodisch und didaktisch richtige Umsetzung der einschlägigen Fachinhalte. Die Voraussetzungen
für den Übungsleiter Sportklettern sind ein Onsight-Niveau im Schwierigkeitsgrad UIAA 6-, solide seiltech-
nische  und klettertechnische Fähigkeiten, sowie die Inhalte des OeAV-Kletterscheins "Outdoor - basic". 

Mi 10.09. - So 14.09.14 / Großraming_OÖ / Steigerwirt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Webcode 14-0255-08 
Mi 01.10. - So 05.10.14 / Wolfsberg_K / Gasthof Silberberg. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Webcode 14-0255-09 
Mi 15.10. - So 19.10.14 / Dornbirn_Vbg / JUFA Bregenz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Webcode 14-0255-10

Leitung 
Lehrteam Sportklettern
max. 2 Gruppen à 8 TN

ab € 720,-

Die Tuber-Sicherung 
wird mittels Spierenstich 
abgebunden.

Leitung 
Mag. Jakob Kalas
max. 1 Gruppe à 7 TN

ab € 526,-

Übungsleiter Slackline & niedrige Seilaufbauten
In diesem Übungsleiterkurs werden Grundlagen des Aufbaus von Slacklinesystemen und niederen Seilauf-
bauten vermittelt. Wir beschäftigen uns mit Fragen zu Kräften und Statik, zu Sicherheit und Gefahrenma-
nagement. Weiters werden methodische Grundlagen für das Anleiten von Übungen auf verschiedenen
Aufbauten vermittelt. TeilnehmerInnen verbessern ihr Eigenkönnen, lernen Slacklinesysteme fachgerecht
aufzubauen und AnfängerInnen bei den ersten Schritten auf der Slackline methodisch und didaktisch kom-
petent zu betreuen.

Mi 25.06. – So 29.06.14 / Windischgarsten_OÖ / Villa Sonnwend . . . . . . . . . . . . . . . Webcode 14-0277-01

weitere interessante Angebote finden Sie unter www.alpenverein-akademie.at
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Lehrgang Freizeitarbeit integrativ _ Integration von behinderten 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen in erlebnisorientierte Freizeit- und Natursportangebote
Kinder und Jugendliche mit Behinderung haben die gleichen Bedürfnisse wie ihre nicht behinderten 
Altersgenossen. Auch sie wollen Zeit mit Freunden und Gleichaltrigen verbringen, draußen sein und 
ihre Freizeit gestalten. Viel zu oft sind ihre Möglichkeiten dafür aber eingeschränkt. Abenteuer bestehen,
Wagnisse eingehen und die daraus resultierenden Erfolgserlebnisse genießen, Natur erleben und sportlich
aktiv sein: All das sind wichtige Entwicklungsfelder, die für Menschen mit Behinderung in integrativen
Freizeit- und Natursportangeboten zugänglich werden. Kompetenz zu vermitteln, um diese Räume zu 
öffnen, ist wichtiges Anliegen des Lehrgangs.

Aufbau des Lehrgangs
14 Ausbildungstage gliedern sich in zwei Lehrgangsmodule, Praxiscoaching und ein Abschluss-Kolloquium
zur Präsentation des durchgeführten Praxisprojektes. 

Zielgruppe
Der Lehrgang wendet sich an alle, die Freizeitarbeit gestalten und sich mit integrativen Ansätzen 
auseinandersetzen. In erster Linie werden Interessierte aus der Jugend- und Familienarbeit ange-
sprochen, die ihre Angebote erlebnisorientiert und offen für alle – auch gezielt für behinderte 
Jugendliche – konzipieren wollen.

In Kooperation mit
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Führung _ „ …ich habe mir erlaubt davon zu träumen.“ (Oswald Ölz) 

� Skihochtouren
Fr 25.04. – So 27.04.2014 / Großglockner  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Webcode 14-0195-02
So 04.05. – Fr 09.05.2014 / Skibergsteigen_Grand Combin/Mont Blanc  . . . . . . . . . Webcode 14-0212-01
� Klettersteige
So 15.06. – Sa 21.06.2014 / Eisenwege in den Dolomiten_Berghaus Valentini  . . . . . Webcode 14-0239-01
� Hochtouren 
So 22.06. – Sa 28.06.2014 / Stubaier Genusstouren_Franz-Senn-Hütte . . . . . . . . . . . Webcode 14-0145-01 
� Klettern
So 22.06. – Sa 28.06.2014 / Sconosciuto Moiazza 5+_Passo Duran  . . . . . . . . . . . . . . Webcode 14-0230-01

ab € 469,-
ab € 1.349,-

ab € 821,-

ab € 795,-

ab € 1.411,-

ab € 247,-
ab € 481,-

ab € 247,-
ab € 987,-

ab € 499,-
ab € 825,- 

Ausbildung _ ”Wer sichere Schritte tun will, muss sie langsam tun.“ (J. Wolfgang v. Goethe)

� Basiskurs Klettersteig
Fr 09.05. – So 11.05.2014 und Fr 25.04. – So 27.04.2014 / Innsbrucker Eisenwege  . Webcode 14-0228-01
Do15.05. – So 18.05.2014 / eisenfeste Vertikale am Gardasee_Arco  . . . . . . . . . . . . . Webcode 14-0229-01
� Basiskurs Klettern
Fr 02.05. – So 04.05.2014 / Innsbrucker Fels  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Webcode 14-0218-01 
So 18.05. – Sa 24.05.2014 / fast schon retro_Arco  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Webcode 14-0220-02
� Basiskurs Hochtour
Do12.06. – So 15.06.2014 und Do 19.06. – So 22.06.2014 / Oberwalderhütte  . . . . Webcode 14-0183-01 
So 29.06. – Sa 05.07.2014 / Dreiländereck_Jamtalhütte 2.165 m  . . . . . . . . . . . . . . . Webcode 14-0217-01 
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Fr 09.05. – So 11.05.2014 und Fr 25.04. – So 27.04.2014 / Innsbrucker Eisenwege  . Webcode 14-0228-01
Do15.05. – So 18.05.2014 / eisenfeste Vertikale am Gardasee_Arco  . . . . . . . . . . . . . Webcode 14-0229-01
� Basiskurs Klettern
Fr 02.05. – So 04.05.2014 / Innsbrucker Fels  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Webcode 14-0218-01 
So 18.05. – Sa 24.05.2014 / fast schon retro_Arco  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Webcode 14-0220-02
� Basiskurs Hochtour
Do12.06. – So 15.06.2014 und Do 19.06. – So 22.06.2014 / Oberwalderhütte  . . . . Webcode 14-0183-01 
So 29.06. – Sa 05.07.2014 / Dreiländereck_Jamtalhütte 2.165 m  . . . . . . . . . . . . . . . Webcode 14-0217-01 
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Produktneuheiten

UBIC 30 | Millet
Rucksäcke machten Millet einst 
berühmt! Umso höher ist der An-
spruch der Franzosen an neue Mo-
delle, wie den Ganzjahresrucksack 
UBIC 30. Mit nur 1.180 g bietet er 
jede Menge Features, egal ob für 
Trekkingtouren, Skitouren oder im 
Wintersporteinsatz. Den sehr ergo-
nomischen Rucksack gibt es als 
Herren- und Damenvariante und 
auch in den Größen 40, 50 und 
60 Liter.
www.millet.fr	 € 119,90

Fenix 2 | Garmin
Diese GPS-Uhr vereint bekann-
te Funktionen des Vorgängermo-
dells, wie den Bereich Outdoor 
Navigation mit Multisport-Fea-
tures und auch einer Smartwatch, 
die sich mit dem Smartphone ver-
bindet! Besonders die Trainings-
funktionen mit einzigartigen In-
formationen z. B. zur Sauerstoff-
aufnahmefähigkeit oder einer 
Laufstilanalyse stechen bei der 
Fenix 2 hervor!
www.garmin.at	 ab € 399,–

Via Ferrata Vario | Salewa
Von Salewa gibt es einen neuen, ultra-
leichten Klettersteiggurt. Der Via Fer-
rata Vario wiegt lediglich 270 g und 
hat ein sehr kleines Packmaß. Die un-
terschiedlichen Farben für Innen- und 
Außenseite unterstreichen den Sicher-
heitsanspruch bei diesem auch für den 
Verleih geeigneten Gurt.
www.salewa.at 	 € 54,95

Trango-Cube-GTX | La Sportiva
Das neue Highlightmodell der Italiener besticht durch 
seine völlig neuartige Konstruktion. Auf Nähte im 
Schaftbereich wird gänzlich verzichtet. Der Schuh wird 
dadurch leichter und das neue Injected-Verfahren er-
möglicht auch eine super Passform! Kein Wunder also, 
dass der Trango-Cube-GTX mit dem beliebten Out-
Door-Industry-Award ausgezeichnet wurde!
www.lasportiva.com	 € 299,–

Ferrox-GTX ®-MID | Lowa
Dieser moderne Multifunktionsschuh ist beson-
ders gut für sportliche Outdoor-Aktivitäten ge-
eignet. Dabei bietet er sehr gute Stabilität, gute 
Dämpfung und ein angenehmes Abrollverhalten. 
Ausgestattet mit Gore-Tex-Membrane sorgt er 
auch bei Regenwetter für trockene Füße.
www.lowa.at	 € 149,95

Dynamische Kletterseile | Petzl
Das Seilsortiment von Petzl ist auf die unterschiedlichen Bedürfnisse 
bei verschiedenen Klettersituationen abgestimmt. Gemein haben sie die 
hohe Sturz- und Abriebfestigkeit, ein optimales Dehnungsverhalten und 
das gute Handling. Die Wahl und die richtige Anwendung des zusammen 
mit anderen Ausrüstungsgegenständen verwendeten Seils sind für eine 
sichere und effiziente Fortbewegung ausschlaggebend. Bei der Auswahl 
des richtigen Seiles steht vor allem der Fachhändler beratend zur Seite!
www.petzl.com	



Ergänzende Informationen finden Sie in unserem YouTube-Channel: 
www.youtube.com/magazinbergauf

SunnyBAG Leaf | SunnyBAG 
Vieles haben wir in diesem Bereich schon gesehen, doch 
so richtig gute Lösungen sind selten, aber wie hier auch tat-
sächlich verfügbar. Dieses Solarpanel passt sich durch seine 
Verformbarkeit perfekt dem Rucksack an, bietet genügend 
Effizienz, um den mitgelieferten Pufferakku selbst an einem 
nicht sehr sonnigen Tag aufzuladen, und ist robust genug für 
den Outdooreinsatz. Northland Professional liefert übrigens 
mit dem Kailash 45+5 einen eigens auf die Ösen des Panels 
optimierten Rucksack für Trekkingtouren.
www.sunnybag.at	 € 129,95

Pordoi T-Shirt/El-Cap-Pants 
| Mammut

Mit dem T-Shirt vergessen Sie nichts 
mehr an Ausrüstung für das nächs-
te Kletterabenteuer! In Kombinati-
on mit der El-Cap-Pants macht das 
Bio-Baumwollshirt sowohl am Fels als 
auch im Alltag eine gute Figur. Die Ho-
se hat eine kletterspezifische Schnitt-
führung und einen hohen elastischen 
Anteil für volle Bewegungsfreiheit.
www.mammut.ch	

Pordoi T-Shirt € 40,– 
El-Cap-Pants € 100,–

Talon | Osprey
Der Talon war immer schon ei-
ner der besten Rucksäcke von 
Osprey. Für diesen Sommer wur-
de er nochmals mit angenehmeren 
Materialien und hervorragender 
Belüftung wesentlich aufgewertet. 
Das Frauenmodell Tempest wurde 
auf die Ergonomie der Damen hin 
optimiert.
www.ospreyeurope.com/ 	

€ 89,95
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Pantera | Dynafit
Der Pantera wurde speziell für lange 
Distanzen entwickelt, also Ultratrail-
Wettkämpfe. Doch gerade diese Aus-
legung macht ihn auch für das Trai-
ning interessant. Er funktioniert für 
Pronierer genauso wie für Supinierer, 
bietet sehr gute Stabilität und bei an-
schwellenden Füßen genügend Platz 
zum Ausdehnen.
www.dynafit.at	 € 130,–Utne Pants 	  

| Bergans of Norway
Die Utne gibt es gleich in 3 ver-
schiedenen Varianten. Ob als nor-
male Hose, ¾ oder Shorts, mit ih-
rem leichten, schnell trocknenden 
und angenehm stretchigen Mate-
rial macht sie jede Bewegung mü-
helos mit. 
www. bergans.com	  

ab € 65,–

TX-Direct 100% PFC-frei	
 | Nikwax

PFC, insbesondere die C8-Verbindun-
gen, aus welchen das giftige PFOS oder 
PFOA entstehen, sind ein massives Pro-
blem in der Outdoorbranche. Die kürzer-
kettige C6-Variante, die von vielen Her-
stellern als „weniger toxisch“ angepriesen 
wird, ist keineswegs unproblematisch, 
denn auch sie sind umweltpersistent. 
Daher stellt Nikwax seit jeher sämtliche 
Produkte, wie auch die TX-Direct-Imprä-
gnierung, PFC-frei her, denn nur so kann 
sichergestellt werden, dass keine PFC 
in die Umwelt und letztlich auch in den 
menschlichen Körper gelangen! 
www.nikwax.at	 € 14,–



Bergsteigerdorf 
		  hautnah 
Wandereinladung nach St. Jodok – Schmirn- und Valsertal

Im vergangenen Jahr haben wir Ihnen zum ersten Mal eines der OeAV-Bergsteigerdörfer ganz persönlich 
vorgestellt. Anfang Juni 2013 folgten rund 60 Personen der Einladung, ins Villgratental zu kommen und 
hautnah zu erleben, was ein Bergsteigerdorf eigentlich ist, welche Ziele dahinter stehen und was die 
Gemeinde tun muss, um Mitglied dieser Plattform zu sein. Heuer wollen wir Ihnen ein weiteres Bergstei-
gerdorf vorstellen. Unter dem Motto „Majestätische Bergwelt – dem Himmel so nah“ laden wir Sie, das 
heißt die Gemeinden Schmirn und Vals gemeinsam mit dem Alpenverein, vom 12. bis 15. Juni 2014 nach 
St. Jodok mit den beiden Seitentälern ein. � Christina Schwann
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Bergsteigerdorfkenner wis-
sen bereits: Nicht jede 
Gemeinde kann einfach 

„Bergsteigerdorf“ werden. Ganz 
im Gegenteil, es gilt einige sehr 
strenge Kriterien zu erfüllen, um 
der Philosophie der Bergsteiger-
dörfer gerecht zu werden. Dazu 
gehört an erster Stelle die land-
schaftliche Qualität eines Tales 
oder einer Region. Was wir su-
chen, sind technisch wenig oder 
kaum verbaute Bergrücken und 
-gipfel, wilde alpine Landschaf-
ten, Schutzhütten, Wege und 
gute Beschilderung. Wir suchen 
Gebiete, in denen man sich aus 
eigener Kraft bewegen kann – 
in allen Spielarten des Alpinis-
mus. Wir suchen authentische 
Ortschaften mit ansprechen-
dem Ortsbild, möglichst ohne 
„Mega“-Einkaufszentren. Wir su-
chen Personen, die Traditionen 
leben, die stolz und eigenständig 
sind, die sich ihrer landschaftli-
chen, kulturellen und kulinari-
schen Werte bewusst sind. Wir 
suchen Gemeinden, die Säulen 
der Alpenkonvention darstellen, 
die Vorbilder sind in Sachen Re-
gionalentwicklung und sanftem 
Tourismus. 
Nach dreijährigen Bemühungen 
der Gemeinden Schmirn und Vals 
sowie des Tourismusverbandes 
Wipptal wurden die beiden Ge-
meinden mit dem Talort St. Jo-
dok am 25. Oktober 2012 offiziell 
in den Kreis der Bergsteigerdör-
fer aufgenommen. Ein sehr jun-
ges Mitglied also, das sich Ihnen 
im Rahmen von „Bergsteigerdorf 
hautnah“ vorstellt. 

Eine Bahnstrecke  
von Meisterhand

St. Jodok hat aber in der Tat viel 
zu bieten. Beginnen wir mit der 
Anreise: Seit 1867 ist St. Jodok 
Bahnstation und von Innsbruck 
aus im Stundentakt erreichbar. 
Die Bahntrasse verläuft in einem 
weiten Bogen um den Ort – ein 
Meisterwerk früher Ingenieurs-
kunst – namentlich von Ing. Karl 
von Etzel. Beim Bau der Brenner
eisenbahn wurden auf 125 km 
Länge durch das Wipp- und Ei-
sacktal 13 Brücken, 22 Tunnel-
bauten sowie viele Schutzgaleri-
en gegen Steinschlag und Muren 
errichtet. Der imposanteste der 
so genannten Kehrtunnel befin-
det sich bei St. Jodok. Also kurz 
gesagt: Die Anreise mit der Bahn 
ist hier fast schon ein Muss, denn 
so leicht wird es einem in kaum 
einem anderen Bergsteigerdorf 
gemacht. 

Majestätische  
Bergwelt

Sowohl das Schmirn- als auch 
das Valsertal warten mit einem 
unglaublichen landschaftlichen 
Reichtum auf. Extrem steile Berg-
wiesen, die fast alle noch bewirt-
schaftet werden, Almrosenblüten, 
so weit das Auge reicht, unver-
baute Bäche, 
der Grauerlen-
wald, der sogar 
unter Schutz 
steht, und ein 
Talschluss – 
ehrlich, da feh-

len einem fast die Worte: Mächtig 
baut sich der 3.476 m hohe, von 
einem Gletscher überzogene Ol-
perer auf, flankiert von Fußstein 
(3.381 m) und Schrammacher 
(3.411 m). Absolut majestätisch. 
Zu deren Füßen liegt die Geraer 
Hütte der DAV-Sektion Landshut, 
die bereits im Jahre 1895 errich-
tet wurde und auf eine wechsel-
volle Geschichte zurückblickt. Im 
Zweiten Weltkrieg wurde sie für 
den geplanten Molybdänabbau 
als Basislager genutzt. Heute ist 
die Hütte ein beliebtes Ausflugs-
ziel und Übernachtungsstütz-
punkt für die Besteigung des Ol-
perers oder Zwischenetappe der 
neu eingerichteten „Peter-Habe-
ler-Runde“. Auch im Zuge unserer 
Wanderungen im Valsertal wer-
den wir die Hütte besuchen und 
uns von Arthur – der nebenbei 
bemerkt ein ganz wunderbarer 
Koch ist – verköstigen lassen.  

Dem Himmel so nah

Haben Sie gewusst, dass es allein 
im Valsertal auf einer Wegstre-
cke von nur 7 km 15 Hauska-
pellen gibt? Die Häufigkeit der 
Kapellen stellt eine Einzigartig-
keit im gesamten Ostalpenraum 
dar und sie sind praktisch zum 
„Wahrzeichen“ des Valsertales 
avisiert. 

Manche Kapellen befinden sich 
„dem Himmel ganz nah“, wie  
z. B. die Zeischkapelle am Fuße 
der majestätischen Hohen Kir-
che auf 2.000 m oder die Kalte 
Herberge auf 1.600 m, eine be-
liebte Bergwallfahrtskapelle im 
Schmirntal.
Am 15. Juni, dem so genannten 
„Veitstag“, wandern die St. Jo-
doker und Valser zu Ehren des 
Hl. Vitus oder Veit in einer ca. 
2-stündigen Prozession zum Tal-
schluss, wo schließlich bei den 
Nockeralmen eine Bergmesse 
gefeiert wird. 
Ach ja, und dann wäre da noch 
die Geschichte vom Schwarzha-
fer und dem Grauvieh, dem Klet-
tersteig, der in nur zehn Minuten 
vom Ort St. Jodok zu erreichen 
ist, dem Gasthof „Lamm“, dessen 
Geschichte bis ins Jahr 1300 zu-
rückreicht … und wieder ein-
mal fehlt der Platz, um alles zu 
erzählen. Aus diesem Grund: 
Lassen Sie sich diese zwei wun-
derschönen Täler zeigen! Die 
Verantwortlichen vor Ort haben 
ein umfangreiches, abwechs-
lungsreiches Programm für Sie 
zusammengestellt und werden 
Ihnen veranschaulichen, was es 
heißt, ein OeAV-Bergsteigerdorf 
zu sein. � n

Bergauf | Touren

05-2013 Bergauf | 87 

links: Geraer Hütte mit Olperer und Fußstein im 
Hintergrund. 
| Foto: Christina Schwann

unten: So lässt sich die Schrammacher-Nordwand 
auch genießen – von der Terrasse der Geraer Hüt-
te. | Foto: Arthur Lanthaler



Majestätische Bergwelt

Programm
12. – 15. Juni 2014

Tag 1: Do. 12.06.  
Anreise  
(inkl. Abendessen)
Ca. 18.00 Uhr Begrüßung und 
Programmvorstellung und Dia-
Präsentation über das Bergstei-
gerdorf St. Jodok/Schmirn/Vals 
im Gasthof Lamm in St. Jodok 
(5 Gehminuten vom Bahnhof 
St. Jodok entfernt). Gemeinsa-
mes Abendessen, anschließend 
Transfer in Ihre Unterkunft.

Tag 2: Fr. 13.06.  
(inkl. Wanderjause, 
Abendessen)
Nach dem Frühstück geführte 
Wanderung nach Hochgenein 
(1.643 m), weiter auf das Hoch-
geneinerjöchl (1.981 m) und 
falls gewünscht auf den son-
nigen, blumenreichen Sumpf-
kopf (2.341 m) – Abstieg nach 
Schmirn (ca.1.200 Hm im Auf-
stieg, Gesamtgehzeit 6–7 h).
Besichtigung der ältesten, noch 
funktionsfähigen Stockmühle 
Nordtirols sowie des Alpenkräu-
tergartens in Schmirn-Toldern, 
anschließend Einkehr im Gast-
hof Olpererblick (Genusswirt). 
Gemeinsames Abendessen mit 
regionalen Köstlichkeiten.

Ca. 19.30 Uhr Rücktransfer in 
Ihre Unterkunft.

Tag 3: Sa. 14.06.  
(inkl. Wanderjause, 
Hütten-Mittagessen, 
Abendessen)
Nach dem Frühstück Transfer 
ins Valsertal, Aufstieg zur Gera-
er Hütte (2.324 m) – 1.100 Hm, 
Aufstiegszeit: ca. 2,5 h.
Gemeinsames Mittagessen. 
Über die „Peter-Habeler-Runde“ 
am Fuße des Olperer-Gletschers 
in den Kaserer Winkl zum urigen 
Alpengasthaus Kasern.  Ge-
samtgehzeit: ca. 6–7 h.
Gemeinsames Abendessen und  
musikalische Unterhaltung.

Tag 4: So. 15.06. (inkl. 
Mittagessen in Padaun)
Variante 1: Besteigung des „Pe-
ter-Kofler-Klettersteigs“ (Verleih 
von Klettersteigsets in St. Jodok 
möglich) –  ohne Führung, auf 
eigene Gefahr (ca. 650 m lang, 
Schwierigkeit B/C).
Bergführer kann individuell da-
zugebucht werden (Zusatzkos-
ten) – bitte bei der Anmeldung 
bekanntgeben. Anschließend 

Transfer nach Pa-
daun zum Gast-
haus Steckholzer.
Variante 2: Wande-
rung  von St. Jo-
dok nach Padaun 
(ca. 400 Hm, Auf-
stiegszeit ca. 1,5 
h), wo wir uns mit 
den Kletterern tref-

fen und bei einem gemeinsamen 
Mittagessen im  Berggasthof 
Steckholzer die Bergsteigerdorf-
Tage ausklingen lassen.
Abstieg (ca. 45 min) nach St. 
Jodok. 
Optional: ab 14:00 Uhr Beglei-
tung der „Veitstag-Prozession“ 
nach Vals mit Bergmesse bei 
den Nockeralmen 

Inklusivleistungen:
n	3x Übernachtung/Frühstück  

in der gebuchten Kategorie 
n	3x Abendessen (2x 3-Gang-

Menü, 1x Bauernbuffet mit re-
gionalen Köstlichkeiten)
n	1x Hütten-Mittagessen 
n	2x Wanderjause inkl. Getränk
n	1x Mittagessen im Berggast-

hof Steckholzer
n	alle Transfers zu den Treff-

punkten und wieder retour in 
Ihre Unterkunft
n	Begrüßungsschnaps
n	Informationsveranstaltung am 

Anreisetag mit Diapräsentation
n	Live-Musik-Abend
n	3x geführte Wanderung
n	Besichtigung Stockmühle  

und Alpenkräutergarten in 
Schmirn/Toldern
n	Verleih Klettersteigsets

Unterkünfte  
und Gesamtkosten: 
(Der Paketpreis ist abhängig 
von der Art der Unterkunft. Al-
le Unterkünfte finden Sie unter 
www.bergsteigerdoerfer.
at/705-0-Partnerbetriebe-
Huetten-Schmirn-Vals- 

Tirol.html, oder lassen Sie sich 
bei der Buchung beraten.)
Bitte wählen Sie in Ihrer bevor-
zugten Kategorie eine Unterkunft 
aus:

Kategorie I, Gasthof:  
€ 219,– pro Person, EZ-Zu-
schlag: € 21,–
Gasthof Lamm, Gasthof Steck-
holzer, Gasthof Olpererblick 	
		

Kategorie II, Privatpension: 
a) Zimmer mit DU/WC: € 195,– 
pro Person
b) Zimmer mit Fließwasser/ 
Etagentusche: € 168,– pro Person
EZ-Zuschlag: € 15,–
Haus Gertraud, Jörglerhof, Gat-
tererhof, Haus Fischer

Kategorie III, Ferienwoh-
nung (2–8 Personen): 
€ 183,– pro Pers. (ohne F)
Olpererblick, Saxerhof, Haus 
Gertraud, Gattererhof, Haus Ca-
rola, Ferienheim Wolf

Buchung:	
Tourismusverband Wipptal
Helga Beermeister
Rathaus
6150 Steinach
Tel.: +43/5272/6270-13  
oder +43/5279/5204
h.beermeister@wipptal.at
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Platz für Bergfreunde und Ausrüstung.
Sparsam, funktional, geräumig: der neue Citan.
Jetzt mit Euro 1.000,– Sonderausstattungsbonus für Alpenvereinsmitglieder.

Mercedes-Benz ist Partner des Alpenvereins zum Schutz der Alpen. Und weil uns die Alpen am Herzen liegen, gibt es
jetzt den neuen Citan mit exklusivem Bonus für Alpenvereinsmitglieder. Denn der Citan ist nicht nur funktional und
geräumig, sondern schont auch mit seinem sensationellen Verbrauch von 4,3 l/100 km besonders die alpine Umwelt.
Zudem verfügt er über 5 Sitze, Schiebetüren sowie eine umfangreiche Sicherheitsausstattung und ist in den Leistungs-
klassen 55 kW (75 PS), 66 kW (90 PS) und 81 kW (110 PS) erhältlich. Mehr unter www.mercedes-benz.at/citan

Kraftstoffverbrauch (NEFZ) kombiniert 4,3–5,0 l/100 km, CO
2-Emission kombiniert 112–130 g/km.

* Bei Vorlage der gültigen Alpenvereinsmitgliedskarte werden Sonderausstattungen im Wert von Euro 1.000,– vom unverbindlich empf. Listenpreis abgezogen. 
Angebot gültig bis 31.12.2014.

Citan_210x280_Alpenverein_Bergauf.indd   1 20.03.14   09:18
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Euro 1.000,–Sonderausstattungs- bonus für Alpenvereins- mitglieder*
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Platz für Bergfreunde und Ausrüstung.
Sparsam, funktional, geräumig: der neue Citan.
Jetzt mit Euro 1.000,– Sonderausstattungsbonus für Alpenvereinsmitglieder.

Mercedes-Benz ist Partner des Alpenvereins zum Schutz der Alpen. Und weil uns die Alpen am Herzen liegen, gibt es
jetzt den neuen Citan mit exklusivem Bonus für Alpenvereinsmitglieder. Denn der Citan ist nicht nur funktional und
geräumig, sondern schont auch mit seinem sensationellen Verbrauch von 4,3 l/100 km besonders die alpine Umwelt.
Zudem verfügt er über 5 Sitze, Schiebetüren sowie eine umfangreiche Sicherheitsausstattung und ist in den Leistungs-
klassen 55 kW (75 PS), 66 kW (90 PS) und 81 kW (110 PS) erhältlich. Mehr unter www.mercedes-benz.at/citan

Kraftstoffverbrauch (NEFZ) kombiniert 4,3–5,0 l/100 km, CO
2-Emission kombiniert 112–130 g/km.

* Bei Vorlage der gültigen Alpenvereinsmitgliedskarte werden Sonderausstattungen im Wert von Euro 1.000,– vom unverbindlich empf. Listenpreis abgezogen. 
Angebot gültig bis 31.12.2014.
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Sonnschienhütte
Zwerg Heil!

Das Hochschwabmassiv hat viele Gesichter. Eines der freundlichsten ist die Sonnschienalm, ein Kinder-
paradies auf 1.500 Meter.� Lene Wolny

„Sonnschienalm – wir 
kommen!“ Routiniert 
packt die Wanderma-

ma die Berg-Rikscha ins Au-
to. Couscous, Maiswaffeln, Äp-
fel, Vollkorn-Mannerschnitten, 
Windeln, Hosen, Jacken, Hütten-
patschen, Leiberln, Bodys, Son-
nencreme nicht vergessen und 
was ein Kind sonst noch alles 
braucht. Das ganze Zeug im blau-

en Ikeasack verstaut und ab geht 
die Post. Ein Glück, dass es mitt-
lerweile Kinderwagen gibt, in die 
sich die Mamas wie Rikschazie-
her einspannen können. Die im 
Ersten Weltkrieg von gefangenen 
Soldaten gebaute „Russenstra-
ße“ ist schottrig, aber glatt und 
somit rikschatauglich. Das liebe 
Kind schläft den ganzen langen 
Weg hindurch. Kehre für Kehre 

schraubt sich die Mama hinauf, 
die steilen Felswände des Pribitz 
lassen einen rätseln, wo da wohl 
die Straße weitergeht. Dann sind 
wir plötzlich oben, biegen ums 
Eck und vor uns liegt sie, wie im 
Heimatfilm: die Sonnschienalm. 
Söhnchen Till wacht auf, steigt 
aus dem Wagen, reibt sich die 
Augen und schaut. Dann ruft er 
aufgeregt: „Kuh ist da! ... Muh!“ 

Immerhin, für ein eineinhalb Jah-
re altes Stadtkind kein schlechtes 
Bildungsniveau. 

Immer schon  
davon geträumt

Die Sonnscheinhütte liegt ki-
notauglich mitten auf der Alm. 
Dahinter erheben sich kulissen-
haft der Kleine und Große Eben-
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stein. Kühe grasen zwischen Hal-
terhütten, eine Schotterstraße 
schlängelt sich ohne Eile dahin. 
Hüttenwirt Dietmar Hirscheg-
ger begrüßt uns lächelnd und 
mit festem Händedruck. Er und 
seine Partnerin Franziska Grab-
mair haben die Sonnschienhütte 
im Mai 2012 übernommen. „Ei-
ne Hütte zu haben, war immer 
mein Traum. Eigentlich wollte 
ich ja das Meranhaus auf der 
Veitsch. Dann ist es doch die 
Sonnschienhütte geworden.“ 
Mit der ehemaligen Wirtin des 
Meranhauses an seiner Seite ist 
aber zumindest ein Teil von Di-
dis Traum wahr geworden. Zu-
vor hat der gelernte Fleischhauer 
24 Jahre lang als Bereichsleiter 
feuerfeste Kleidung für Hochöfen 
hergestellt, war 20 Jahre lang bei 
der Bergrettung und privat viel 
auf Hütten. Für Wirtin Franzis-
ka ist es schon die dritte Hütte. 
„Man stellt es sich anders vor, 
als es ist“, gibt Didi unumwun-
den zu. „Ich hab’s ihm eh gesagt“, 

schmunzelt Franziska. Im Som-
mer arbeiten sie jeden Tag 16, 17 
Stunden. Dafür ist der Winter ru-
higer, die Hütte nur am Wochen-
ende geöffnet. 

Wasser ist Magelware

Während halb Wien und Graz 
mit Hochschwabwasser versorgt 
werden, leidet die Sonnschien-
alm unter chronischer Wasser-
knappheit. Durch den karstigen 
Kalk rinnen Regen- und Schmelz-
wasser viel zu schnell ab. Zwar 
gibt es zwei spärliche Quellen in 
der Nähe, doch ihr Wasser kann 
man nicht trinken. „Es ist zu viel 
Oberflächenwasser dabei. Bei 
den jährlichen Tests sind immer 
Kolibakterien drin“, erklärt Didi. 
Also wird das Wasser durch ei-
ne Entkeimungsanlage gepumpt 
und aufwändig gereinigt. Für 
den Liter Trinkwasser muss der 
Wirt deshalb 1,50 Euro verlan-
gen. Auch das Regenwasser wird 
aufgefangen und zum Klospü-

len benutzt. „Das Wichtigste ist, 
dass die Klospülung noch geht“, 
setzt das Wirtsleutepaar erfah-
rungsgemäße Prioritäten. Nor-
malerweise reicht das Wasser 
auch für eine Katzenwäsche im 
Waschraum. Duschen gibt es kei-
ne, nur ein Provisorium für den 
Privatgebrauch. „Wir müssen so-
gar einmal pro Woche duschen, 
das schreibt das Hygienegesetz 
vor“, lacht Franziska. Einmal sei 
schon ein splitternackter Mann 
in ihrer Dusche gestanden. 

Bergrettung  
als Tragtierstaffel

Das Leben auf der Sonnschien-
alm bietet seltsame Kontraste. 
Einerseits führen eine Straße bis 
vor die Hütten und ein Kanal ins 
Tal. Andererseits gibt es weder 
Strom noch genügend Wasser. 
Alle Lebensmittel müssen Didi 
und Franziska selbst mit dem 
Auto heraufbringen, denn für 
einen Laster ist die Russenstra-
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oben: Die idyllische 
Sonnschienalm am 
Fuße des Großen 
Ebensteins. 

rechts: Wer schon 
schwimmen kann, 
kann im Sackwiesen-
see auch baden. Aber 
Vorsicht, er ist eiskalt! 
| Fotos: L. Wolny (3)
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Hütten-
steckbrief

Infos und Tourenmöglichkeiten

Die Sonnschienhütte liegt auf 1.526 m Seehöhe am westlichen Ausläufer des Hochschwabs und ist am 
schnellsten über den Parkplatz beim Grünen See erreichbar. Auf der Hütte gibt es Strom (Fotovoltaik und 
Dieselaggregat), aber nur wenig Wasser und keinen Handyempfang. Geheizt wird mit Holz aus den um-
liegenden Wäldern. Die Eigentümersektion Voisthaler hat im Frühling 2012 eine nagelneue Edelstahlküche 
eingebaut, für die sich besonders Werner Graff eingesetzt hat. Auf den Tischherd würde Wirtin Franziska 
aber trotzdem nie verzichten wollen. 
Es gibt insgesamt 13 Betten in Zimmern und 50 Lagerschlafplätze. Der Winterraum ist unversperrt. Die 
Wirtsleute bitten um Voranmeldung und vor allem auch Rückmeldung, falls eine Gruppe doch nicht kom-
men kann. 
Bereits beim Hüttenbau wurde vertraglich eine Jagdsperre festgelegt. Das bedeutet, dass jedes Jahr im 
September alle Kühe, Halter, Wirte und Wanderer die Sonnschienalm verlassen müssen. 

Zustiege:	
Bodenbauer (884 m), Gehzeit 3 Std.
Eisenerz (736 m), Gehzeit 5 Std. 30 Min.
Tragöß-Jassing (884 m), Gehzeit 2 Std.
Tragöß-Oberort (780 m), Gehzeit 3 Std.
Wildalpen (607 m), Gehzeit 4 Std.

Nachbarhütten:	
Fleischer-Biwak (2.153 m), Gehzeit 3 Std. 15 Min.
Leobner Hütte (1.582 m), Gehzeit 4 Std.
Voisthaler Hütte (1.654 m), Gehzeit 6 Std.
Schiestlhaus (2.153 m), Gehzeit 4 Std. 30 Min.

Tourenmöglichkeiten:	
Ebenstein (2.133 m), Gehzeit: 2 Std. 50 Min.
Brandstein (2.003 m), Gehzeit 3 Std.

Großer Grießstein (2.023 m), Gehzeit 3 Std. 
Schaufelwand (2.022 m), Gehzeit: 2 Std. 30 Min.

Pächter: 
Dietmar Hirschegger und Franziska Grabmair
Anschrift Hütte: Schattenberg 105, 8612 Tragöß-
Oberort
Telefon Mobil: +43/664/5112474

Öffnungszeiten: 
7. Jänner 2014  bis Mitte Mai 2014 am Wochenende 
geöffnet nach telefonischer Rücksprache mit dem 
Hüttenwirt. Mitte Mai 2014 bis 14. September 2014 
täglich geöffnet. 15. September bis 15. Oktober 
2014 Jagdsperre – Hütte bleibt geschlossen.
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ße zu schmal. „Zu Pfings-
ten ist uns letztes Jahr das 
Bier ausgegangen. Da hat 
die Bergrettung von Tra-
göß einen Großeinsatz 
gehabt und 40 Kisten 
Bier heraufgeschleppt.“ 
Im Winter ist die Sonn-
schienalm nur per Ski er-
reichbar. Dann trägt Di-
di jedes Wochenende 40 
kg Verpflegung herauf. 
„Im April und Mai, wenn 
oben noch Schnee liegt, 
lassen wir das Auto offen 
stehen und hängen einen 
Zettel drauf ‚Bitte Le-
bensmittel mitnehmen. 
Danke – Sonnschien
wirt‘. Das dauert dann 
meistens nur einen Tag 
und alles ist heroben“, 
lobt Didi seine Gäste. 
Die kommen im Win-
ter aus der Gegend und 
im Sommer von über-
all. Viele Wiener, Tsche-
chen und Ungarn, auch 
Amerikaner, Schweden, 
Franzosen und Israelis 
waren schon hier. „Die 
Wiener sind gute Gäste, 
essen und trinken viel, 
haben aber meistens 
wenig Zeit. Dafür sind 
die Weitwanderer total 
gemütlich drauf“, lautet 
das Resümee.  



Essen  
für 300 Tagesgäste

Auch um uns kümmern sich Di-
di und Franziska rührend. Trotz 
vollem Haus darf die Mama in 
der Küche Babyessen zuberei-
ten, während Franziska, die Till 
liebevoll „Omi“ nennt, den Buben 
mit einem Memory-Spiel aus Holz 
unterhält oder ihm das Feuer im 

Tischherd zeigt. „Feuer ist da! 
Heiß!“ lautet sein Kommentar aus 
respektvoller Entfernung. Fran-
ziska ist ein alter Hase im Hütten-
geschäft und schupft die Koche-
rei für bis zu 300 Tagesgäste mit 
links. Ein riesiger Topf köstlich 
duftendes Hirschragout blubbert 
am Gasherd, im Rohr brutzeln 
zwei stattliche Schweinsbraten 
und Helfer Bernhard setzt  neben-

bei gerade eine neue Gulaschsup-
pe auf. Ganz oben auf der Hitliste 
der Gäste stehen die Linsen mit 
Knödel, die es mit und ohne Speck 
gibt. Den Topfen für den hausge-
machten Strudel holt Franziska 
von Uschi, der Halterin auf der 
benachbarten Almhütte. Uschi 
hat sechs Kühe und fünf Schwei-
ne, mit denen sie in der Früh oft 
spazieren geht. Beim Melken und 
Buttern dürfen die Kinder zu-
schauen und gleich ein warmes 
Rahmkoch mit Zimt und Zucker 
kosten. Von den Schweinen ist 
auch Till schwer beeindruckt, die 
Milchkuh fasziniert ihn weniger. 
Ist doch nichts Besonderes, und 
Mamas Milch schmeckt viel bes-
ser, scheint er zu denken. 
Insgesamt verbringen fünf Hal-
ter mit bis zu hundert Kühen die 
Sommer auf der Sonnschienalm.

Ein Platz zum Chillen

In vielen Almhütten kann man 
einkehren und das einfache Da-
sein von früher erleben. „Auf der 
Alm findet man wieder zu sich 
selbst“, sagt Franziska, „Wenn 
man mal nicht alles hat und es 
zulässt, dass man wegkommt 
vom Konsumrausch.“ Für Kin-
der ist die Sonnschienalm eine 
Wunderwelt, in der es vieles zu 
entdecken gibt, nicht nur den 
romantischen Sackwiesensee. 
Als wir uns nach drei Tagen 
wieder ins Tal verabschieden, 
umfasst Tills Wortschatz einige 
neue Vokabel: Schwein, Berg, 
See, Wandern und Grias Di kann 
der Bub jetzt fehlerfrei anwen-
den. „Sonnschienalm, wir kom-
men wieder!“� n

Für die Bergrikscha spielt die Mama Zugpferd. | Foto: F. Mild
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LOWA steht auf Schuhe(n) aus Europa
Bei LOWA hat Qualität und Verantwortung Tradition –  

der Maßstab heißt „Made in Europe“.

Seit jeher produziert das oberbayrische Unternehmen seine Schuhe in Euro-
pa, einen großen Teil davon sogar in Deutschland. Teil der Firmenphilosophie 
ist es auch, die umweltfreundlichsten Materialien und Produktionsverfah-
ren einzusetzen, die der Markt zu bieten hat. Und der Nachhaltigkeitsfaktor 
schlechthin ist die Langlebigkeit der LOWA-Schuhe, denn diese spart auf 
Dauer die meisten Ressourcen.
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Focus GTX® Mid 
Trekking-Leichtgewicht 
für das Mittelgebirge

Innox GTX® Lo
Leicht und schnell 
Multifunktion für Outdoor-Fitness.

Valbona GTX® 
Neuer Alpin-Allrounder 
für Klettersteige und mehr



3.410 m 

Schrammacher
Vom Pfitscher Tal

Skitour, schwer, 5 – 7 Std., Aufstieg: 1.900 m, Abfahrt: 1.900 m
Großartige Skitour auf einen der bekanntesten 3.000er der Zillertaler Alpen. Für konditionsstarke Ski-
bergsteiger sicherlich eines der lohnendsten Frühjahrsziele. Bei geschicktem Zeitmanagement wartet 
eine Firnabfahrt vom Feinsten. Das Gipfelpanorama reicht vom Großglockner über die Dolomiten bis hin 
zum Ortler.� Mario Zott
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Touren-
      Infos

Schrammacher, 3.410 m

Allgemeine Tourenifos
Anfahrt: Von Norden auf der 
A13 bzw. A22 Brennerauto-
bahn bis zur Autobahnausfahrt 
Sterzing (mautpflichtig). Von Sü-

den auf der A22 ebenfalls bis zur 
Autobahnausfahrt Sterzing. An-
schließend in östlicher Richtung 
nach Sterzing bis zum zweiten 
Kreisverkehr. Kurz in südlicher 

Richtung, biegen wir sogleich 
in östlicher Richtung ins Pfit-
schertal ab. Anschließend auf 
der Landesstraße nach St. Ja-
kob im Pfitschertal und weiter 
bis zum Weiler Stein. Je nach 
Schneelage kann man noch auf 
der Schotterstraße in Richtung 
Pfitscher Joch max. bis zur drit-
ten Kehre (ca. 1.720 m) fahren.
Parken: Wenige kostenlose 
Parkmöglichkeiten etwas unter-
halb vom Gasthaus Stein oder 
am Wegrand der Pfitscher-Joch-
Straße. Später im Frühjahr kann 

man eventuell schon bis zur 3. 
Kehre der Straße hinauffahren.
Öffentliche Verkehrsmittel: Mit 
der Bahn bis nach Sterzing und 
mit dem Linienbus nach St. Ja-
kob in Pfitsch. Eine Anreise mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln ist 
nur möglich, wenn man in St. 
Jakob in Pfitsch oder direkt am 
Ausgangspunkt, dem Gasthaus 
Stein (7 Zimmer, 16 Betten, Tel.: 
+39/0472/630130), übernachtet.
Karten: Alpenvereinskarte Nr. 
35/1 Zillertaler Alpen, West 
(1:25000), Alpenvereinskarte 
Nr. 31/3 Brennerberge (1:50000)
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Detaillierte  
Wegbeschreibung

Je nach Schneelage entweder di-
rekt vom Beginn der Pfitscher-
jochstraße unterhalb vom Gast-
haus Stein oder von der dritten 
Kehre zunächst ca. 1,2 km zur 
vierten Kehre. Links von den Arz-
wänden und dem Windtal durch 
das sogenannte „Bärenbad“ bis auf 
ca. 2.300 m hinauf zum Kamm. Al-
ternativ könnte man auch entlang 
der Pfitscherjoch Straße bis zum 
Pfitscherjochhaus auf 2.275 m ge-
hen. Nun entlang des breiten Rü-
ckens und später links der großen 
Moräne in Richtung Stampflkees. 

Am besten links entlang des Glet-
schers bis unter den steilen Gipfel-
hang. Von hier nach rechts hinauf 
Richtung Oberschrammachschar-
te. Es führt ein ca. 40° steiler Hang 
ca. 250 m links der Scharte und 
dem markanten Felszacken zum 
Südgrat (Achtung Spaltenzone). So 
weit wie möglich mit Ski hinauf. 
Skidepot auf ca. 3.150 m.
Nun die ersten Meter recht steil 
den Grat hinauf und über diesen 
in ca. 30-40 min. zum Gipfel. Die 
Schlüsselstelle, eine ca. 2 m hohe 
Felsstufe, ist bei günstiger Schnee-
lage problemlos links zu umgehen, 
ansonsten muss sie direkt über-
klettert werden (UIAA II). � n

links: Unterwegs am flachen Stampflkees, im Hintergrund der Gip-
felaufbau des Schrammachers.

oben: Roter Fuchs, gefunden im April 2013. Er wurde ins Tal ge-
bracht auf einen Stein gesetzt und flog wenig später fort. 

Info: Aktuelle Information zur 
Wetterlage von der ZAMG Inns-
bruck, +43/512/291600, Mon-
tag bis Freitag 13.00 bis 18.00 
Uhr. Es beraten Sie Meteorolo-
gen mit Bergerfahrung.
Ausrüstung: Standard-Ski-
touren-Ausrüstung inkl. LVS, 
Schaufel und Sonde. Je nach 
Verhältnissen sind Harscheisen 
für den Skiaufstieg und Steigei-
sen für den Gipfelgrat zu emp-
fehlen. Auch ein Pickel kann hier 
bei hartem Schnee hilfreich sein.
Literatur: Skitouren in Südtirol 
(Ulrich Kössler), Rother Skitou-

renführer Brenner-Region (Rudi 
und Siegrun Weiss) 
Talort/Ausgangspunkt: St. Jakob 
in Pfitsch, Gasthof Stein am Beginn 
der Pfitscher-Joch-Straße 
Sicherheitshinweise: Vorsicht: 
Spaltenzone unterhalb des Ski-
depots. 
Autor: Mario Zott, OeAV Sektion 
Innsbruck, Instruktor Skitouren/
Instruktor Hochtouren.
Bergauf-Tipp: Idealerweise die 
Tour zeitig im Frühjahr machen, 
solange der Schnee noch bis ganz 
unten reicht. Unbedingt nach der 
Tour im Gasthaus Stein einkehren.
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Im wilden Canyon 
Schluchtwanderung zur Rinnenden Mauer/Oberösterreich

Wenn eine Alpenvereinssektion einen Weg in ihre Betreuung übernimmt, möchte man annehmen, dieser 
führt hinauf auf einen Berg. Muss nicht sein! Die Sektion Molln-Steyrtal übernahm im Jahr 2012 Alpin-
steige hinunter in die einzigartigen Konglomeratschluchten der Steyr und Krummen Steyrling. In der 
Voralpenlandschaft der oberösterreichischen Gemeinde Molln findet sich auf einer Länge von fast neun 
Kilometern ein absolutes Kleinod in beinah unberührter Wildnis. Mit jedem Schritt hinunter in die bis zu 
50 m tiefe Schlucht schwinden Lärm, Hektik und Alltag.� Gudrun Kössner

96 | Bergauf 02-2014



Die Aufgestaute 

Flüsse dienen seit langem als 
Orientierungshilfen und wurden 
schon früh benannt. Die Namens-
gebung für den Fluss Steyr ist eng 
mit der Mündungssituation in der 
Stadt Steyr verknüpft. Wenn die 
Enns Hochwasser führt, wird die 

Steyr im Mün-
du n g sb e re i c h 
zurückgestaut – 
daher der kelti-
sche Name Steyr 
= die Aufgestaute. 
Die Wege entlang 
der Steyr und der 
Steyrling entstan-
den, als das Was-
ser noch für den 
Transport von 
Holz und Eisenerz 
diente. Materialien, 
die zur Erzeugung 
von Maultrom-
meln, Sensen und 
Messern benötigt 
wurden. Gesäumt 
von unzähligen 
wildromantischen 
Badeplätzen wur-
den und werden 
die Wege von Ba-
denden und Wan-
derern benutzt. 
Ein Felssturz im 
Winter 2008/2009 
machte dem ein 
jähes Ende, da die 
Gemeinde Molln 
den Weg aufgrund 
von Felssturzge-
fahr kurzerhand 
sperrte. 

Alpinsteige

Im Frühjahr 2013 und unzäh-
lige Arbeitsstunden – Klärung 
der Haftungsfrage, Wegverle-
gungen, -sanierung, Beschil-
derung und Markierung – spä-
ter konnten mit einem großen 
Fest diese Wege entlang der 
Steyr und der Krummen 

Steyrling bis zum Naturdenk-
mal Rinnende Mauer wieder er-
öffnet und als Alpinsteige den 
Wanderern übergeben werden. 
Seither gibt es auch ein Angebot 
für geführte Wanderungen ent-
lang der neuen Wege, die über 
das oö. Projekt Naturschauspiel.
at angeboten werden.
Die neuen Alpenvereinswege 
winden sich entlang der Fluss-
ufer, verlaufen unter überhän-
genden Felsgebilden oder an 
der Schluchtoberkante unmittel-
bar am Abbruch und erreichen 
schließlich die Rinnende Mauer. 
Für Begehungen der abwechs-

lungsreichen Schluchtwege sind 
Schwindelfreiheit und Trittsi-
cherheit erforderlich. Auch wenn 
nur geringe Höhenunterschiede 
(unter 100 Meter) zu bewältigen 
sind, handelt es sich doch um 
Steige mit alpinem Charakter!
Zwei Wegewarte betreuen die 
„Flötzersteig-Runde“, „Rin-
nende Mauer-Runde“ und den 
„Schluchtweg“. Sie rücken nach 
Hochwasser und starken Regen-
fällen aus, um Rinnen und Unter-
waschungen zu richten oder so-
gar ganze Wegabschnitte neu zu 
gestalten. Auch die Montage bzw. 
Demontage der Wintersperre-
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oben: Kalktuffquelle und Naturdenkmal Rinnende Mauer 
| Foto: Archiv Alpenverein Molln

rechts: Schluchtlandschaft Steyrfluss | Foto: Franz Maier
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schilder obliegt den Wegewar-
ten, da die Schluchten zwischen 
Mitte November und Mitte März 
aufgrund erhöhter Steinschlag-
gefahr gesperrt sind.

„Gebundenes Geröll“  
 
So könnte das Wort Konglome-
rat übersetzt werden. Kaum an-

derswo als zwischen den Flüssen 
Alm und Enns sind Konglome-
ratschichten in einer derartigen 
Form und Ausprägung zu finden. 
Diese einzigartige Schluchtbil-
dung zählt zu den urtümlichsten 
Landschaftsräumen Oberöster-

reichs. Die Eiszeiten haben dem 
mittleren Steyrtal ihren Stempel 
aufgedrückt. Die Gletscher und 
Schmelzwässer dieser Kaltzeiten 
haben mächtige Schotterpakete 
und Terrassenlandschaften zu-
rückgelassen. Seit Ende der letz-

ten Eiszeit bahnt sich das 
Wasser seinen Weg durch 
den abgelagerten Schotter. 
So graben sich die Steyr und 
ihre Zubringer seit nunmehr 
10.000 bis 15.000 Jahren 
unaufhörlich ein und haben 
den eindrucksvollen Kon-
glomeratcanyon gestaltet. 
Auffällig ist auch das inten-
sive Smaradgrün des Steyr-
wassers, das vom im Wasser 
gelösten Dolomit der Gebirge 
stammt. Mit ihrem Ursprung 
im hintersten Stodertal und 
der Mündung in die Enns ist 
die Steyr mit 68 km der längs-
te zur Gänze innerhalb Ober-
österreichs liegende Fluss. 
Ihr Wasser zählt immer noch 
zu einem der saubersten Ös-
terreichs.

Hochgebirge in der 
Schlucht

Samen so genannter „Alpen-
schwemmlinge“ nutzen den 
Steyrfluss als „Wanderroute“. 
Sie werden von den Quellbä-
chen der Steyr aus dem Toten 
Gebirge, dem Warscheneck 
und dem Sengsengebirge 
mitgerissen und finden in der 
Schlucht geeignete Wuchsbe-
dingungen. Staumauern un-
terbrechen heute diese alten 
Wanderwege der Natur. Damit 
fehlt der Nachschub und man-
che Vorkommen von Alpen-
pflanzen in der Schlucht sind 
heute isoliert und entspre-

chend stark gefährdet. 
Nach wie vor gedeihen an 
den Schluchtwänden aber 
Pflanzen, denen man übli-
cherweise nur im Gebirge 
begegnet – z. B. Behaarte 
Alpenrose, Petergstamm, 
Jagabluat.

Naturdenkmal  
Rinnende Mauer

Zugegeben – Schluchten 
und Konglomeratabbrü-
che gibt es anderswo 
auch, wenn auch selten in die-
ser Tiefe und Ausprägung. Aber 
endgültig einzigartig wird die Sa-
che am Endpunkt des markier-
ten und betreuten Weges Nr. 479 
dann, wenn der Wanderer vor ei-
nem im Sonnenlicht glitzernden 
Wasservorhang steht. Unter ei-
ner weit überhängenden Konglo-
meratbank tritt Wasser auf über 
50 Meter Länge aus einer Höhe 
von fünf bis sieben Metern aus 
der Schluchtwand aus. Eingebet-
tet von Moospolstern fließt und 
tropft es aus unzähligen Öffnun-
gen des porösen Gesteins zu Bo-
den. Die Kalktuffquelle Rinnende 
Mauer ist ein Quellaustritt des 
Grund- und Hangwassers, das 
über einer undurchlässigen Ge-
steinsschicht angestaut wird. 

Heiß umstritten

Zwischen 1981 und 1996 wur-
den von der Sektion Molln-
Steyrtal mehrere Anläufe ver-
hindert, den Aigner Schacher 
an der Schluchtoberkante der 
Steyr in eine Großschottergru-
be zu verwandeln – dieses wich-
tige Natur- und Naherholungs-
gebiet konnte damit ebenso wie 
die Rinnende Mauer gerettet 

 

Infos
zu Wanderrouten,  

Literatur und Autorin
Schluchtwege an Steyr und Krummer Steyrling (Wanderkarte zum 
Download unter www.alpenverein.at/molln)
Drei Routen ermöglichen den Zugang ins Flussparadies: Der „Schlucht-
weg“ führt vom Gh. Stefaniebrücke flussabwärts bis zur Rinnenden 
Mauer und folgt dabei rechtsufrig dem Bett der Steyr (reine Gehzeit hin 
und retour 2,5 Stunden). Die „Flötzersteig-Runde“ verbindet – ebenfalls 
ausgehend vom Gh. Stefaniebrücke – das Erlebnis am Steyrfluss mit 
einer Wanderung am linken Ufer der Krummen Steyrling (reine Geh-
zeit 1 Stunde 15 Minuten). Die „Rinnende-Mauer-Runde“ folgt begin-
nend beim Parkplatz Gradau über weite Strecken Wirtschafts- und 
Waldwegen durch den Aigner Schacher und erschließt das einmalige 
Naturdenkmal für den staunenden Wanderer (reine Gehzeit 1 Stunde 
40 Minuten). Trittsicherheit und Schwindelfreiheit sind auf allen drei 
Routen geboten!

Schluchtwege
Der von Mag. Franz Maier und Mag. Gud-
run Kössner 2013 verfasste Schluchtwege-
Führer beschreibt alle drei Wege, enthält eine 
Karte, stellt die naturkundlichen Besonder-
heiten vor und enthält nützliche Tipps. Die 
56-seitige Broschüre ist um EUR 3,20 im 
Shop des Alpenvereins unter OeAVshop.at 
erhältlich.

Infos zur Autorin
Mag. Gudrun Kössner ist Biologin und Nationalpark-Ranger im Na-
tionalpark oö. Kalkalpen. Sie lebt in Molln und leitet Führungen zur 
Rinnenden Mauer. www.naturschauspiel.at
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werden. Auch wenn eine jah-
relange Forderung des Alpen-
vereins, die Steyrschlucht unter 
Naturschutz zu stellen, bisher 

noch nicht erfüllt ist, steht die 
Rinnende Mauer seit 1999 im-
merhin als Naturdenkmal unter 
Schutz. Wie wichtig die rasche 

Erklärung zum Naturschutzge-
biet – die Vorbereitungen zur 
Unterschutzstellung sind abge-
schlossen – wäre, zeigt sich aktu-

ell wieder an einem Brückenpro-
jekt für Schwerlaster über einen 
bisher unberührten Abschnitt 
der Steyr.� n

links: Am Retourweg vom 
Weidschober, vorbei am Schat-
tensee.

unten: Schneeschuhwanderidyll 
am Fuße des Preber. 
| Fotos: norbert-freudenthaler.com

Carbonstöcke sind leichter, steifer & korrosionsbeständiger als herkömmliche
Aluminiumstöcke. Als 4-teilige Variante in der neuen Approach Serie super
kompakt mit nur 39 cm Packmaß. Finden Sie das für Sie optimale Modell auf:
www.komperdell.com/de/poles/trekking/carbon
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Karawanken 

Blütenteppiche 
unter Felsgipfeln 

Das Herz der Karawanken ist die Hochstuhlgruppe. Im Spätfrühling breitet sich unter den Felsgipfeln 
ein Blütenteppich von Krokussen aus. Eine Wanderung vom Bodental zur Matschacher Alm mit oder 
ohne Überschreitung des Kosiak führt uns durch dieses Blütenmeer. Im Sommer leitet der Nordgrat-
Klettersteig auf den Hochstuhl, den höchsten Gipfel der Karawanken.� Ingrid Pilz

Bergauf | Touren

rechts: Krokuswiesen auf der Matschacher Alm vor der Klagenfurter Spitze und dem Hochstuhl (rechts).

unten: Der Hochstuhl ist ein einmaliger Aussichtsberg; im Hintergrund die Julischen Alpen.



Blumenteppiche im Bo-
dental und auf der Alm
 
Das im oberen Teil unter Natur-
schutz gestellte Bodental ver-
dient das Prädikat „schönster 
Talschluss der Karawanken“. 
Über einem mit Blumenwiesen 
bedeckten, fast ebenen Talboden 
ragen die mächtigen Felswände 
der Vertatscha und Zelenica auf. 
Nach der Schneeschmelze färben 
sich die Wiesen im Talschluss 
beim Gasthof Bodenbauer noch-
mals weiß, so dicht stehen die 
Blüten der Krokusse. 
Weiße und violette Krokusblüten 
breiten sich auch auf der Matscha-
cher Alm bei der Klagenfurter 
Hütte aus. Als ich auf den Bauch 
liegend die Blüten vor den Fels-
wänden der Klagenfurter Spitze 
fotografierte, fragte eine Wande-
rin: „Warum blühen die Krokusse 
hier jedes Jahr so üppig und bei 

mir im Garten verschwinden sie 
nach einem Jahr?“ Die Erklärung 
war einfach; hier gibt es keinen 
Rasenmäher, der die Blätter ab-
rasiert, mit denen die Zwiebeln 
für die Blüte im kommenden Jahr 
aufgebaut werden.

Bodental –  
Klagenfurter Hütte

Diese Rundtour führt mit ständig 
wechselndem Panorama am Fuß 
der mächtigen Felsgipfel der Ka-
rawanken vom Bodental über die 
Ogrisalm zur Matschacher Alm. 
Vom Gasthof Sereinig folgen wir 
eine halbe Stunde einer schmalen 
Straße am sonnseitigen Hang des 
Bodentales zum Ogrisbauer, dem 
höchstgelegenen Hof des Tales, und 
dann einer Forststraße unter dem 
teils felsigen Kamm der Kosmatit-
za zur Ogrisalm. Sie liegt hoch über 
dem Bodental am Fuß des Kosiak 

und ist eine der landschaftlich reiz-
vollsten Almen der Karawanken. 
Von der Alm steigen wir kurz durch 
Lärchenwald zu einer Quelle ab, wo 
ein steiler Steig  von der Märchen-
wiese einmündet – unser Rückweg. 
Wir queren zu Füßen des Kosiak 
durch ein ausgedehntes Feld von 
Latschen und Almrausch und er-
reichen den Stinzesteig, der anstei-
gend durch die schrofige Felsflanke 
des Berges quert. Der Steig ist mit 
Drahtseilen bestens gesichert, und 
an der einzigen ausgesetzten Stelle 
hat man breite  Stege aus Brettern 
errichtet. 

Ein versunkenes  
Ochsengespann

Es folgt ein kurzer Anstieg zum 
Matschacher Sattel zwischen 
Bielschitza und Kosiak und dann 
wandern wir hinunter zur Kla-
genfurter Hütte, wo man sich 

nach 2 ¾ Stunden stärken kann. 
Auf dem Rückweg steigen wir 
über den steilen, teils schotte-
rigen Weg zur Märchenwiese 
ab, wandern auf einem Fahrweg 
eine halbe Stunde zum urigen 
Gasthof Bodenbauer und folgen 
der Straße mit kurzem Abstecher 
zum leuchtend blauen Meerauge 
zum Gasthof Sereinig zurück. 
Vom Meerauge, einem winzigen 
See, erzählen die Einheimischen 
folgende Geschichte: Vor vielen 
Jahren wollte der Bodenbauer 
noch rasch vor dem drohenden 
Gewitter eine Fuhre Heu mit sei-
nem Ochsengespann heimbrin-
gen. Die Bremsen waren vor dem 
Gewitter besonders stechlus-
tig, und als ein Ochse an seiner 
empfindlichsten Stelle gestochen 
wurde, rannte er mit lautem Ge-
brüll direkt auf das Meerauge 
zu, und das Gespann versank in 
Sekundenschnelle. Jahre später 

links: Abendstimmung an den nordwestseitigen Ausläufern des Mt. Erciyes. | Fotos: H. Heckmair

unten: Freeriden zwischen den zahlreichen Türmen aus Vulkangestein.
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fand man im Blejsko jezero (Vel-
deser See) bei Bled das Joch des 
versunkenen Ochsengespannes.

Rundtour  
über den Kosiak

Anspruchsvoller und länger 
wird die Rundtour, wenn man 

den Kosiak (Geißberg) über-
schreitet. Er ist gegenüber der 
Hauptkette der Karawanken et-
was nach Norden versetzt und 
ein idealer Aussichtsplatz vor 
den höchsten Gipfeln der Kara-
wanken. Von Norden präsentiert 
sich der Berg als felsige Pyrami-
de, während seine Süd- und Süd-

westflanken überraschend sanft 
und bis zum Gipfel mit blumen-
reichen Wiesen und Latschen be-
deckt sind. 
Auf dem Matschacher Sattel 
zweigen wir vom Weg zur Kla-
genfurter Hütte ab und folgen ei-
nem  Steig über den Südostgrat, 
der unschwierig über leichte 

Schrofen und durch Latschen 
zum Kosiak hinauf zieht. Er ist 
nur teilweise ausgesetzt, aber 
das Gestein ist sehr brüchig, und 
man sollte jeden Griff und Tritt 
auf seine Festigkeit überprüfen. 
Die Rundsicht während des An-
stieges lässt keinen Wunsch of-
fen und viele Blumen leuchten 

in den Felsschrofen. Im obe-
ren Teil, wo der Grat flacher 
wird, quert der Steig durch 
Latschenfelder und über 
steile Wiesen zum Normal-
weg von der Klagenfurter 
Hütte, auf dem wir in einer 
Viertelstunde den Gipfel er-
reichen. Als Abstieg wählen 
wir den Normalweg  über 
den Südwestrücken und 
die Matschacher Alm. Ei-
ne Nächtigung auf der Hüt-
te verkürzt die Tour, wenn 
man mit Kindern unter-
wegs ist.

Hochstuhl –  
höchster Gipfel  
der Karawanken 

Als höchster Berg der Ka-
rawanken bietet der Hoch-
stuhl (Stol) ein Traumpa-
norama. Gipfel an Gipfel 

 

Infos
zu Bodental, Ogrisalm, Kosiak, 

Klagenfurter Hütte und zur Autorin
Zufahrt: Von Klagenfurt Richtung Loiblpass; beim 
Kleinen Loiblpass rechts ins Bodental abzweigen 
und zum Gasthof Sereinig (Bushaltestelle).

Wegverlauf: Vom Gasthof Markierung Nr. 603 
auf der Straße folgen, bei erster Straßengabelung 
rechts hinauf zum Ogrisbauer und weiter zur Ogris
alm (1.569 m, 1 ½ Std.). Von der Alm kurz zu einer 
Quelle absteigen, wo der Weg Nr. 662 von der Mär-
chenwiese einmündet (Rückweg der Rundtour). 
Über den Stinzesteig in den Matschacher Sattel  
(1.714 m) und leicht absteigend zur Klagenfurter 
Hütte (2 ¾ Std. ab Gh. Sereinig, Rundtour über 
Märchenwiese 5 ¼ Std.).

Mit Überschreitung des Kosiak: Vom Matscha-
cher Sattel auf Steig Nr. 666 über den Südostgrat 

auf den Gipfel des Kosiak (2.024 m, ¾ Std.) und 
über den Normalweg auf dem Südwestrücken hi-
nunter zur Klagenfurter Hütte. Rundtour über Mär-
chenwiese ab Gh. Sereinig 6 ¼ Std.

Hochstuhl
Topo-Hochstuhl-Klettersteig: www.bergsteigen.com

Literatur
Ingrid Pilz, Wanderparadies Kärnten, 
Styria Regional, 2. Auflage 2013.

Infos zur Autorin
Dr. Ingrid Pilz, 1931 in Prag geboren, Studium in 
Graz, ao. Univ.-Prof. für Physikalische Chemie, seit 
1992 in Pension, begeisterte Bergsteigerin, Foto-
grafin und Autorin von 11 Bergbüchern.
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liegen die Karawanken vor uns, 
über dem Savetal grüßen die 
Julier und über dem Drautal die 
vergletscherten Gipfel der Ho-
hen Tauern. Der Blick schweift 

zu Koralpe, Saualpe, Zirbitzko-
gel und Niederen Tauern und an 
klaren Tagen reicht die Aussicht 
bis zu den Sextener und Lienzer 
Dolomiten. Jeder Bergsteiger mit 

guter Kondition kann den Gipfel 
des Hochstuhls erreichen. Wie 
die meisten Berge der Karawan-
ken bricht der Hochstuhl gegen 
Norden auf Kärntner Seite mit 
eindrucksvollen Felswänden ab, 
während die in Slowenien gele-
gene Südflanke viel sanfter ist 
und bequeme Anstiege bietet. 

Nordgrat-Klettersteig

Der alte, schon im Jahr 1967 
von den Männern der österrei-
chischen Bergrettung Klagen-
furt angelegte Klettersteig bot 
damals durch die gesperrte 

Grenze zu Slowenien die einzi-
ge Möglichkeit, den Gipfel des 
Hochstuhls von Kärntner Seite 
zu erreichen. Im Jahr 2000 wur-
de der Einstieg weiter nach un-
ten verlegt, der Klettersteig ist 
heute länger und genussreicher, 
aber auch schwieriger. 
Der Normalweg von der Klagen-
furter Hütte über den Bielschit-
za-Sattel führt teils durch losen 
Gesteinsschutt, in dem die leuch-
tend gelben Blüten des Alpen-
mohns die einzigen Lichtblicke 
sind. Als Abstieg vom Gipfel, wenn 
man durch den Schutt abfahren 
kann, wird er gerne genutzt. � n
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Klagenfurter Hütte am Fuß der Bielschitza.

Das Leben ist 4WD.

Sehr gut möglich, dass der kompakte SUV perfekt zu Ihrem Lebensstil, Ihren Ansprüchen an Komfort 
und Sicherheit und Ihren Vorstellungen von Freiheit und Umweltschutz passt: Der ASX ist vielseitig wie 
das Leben, geräumig, sparsam, elegant und zuverlässig. Durch die hohe Sitzposition behalten Sie den 
Überblick, sein einzigartiges Panorama-Glasdach beschert Ihnen spektakuläre Ausblicke.

1/4-FINANZIERUNG MÖGLICH!1/4-FINANZIERUNG MÖGLICH!

€ 2.000,– JUBILÄUMS-BONUS!1

MITSUBISHI ASX: 
1,6 L Benzin 2WD 117 PS 
1,8 L Diesel 4WD 116 PS 
2,2 L Diesel 4WD 150 PS Automatik 

ab € 16.990,– 
Leasingrate ab € 125,-2 

Verbrauch 5,1 – 6,8 l / 100 km; CO2-Emission: 132 – 157 g / km
1 € 2.000,– Jubiläums-Bonus bei Preis und Leasingrate bereits abgezogen. Gültig bis 30.6.2014, bei allen teilnehmenden Händlern (inkl. Händlerbeteiligung). 2 Die Finanzierung ist ein Angebot der Bankhaus Denzel AG. 36 Monate 
Laufzeit, € 5.097,– Anzahlung, € 8.495,– Restwert, 15.000 km p.a., Rechtsgeschäftsgebühr € 105,60, Bearbeitungsgebühr € 120,–, Bereitstellungsgebühr € 169,90, Bonitätsprüfungsgebühr € 90,–, effektiver Jahreszins 4,86%, 
Sollzinsen variabel 2,99%, Gesamtleasingbetrag € 12.062,90, Gesamtbetrag € 18.393,29. Alle Beträge inkl. NoVA und MwSt. Symbolfotos. Druck und Satzfehler vorbehalten. 

 www.mitsubishi-motors.at
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Für Buchungen und weitere Infos

� Telefon +43 (0) 512 59547-13

� www.freunde-treffen.at
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sommerprogramm 2014
Der Frühling steht vor der Tür! Höchste Zeit für unser neues Sommerprogramm - druckfrisch und heuer mit
noch mehr Veranstaltungen. Egal ob Schulkind, Teen, Familie mit Kindern oder Twen, die Alpenvereinsju-
gend bietet Abenteuer, Erholung und Erlebnisse für alle Altersgruppen.

sommercamps
Feriencamps der Alpenvereinsjugend im Zelt oder auf einer Hütte sind eine coole Sache. Felsen, Schluch-
ten, Höhlen, schäumende Bäche oder einsame Mountainbikerouten sind unser Playground, das Gegenteil
vom Alltag unsere Mission. Unsere Veranstaltungen sind natürlich auch für die Bedürfnisse von Teilnehme-
rInnen mit Behinderung konzipiert. Und auch für Familien haben wir spezielle Angebote. Heuer sind es 
33 Camps mit insgesamt 47 Terminen - such dir eins aus! www.freunde-treffen.at

schulprogramme
Die Schulprogramme der Alpenvereinsjugend und des Alpenverein-Museum sind spannend, kreativ und 
abwechslungsreich. Programme zu den Themenfeldern „Persönlichkeitsentwicklung“, „Naturbeziehung“,
„Gesundheitsförderung“, „English in action“, „Kultur” und „Umweltbaustellen” lassen keine Wünsche offen;
und wenn doch, dann gestalten wir auf Anfrage ein individuelles Angebot! www.alpenverein-akademie.at

umweltbaustellen
Umweltbaustellen - so nennen wir unsere handfesten Einsätze für die Natur. Handeln, nicht nur reden, 
lautet unser Motto, wenn wir Wege befestigen, Bäume pflanzen, Erosionsstellen begrünen oder den Berg-
bauern helfen. Junge Leute zwischen 16 und 30 werken unentgeltlich, beheben einen Umweltschaden oder
helfen der Natur mit einem konstruktiven Beitrag. Unterkunft und Verpflegung kosten nichts, und ein oder
zwei freie Tage sorgen für Ausgleich und Spaß. www.umweltbaustelle.at

praktikum
Mach dein Praktikum bei der Alpenvereinsjugend - wir bieten dir verschiedene Bereiche an. P.U.L.S. - Prakti-
kantInnen übernehmen die Pressearbeit für eine Umweltbaustelle, ein Bergwaldprojekt oder (im kommenden
Winter) eine risk’n’fun Session des Alpenvereins und erhalten dafür ein Zertifikat des Lebensministeriums.
Mindestalter 18 Jahre. Das Praktikum Freizeitarbeit kann bei einem Sommercamp des Programms “Freunde
Treffen” absolviert werden. Mindestalter 16 Jahre. www.alpenvereinsjugend.at/freizeitpraktikum, 
www.alpenvereinsjugend.at/puls 

bergferien
Die Alpenvereine in Deutschland (DAV), Österreich (OeAV) und Südtirol (AVS) sind Familienvereine. Sie 
haben dazu ein gemeinsames Angebot entwickelt. Die „Bergferien“ sind preisgünstige Pauschalurlaube auf
Alpenvereinshütten. Mit Programm für Eltern und Kinder. www.alpenvereinsjugend.at/bergferien 

Wir freuen uns auf Euch
Gerald Dunkel, Bundesjugendleitung
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Schockmomente am 
ersten Berg

Werners Gesicht ist kreide-
bleich und ausdruckslos. Er 
liegt im Schatten einer Fichte 
und wir flößen ihm abwech-
selnd Wasser und kleine Stück-
chen Energieriegel ein. Nichts 
geht mehr. Wenn er sich nicht 
erholt, wird es schwierig wer-
den, ihn von diesem Berg run-
ter zu bekommen, denn wir be-
finden uns mitten auf einer Alm 
am höchsten Punkt des heuti-
gen Tages, und auf beiden Sei-
ten wäre es eine lange Abfahrt, 
bis wir wieder auf die Zivilisa-
tion treffen.
Eine dreiviertel Stunde später 
schaffen wir es doch, Werner 
stolpernd, sein Bike von Kol-
legen getragen, über die Wie-
se und die anschließenden Ge-
röllfelder abzutransportieren. 
Die Forststraßenabfahrt – üb-
rigens die einzige diese Woche 
– schafft er schon wieder aus 
eigener Kraft, steigt aber im Tal 
doch ins Begleitfahrzeug um. 
Leider bleibt es nicht bei die-
ser positiven Entwicklung. Die  
37 °C-Hitzeschlacht und die fi-
nale Tragepassage auf den Frau-

enkogel forderten ihren Tribut 
und Werner muss nach dem 
Abendessen ins Krankenhaus 
nach Villach geliefert werden. 
Sonnenstich. Toller Start.

Europas schönster 
Wildfluss

Szenenwechsel. Die ganze Grup-
pe sonnt sich am Ufer der türkis-

blauen, aber eiskalten Soča und 
genießt die genialen Palačinken. 
Wir beobachten die unzähligen 
Forellen, die sich im Wasser 
tummeln, und freuen uns, ob-

02-2014 Bergauf | 107 

Bergauf | Reisen

Auf  

Partisanenpfaden
Mit dem Mountainbike von Klagenfurt nach Triest

Aus eigener Kraft die Alpen überqueren, einsame Pässe in karstiger Gebirgslandschaft und Trails wie 
aus dem Bilderbuch. So episch diese Beschreibung auch sein mag, so ausgelutscht ist sie nach 25 Jah-
ren Alpencross. Kaum einer, der dieses Abenteuer nicht schon erlebt hat, kaum ein Pass, der noch nicht 
befahren wurde. Doch fern von ausgetretenen Pfaden gibt es noch einsame Routen.� Daniel Oberauner

links: unter den Hängen des Krn. 
| Fotos: D. Oberauner (2)

oben: Die letzten Meter vor dem Gipfel des Stol. 
| Foto: W. Elsner 



wohl wir eigentlich keinen 
Bissen mehr runterbekom-
men, schon aufs Abendes-
sen. Nach einer heißen Auf-
fahrt auf den Stol hat uns 
ein böser, reifenfressender 
Trail, der nur aus hellem 
Karstgestein zu bestehen 
schien, mitten in Kobarid 
ausgespuckt. Ein weiterer 
Tag auf unserer Slowenien-
durchquerung liegt hinter 
uns. Und was uns beson-
ders freut: Auch Werner ist 
nach einem Tag Pause wie-
der dabei.
Was verschlägt uns über-
haupt hierher? Nun ja, 
nachdem das Gebiet ent-
lang der Soča es meinem 
Guidepartner Christoph 
und mir sehr angetan 
hatte und er die Trails an 
verlängerten Wochenen-
den mühevoll ausgekund-
schaftet hatte, machte er 
mir den Vorschlag, ihn bei 
einer Sloweniendurchque-
rung, organisiert für das 
Universitätssportinstitut 
(USI) Klagenfurt, zu be-
gleiten. Ich war natürlich 
sofort Feuer und Flamme, 
bot diese Tour auch mir die 
Möglichkeit, ausgetretene 
Pfade und „Standard Trans-
alps“ hinter mir zu lassen. 
Logistisch einfach zu or-
ganisieren, für Studen-
ten bezahlbar, für Durch-
schnittsbiker machbar und 
maximaler Trailanteil; das 
waren die Ziele, die wir uns 
nach unserem ersten Ge-
spräch selbst setzten. Als 
Startpunkt kam also nur 
Klagenfurt in Frage; als Ziel 
wählten wir wegen der ver-
kehrstechnisch günstigen 
Lage Triest. Gepäcktrans-
port mit dem USI-Bus, Me-
chaniker Gerd gleich mit da-

bei, kann eigentlich nichts mehr 
passieren.

Trailträume  
mit Albtraumkulisse

Nächster Tag. Über uns kreisen 
an die 20 Gänsegeier. Unglaub-
lich, dass diese riesigen Vögel 
nur ca. eine Autostunde von der 
österreichischen Grenze entfernt 
noch so häufig sind. Ein bisschen 
mache ich mir direkt Sorgen um 
mein Weckerl, das ich beim Früh-
stück habe mitgehen lassen, aber 
mein ornithologischer Verstand 
sagt mir, dass die Tiere wohl eher 
auf Aas in Form toter Schafe als 
auf Schinken und Käse stehen. 
Der Krn, auf dessen Gipfel wir 
jetzt sitzen, ist auch ein beliebter 
Skitourenberg und einigen unse-
rer 15 Teilnehmer schon gut be-
kannt. Umso ungläubiger schau-
en die alten Hasen, als Chris die 
Richtung weist. „Was da runter? 
Da gibt’s ja nicht mal einen Weg“, 
kommen die Kommentare. Und 
für manche wird es auch wirk-
lich eher ein Abstieg als eine 
Abfahrt. Dabei haben wir in der 
Ausschreibung deutlich ange-
merkt, dass die Trails bis unge-
fähr S3 der Singletrailskala ent-
sprechen. Wie auch immer, die 
meisten genießen den Downhill, 
der einige Schmankerln bereit-
hält. Bis auf eine Bauchlandung 
und ein leicht angekratztes Ego 
kommen wir alle heil bei der Hei-
liggeist-Gedenkkirche Javorca 
an. Dieses komplett aus Holz ge-
baute Denkmal ist den gefallenen 
österreichisch-ungarischen Ver-
teidigern des Schlachtfeldes der 
Isonzofront bei Tolmin (1915–
1917) gewidmet. Überhaupt bie-
tet unsere TransSlovenia einige 
kulturelle und geschichtliche 
Highlights, die wir am Weges-
rand gerne mitnehmen. Stille 
Zeugen des Krieges sind beina-
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Reise-
      Infos

Nützliches zur Reiseplanung 
und Infos zu den Autoren

Das Soča-Tal erreicht man von Kärnten am schnellsten über Tarvis 
und den Passo Prdil oder den Wurzen- und Vrsic-Pass. Von Klagen-
furt nach Kobarid, das als Stützpunkt sehr gut geeignet ist, da es ca. 
mittig zwischen Bovec und Tolmin liegt. Die Trails sind durchwegs 
schwierig und das Karstgestein vor allem bei Nässe heimtückisch. 
Als ehemalige Frontlinie bietet die Region aber etliche Militärstra-
ßen, die Biker bis nahe an die Gipfel bringen. Es lassen sich auch 
gut grenzüberschreitende Touren ins nahe Italien durchführen. Die 
Kulinarik nicht zu kurz kommen lassen!

Reisezeit: Die Gipfel sind oft schon früher schneefrei als in Öster-
reich, und selbst wenn nicht, lohnen sich auch die Touren in nied-
rigerer Seehöhe. Im Hochsommer kann es sehr heiß werden, und 
im Karstgestein versiegt jeder Tropfen Trinkwasser. Bewirtschaftete 
Hütten wie bei uns gibt es äußerst selten. Unbedingt genug Verpfle-
gung und Wasser mitnehmen.
trailproof führt die Tour 2014 wieder vom 26.–30. August durch.
Ausrüstung: Optimal ist ein Touren- bis All-Mountain-Fully mit 120 
bis 140 mm Federweg. Aber auch mit weniger Hub und sogar Hard-
tails kann man seinen Spaß haben. 
Karten: Karten des Slowenischen Alpenvereins (1:50000) oder die 
genaueren Tabacco Karten (1:25000)
Tourenguide: „Slowenien – 30 Mountainbiketouren im Soča-Tal“ 
von Perer Immich und Michael Kemmler. Erschienen im freiraus 
Verlag, 2011 (2. Auflage).
Unterkunft: Gostišce Jazbec: freundlicher, familiärer Betrieb mit 
gutem Essen und Radgarage. Der Besitzer ist selbst Biker und sein 
Sohn dauernd im Dirtpark in Livek unterwegs. www.jazbec.si/de
Camping Lazar: Schöner, ruhig gelegener Campingplatz direkt an 
der Soča. Die Palačinken sind ein Traum. www.lazar.si/de
Nützliche Links:
www.trailproof.com
www.usi.uni-klu.ac.at
www.mtb-slowenien.de

Infos zum Autor
Mag. Daniel Oberauner ist Lehrer für Bewegung und Sport sowie 
Englisch und Lehrbeauftragter an der BSPA Graz sowie dem USI 
Klagenfurt. Gemeinsam mit seinem Kollegen Christoph Sagmeister 
ist er Mastermind von trailproof.com, einem Zusammenschluss von 
Mountainbiketrainern und -instruktoren, die vor allem Fahrtechnik-
kurse, aber auch Touren in Kärnten und dem angrenzenden Aus-
land anbieten. 
www.trailproof.com
www.facebook.com/trailproof
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he allgegenwärtig, egal ob 
wir in alten Schützengrä-
ben Unterschlupf suchen, 
wenn es regnet, oder wir 
die Festung Kluže besich-
tigen.

Der Massentourismus 
hat uns wieder

Tag fünf. Plötzlich ist das Was-
ser lauwarm und schmeckt ir-
gendwie salzig. Hunderte Aus-

flügler tummeln sich entlang 
der Promenade, es duftet nach 
Pinien und Espresso. Unser 
Empfinden ähnelt fast einem 
kleinen Kulturschock. Wir sind 
am Ende unserer Tour ange-
kommen. Nach 300 km und ca. 

6.000 Höhenmetern dümpeln 
wir im Meer vor Triest. Abends 
wird noch auf das Erlebte ange-
stoßen und der Tag klingt wie-
der mal kulinarisch erstklassig 
aus, bevor wir uns mit dem Bus 
auf die Heimreise machen.

Klagenfurt–Triest, jeden Tag 
Trailgarantie, fast keine Defek-
te, leistbar, inklusive Geschichts-
unterricht und kulinarischen Ge-
nüssen – Mission geglückt. Und 
zu unser aller Freude hat es auch 
Werner geschafft.� n
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www.kat-walk.at

KAT Walk
Der Weitwanderweg durch die Kitzbüheler Alpen

www.kat-walk.at

• 104 km lang  • 7.600 Höhenmeter  • Höchster Punkt: 1.996 m
6 themenbezogene Etappen führen quer durch die sanfte Berg- und 
Almenwelt im Herzen der Kitzbüheler Alpen. Hoher Erlebnisfaktor inklusive!

kam_anzeige_kat-walk_alpin_210x140mm_02.indd   1 17.03.14   11:39

Die Gruppe in  
Kranjska Gora.



Auf dem  

Sentiero della Pace
Vom Pasubio zum Adamello

Vor einhundert Jahren begann der Erste Weltkrieg. Von 1914 bis 1918 starben fast 17 Millionen Menschen 
im bis dahin umfassendsten Krieg der Geschichte, der ab 1915 auch in den Alpen ausgetragen wurde. 
Entlang des einstigen Frontverlaufs erinnert der Friedensweg an diesen Gebirgskrieg.� Georg Hohenester
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Kalt zieht feuchte Luft 
durch spärlich beleuch-
tete Gänge, Wasser tropft 

von der Decke, Schritte hallen 
von den Kavernenwänden wi-
der. Eine breite Eisentreppe 
führt über mehrere Stockwerke 
auf die Aussichtsplattform des 
Werks Valmorbia/Forte Pozzac-
chio, das 1912 als letzte öster-
reichisch-ungarische Festung in 
Welschtirol in den Fels getrieben 
wurde. 
Zwischen Rovereto und dem 
Passo Pian delle Fugazze, zwi-
schen dem Monte Zugna und 
dem Pasubio-Massiv lagen sich 
von 1915 bis 1918 etwa 100.000 
österreichisch-ungarische und 
italienische Soldaten gegen-
über. Sie bauten Straßen und 
Wege, Lastseilbahnen und Was-
serleitungen, Barackenlager und 
Stollen, kämpften verbissen ge-
geneinander – und starben zu-
hauf. 10.000 waren es an diesem 

Frontabschnitt. Wir sind froh, 
100 Jahre später hier zu stehen 
und beklemmende Einblicke in 
den Wahnwitz der Kriegsge-
schichte bei gleichzeitig herzer-
frischenden Ausblicken auf das 
grüne Vallarsa zu bekommen. 
Ab Ende Juli 2014 soll die res-
taurierte alte Festung öffentlich 
zugänglich sein.

Friedenspfad der 
Frontlinien

Seit langem zugänglich sind 
andere Zeugnisse des Krieges. 
Sie verbindet der Sentiero del-
la Pace, der Friedenspfad, der 
den Frontlinien zwischen dem 
Trentino, damals Teil Öster-
reich-Ungarns, und dem König-
reich Italien folgt. Ab den 1980er 
Jahren wurden die alten Kriegs-
wege und -steige hergerichtet, 
„damit die Menschen, die den 
Weg nachgehen, zum Nachden-

ken über den Krieg kommen“ 
resümiert Claudio Fabbro, einer 
der Friedenspfadinitiatoren. Wir 
treffen den Ingenieur, der in der 
Trentiner Provinzverwaltung zu-
ständig ist für Wegesanierungen 
und Hüttenbaumaßnahmen, in 
Rovereto, unserem Ausgangs-
punkt für die Höhepunkte im 
Süden des Sentiero.
Der Pasubio wurde Tausenden 
zum Schicksal. Zwischen sei-
nen zersprengten Felsen und 
Tunnels, zwischen Holzkreuzen 
und Stacheldrahtresten dünstet 
eine beklemmende Aura aus. Auf 
der Karstfläche mit ihren über 
2.200 Meter hohen Gipfeln kam 
es ober- wie unterirdisch zu hef-
tigen Zusammenstößen, die bei-
den Kriegsparteien zwar enor-
me Opferzahlen brachten, aber 
keinen militärischen Erfolg. Wir 
steigen über die „Strada delle 
Gallerie“ auf, die durch 52 Tun-
nel 700 Höhenmeter zum Pla-
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oben: Vor hundert 
Jahren wurde von 
hier der Corno  
di Cavento 
beschossen 
(Bildmitte).

rechts: Am Pas-
so del Maroccaro 
öffnet sich die 
Gletscherwelt 
des Adamello-
Brenta-Natur-
parks.



teau überwindet. Der Weg wur-
de 1917 in sechs Monaten von 
italienischer Seite als sichere 
Nachschublinie in die Felsflan-
ke der Bella Laita gelegt. Heute 
wandert man durch die wild zer-
klüftete Felslandschaft, genießt 
imposante Tiefblicke und steigt 

durch die – ohne Taschenlampe 
– stockdunklen Tunnel.

Beliebtes Ziel der 
Sommerfrischler

Nach einem kräftigen Mittag-
essen im Rifugio Achille Papa 

gelangen wir in 

die „Zona Monumentale“ des 
„Bergs der 10.000 Toten“. Vor-
bei an Schützengräben, Stollen-
eingängen und Bombenkratern 
geht es zum höchsten Punkt, 
dem Palon, und weiter über den 
fast zur Hälfte weggesprengten 
„Dente Italiano“ zum „Dente Aus-
triaco“. Zwischen beiden „Zäh-
nen“ lagen die Kampflinien nur 
wenige Meter auseinander. Nach 
der Überschreitung steigen wir 
dem einsamen Höhenzug Roite 
folgend zum Rifugio Lancia am 
Rand der Alpe Pozze ab. Ihre saf-
tigen Wiesen sind nach dem be-
drückenden Grau des Pasubio ei-
ne Wohltat für Augen und Seele.
Die Gemeinden Folgaria, Lava-
rone und Luserna waren mit ih-
ren weiten Hochflächen schon 
zu Beginn des 20. Jahrhunderts 
beliebte Sommerfrische – Sig-
mund Freud verbrachte seinen 
Sommerurlaub mehrfach im 
„Hotel du Lac“ in Chiesa di Lava-
rone. Zwischen 1915 und 1918 
versanken die Hochebenen im 
Granatenhagel. Der Friedens-
pfad streift die dicken, zu Ruinen 
verfallenen Mauern von sieben 
österreichisch-ungarischen Fes-
tungen. Diesen „Werken“ stan-
den drei „forti“ gegenüber. Den 
ersten Schuss feuerte die italieni-
sche Seite nach Kriegseintritt am 
24. Mai 1915 ab, der zerstöreri-
sche „Festungskrieg“ begann. Die 
Bewohner wurden nach Böhmen 
und Mähren in die „Holzstädte“ 
von Mitterndorf, Katzenau und 
Braunau verschickt, wo nicht 
wenige starben. In ihrer Hei-
mat folgte 1916 die „Strafex-
pedition“ der Österreicher, ein 
Jahr später die Gegenoffensive 
der Italiener. Letztere kommen-
tiert Walther Schaumann in sei-
nem Klassiker „Schauplätze des 

Gebirgskrieges“ so: „Innerhalb 
von 16 Tagen wurden auf einer 
Frontbreite von weniger als zehn 
Kilometern 29.877 Männer getö-
tet oder verwundet. Der Front-
verlauf blieb unverändert!“ Auf 
den drei Militärfriedhöfen liegen 
viele Männer, die damals mit ih-
rem Leben für die Machtgelüs-
te der politischen und militäri-
schen „Eliten“ bezahlten.

Man spricht „Totsch“

„Bolkhent atz Lusérn“ – „Will-
kommen in Lusérn“ – heißt es 
im Dokumentationszentrum von 
Lusérn/Luserna. Im kleinen Dorf 
spricht man neben Italienisch 
auch Zimbrisch. Die alte Sprache 
geht auf bayrischstämmige Sied-
ler zurück, die ab dem 11. Jahr-
hundert ihre Heimat in Oberbay-
ern verließen und um Verona ein 
Auskommen suchten. Zwischen 
Folgaria und Lusérn siedelten sie 
ab dem 13. Jahrhundert. Mit dem 
Werk Lusern über dem Dorf lag 
die Siedlung direkt an der Front-
linie, und die 1919 aus Böhmen 
zurückkehrenden Bewohner 
mussten ihr zerstörtes Dorf neu 
aufbauen. Heute präsentieren 
die etwa 300 Lusérner Zimbern 
stolz ihre lebendige Kultur, die 
seit 2008 auch seitens der Pro-
vinz Trentino geschützt ist.
Im Adamello-Gebiet wollen wir 
Spuren des „Weißen Krieges“ 
verfolgen – des Stellungskrieges 
in weit über 3.000 Meter Höhe. 
Vom Tonale-Pass geht es über 
den Passo Paradiso zum Passo 
del Maroccaro, wo sich der Parco 
Naturale Adamello-Brenta mit 
seinen weiten Gletscherflächen 
und eisbedeckten Gipfeln vor uns 
öffnet. Nach dem Abstieg im wei-
chen Neuschnee ist bald das Ri-

 

Touren-
           Infos

und Infos zum Autor

Der Sentiero della Pace folgt in 30 Etappen etwa 500 Kilometer 
den Frontlinien des Gebirgskrieges im Trentino. Infos zu Varian-
ten, Abstechern zu historisch bedeutenden Kriegsbauten und 
lokalen Rundwegen gibt es unter www.visittrentino.it, www.
trentinograndeguerra.it, www.folgarialavaroneluserna.it, 
www.lusern.it, www.visitrovereto.it, www.valdisole.net

Literatur/Karten:
Oswald Mederle: Auf den Spuren der Tiroler Front. Wanderun-
gen zu den Kriegsschauplätzen 1915–1918, Athesia-Verlag, 
Bozen 2013
Tabacco 52 Adamello Presanella; Tabacco 56 Piccole Dolomiti 
Pasubio, 1:25000
4Land 118 Pasubio-Piccole Dolomiti; 119 Rovereto-Val di Gres-
ta-Folgaria, 1:25000
Kompass-Wanderkarte 631 Altipiani di Folgaria/Lavarone e Lu-
serna, 1:50000; die Karte 678 Sentiero della Pace/Friedenspfad 
soll demnächst wieder aufgelegt werden.

Der DAV Summit Club bietet eine achttägige Bergwanderreise 
zu ausgewählten Höhepunkten des Sentiero della Pace an. Im 
Preis ab € 795,– enthalten sind Übernachtung mit HP, Trans-
fers, die Führung durch Kultur- und Bergwanderführer bzw. 
staatlich geprüfte Bergführer und der Zustieg zur inkludierten 
Bahnanreise auf der Strecke München–Kufstein–Innsbruck–Bo-
zen–Rovereto. Weitere Infos unter www.dav-summit-club.de, 
Buchungscode HWPACE.

Infos zum Autor
Georg Hohenester leitet die Redaktion des Deutschen Alpenver-
eins in München und war für DAV Panorama auf dem Sentiero 
della Pace unterwegs.
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„Südpol der Ostalpen“: 
Der Mandrone-Gletscher ist die größte Eisfläche Italiens.
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fugio Citta di Trento al Mandron  
erreicht. Das stattliche Gebäu-
de wurde 1958 vom Trienter 
Alpenverein eingeweiht. Einige 
hundert Meter weiter erinnern 
die Ruinen der alten Leipziger 
Hütte an den ersten Hüttenbau 
der DuOeAV-Sektion Leipzig aus 
dem Jahr 1879. Sie wurde 1915 
von einem italienischen Grana-
tenangriff zerstört. In unmittel-
barer Nachbarschaft zeugt ein 
kleiner Soldatenfriedhof von den 
Kämpfen im Mandrone-Becken, 
während das kleine „Centro Gla-
ciologico Julius Payer“ über die 

Besonderheiten der Adamello-
Gletscher informiert.

Zur Kanone 149

Früh am Morgen queren wir den 
Mandrone-Gletscher, den mit 18 
Quadratkilometern größten Eis-
strom Italiens, Richtung Cresta 
della Croce. Die letzten steilen 
150 Höhenmeter zur Grathöhe 
geht es im Schritttempo – die Hö-
he macht sich bemerkbar. Dann 
stehen wir auf über 3.200 Meter 
vor der eingeschneiten „Canno-
ne 149“. Italienische Soldaten 

transportierten das über fünf 
Tonnen schwere Geschütz 1916 
auf den Passo del Venerocolo. In 
der Nacht zum 6. Juni 1917 zo-
gen 200 Mann die Kanone dann 
in einer Nachtaktion quer über 
den Gletscher auf die Cresta Cro-
ce, um von dort die österreichi-
schen Linien auf dem Kamm des 
Corno di Cavento beschießen zu 
können.
Über den Blockgrat klettern wir 
zum Johannes Paul II. gewidme-
ten Granitkreuz mit der Inschrift: 
„Dieser Ort, der einst ein Ort des 
Krieges war, ist ein Ort des Frie-

dens geworden.“ Friedlich geht 
es auch im Rifugio Lobbia Alta ai 
Caduti dell’ Adamello zu, wo wir 
rasten. Für den Weiterweg über 
den Lobbia- und Lares-Gletscher 
zum Rifugio Carè Alto liegt uns 
zu viel Neuschnee. So steigen wir 
auf dem Sentiero del Mataròt ab, 
dessen Seilversicherungen über 
gewaltige Gletscherschliffplatten 
uns fordern. Am Rifugio Bédole 
im Val Genova treffen wir wieder 
auf die Hauptroute des Sentiero 
della Pace und beenden für die-
ses Mal unsere Spurensuche am 
Sentiero della Pace.� n
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Gran Paradiso
Skitouren im Garten Eden

Wo bitte befindet sich das Paradies? In Friedrich Torbergs „Tante Jolesch oder der Untergang des Abend-
landes“ muss Hollywood als „zweifelhaftes Paradies“ herhalten. Der Nationalpark Gran Paradiso ist dage-
gen ein wahrer Garten Eden – auch für die zahlreichen (Ski-)Bergsteiger, deren Interesse sich wohl in kaum 
einer anderen Gebirgsgruppe der Alpen derart auf einen einzigen Berg konzentriert wie hier.� Dagmar Nedbal
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Val di Cogne

8.000 Höhenmeter, fünf Gipfel, 
drei Täler und ein Viertausender 
stehen auf unserer 6-tägigen Ski-
hochtouren-Agenda Ende März, 
organisiert von der Alpenverein-
Akademie des Oesterreichischen 
Alpenvereins. Den Auftakt macht 
das verschlafene Valnontey 
(1.690 m) im Val di Cogne. Auf 
dem Sommerweg tragen wir die 
Ski in steilen Kehren bis in eine 
Höhe von 2.000 Meter. Endlich 
auf Ski und Fellen lassen wir die 
verfallene Lausonalm (2.495 m) 
hinter uns und gelangen nach 

zweieinhalb Stunden zum Rifu-
gio Vittorio Sella (2.588 m). Die 
Hütte besticht ganz klar durch 
italienisches Flair, Historie und 
Küche und weniger durch ihre 
Sanitäreinrichtungen. 
Zur Cima Gran Serra (3.552 m) 
verlassen wir das Schutzhaus 
früh am Morgen und ziehen 
über sanftes Gelände zum Lau-
son-Gletscher bis zu einem fels-
durchsetzten Steilaufschwung. 
Diesen überwunden, erreichen 
wir einen Sattel und den anschlie-
ßenden Grand-Val-Gletscher, der 
uns zum Gipfelaufbau leitet. Den 
harmlosen Ostgrat – hundert 

Höhenmeter in leichter Klette-
rei der Schwierigkeit I – hinter 
uns, schnuppern wir erstmals 
Westalpen-Feeling und genie-
ßen den Weitblick. Da nicht allzu 
viel Schnee liegt, ist vorsichtiges 
Abfahren angesagt. Skifahren im 
„modern oder old style“, also gro-
ße Schwünge ziehen versus Zöp-
ferl wedeln, wird fast zur philoso-
phischen Frage stilisiert. 

Die weiße Pracht  
ist knapp

Die Überschreitung der Punta 
Rossa (2.630 m) ist ein Parade-

beispiel einer Schönheits- statt 
Modeskitour. Über Geschmack 
lässt sich bekanntlich streiten, 
doch ganz klar bestechen hier 
vor allem der Einsamkeitsfak-
tor und die 2.000 Hm Abfahrt 
nach Cretaz. Der Aufstieg über 
1.100 Höhenmeter führt teilwei-
se über anspruchsvolles Gelän-
de und erfordert eine saubere 
Technik. Erst mal gleiten wir ins 
breite Val Lauson nach Westen 
bis in eine Höhe von 2.800 Me-
tern, wo wir nach rechts abdre-
hen und über zwei felsbegrenzte 
Steilhänge zum Col delIa Rossa 
(3.195 m) gelangen. Den Col hin-



ter uns, queren wir in einem fla-
chen Bogen nach Norden, bald 
wieder steiler, und schwenken 
allmählich nach Westen, bis 
wir problemlos über den Glet-
scher den höchsten Punkt er-
reichen. Dort beeindruckt die 
unmittelbare Nähe zur impo-
santen Cima Grivola. In der Fer-
ne reiht sich die ganze Walliser 
Perlenkette auf: Mont Blanc, 
Matterhorn, Dent Blanche oder 
Monte Rosa. Die Abfahrt nach 
Cretaz ist wegen Schneeknapp-
heit nicht wirklich ein Traum, 
bleiben doch neben dem groß-
artigen Bergerlebnis auch ein 
paar tiefe Furchen und Krat-
zer in den Skibelägen und un-
terhalb von 2.000 Hm heißt es: 
Tragen, Rutschen, Spitzkehren. 

Valsavarenche

Talwechsel in das fast ausge-
storbene Valsavarenche. Von 
Pont (1.960 m) starten wir zum 
Rifugio Vittorio Emanuele II 
(2.730m). Zunächst geht es 20 
Minuten flach taleinwärts, bis 
in einer Höhe von 2.000 m links 
der Sommerweg abzweigt. Hier 
müssen wir zu Fuß die leicht be-
waldete Steilstufe von 400 Hm 
überwinden, bevor wir in Skige-
lände und ostwärts zur Hütte ge-
langen. Nach zweieinhalb Stun-
den liegen die 750 Höhenmeter 
hinter uns. Noch ist es sehr ruhig 
auf der Hüttenterrasse und wir 
ahnen noch nichts vom internati-
onalen Gedränge, das hier in we-
nigen Stunden herrschen wird.

oben: Blick auf die Cima Tsambeina und das Tourengebiet des 
Rifugio Benevolo. | Fotos: Angelo Razeto

unten: Gegenverkehr am Gipfel des Gran Paradiso. 
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Die Cima Tresenta (3.609 m) 
heißt unser Nachmittagsziel. 
Unsere Spur führt zunächst 
entlang der Moräne nach Sü-
den und biegt später Richtung 
Moncorvè-Gletscher ab. Über 
sanfte Hänge halten wir direkt 
auf die Tresenta-Pyramide zu, 
die ab einer Höhe von 3.200 m 
steiler wird, bis wir kurz unter 
dem Gipfelkreuz stehen. Die 
Sonne brennt und der Schnee 
wird zum Butterfirn. Belohnt 
werden wir nach knapp drei 
Stunden und 880 Hm Aufstieg 
mit einem schönen 360-Grad-
Blick und der Erkenntnis, dass 
der Paradiso mächtig über uns 
thront. Die Abfahrt zur Hütte 
gleicht einem Firnfest, das an 
der Hütte ihr jähes Ende fin-
det, tummeln sich hier doch 
über 200 Skitourengeher in der 
Abendsonne, von denen min-
destens 150 mit uns die Nacht 
im Rifugio verbringen – sic! 

Als Erste die  
Madonna umarmen

Unbestritten ist der Paradiso 
ein schöner Skiberg, doch Hek-
tik gibt es inklusive, weshalb wir 
nicht wirklich ausgeschlafen im 
Morgengrauen vom Rifugio los-
gehen. Gerade die letzten Meter 
zum Gipfel fordern ein gewisses 
Maß an alpinistischer Erfahrung 
und Können. Da ist es gut, dass 
wir am heutigen Tag die ersten 
sind, die die Madonna umarmen. 
Von der Hütte geht es nach Nord-
osten in die weite Mulde des un-
teren Paradiso-Gletschers und 
anschließend über zwei Steil-
stufen, die erste nach links, die 
zweite nach rechts drehend, auf 
einen geschwungenen Kamm, 

der von bizarren Fels
türmen, die über der 
imposanten Südwand 
aufragen, begleitet wird. 
Die Sonne hat mittler-
weile ihr Schauspiel, 
das die gegenüberlie-
gende Bergkette in ein 
rosa-violettes Licht tau-
chen ließ, vollendet und 
wir finden die Zeit für 
eine Trinkpause. Hin-
ter uns nähern sich die 
zahlreichen „Verfolger-
gruppen“, so dass wir fix 
unsere Spur wieder auf-
nehmen. Ab 3.800 m halten wir 
auf die mächtigen Zacken des 
Gipfelbereichs zu. Den von einer 
Madonnenstatue geschmückten 
Turm erreichen wir in leichter 
Kletterei über den nach Norden 
gerichteten Grat. Am Seil muss 
eine ausgesetzte Stelle überwun-
den werden. „Ciao ciao e baci“ 
– wir stehen um 11:00 Uhr auf 
4.061 m und sind – ganz unglaub-
lich – alleine. Doch schon beim 
Abstieg zurück zum Skidepot 
auf 4.000 m heißt es dem dich-
ten Gegenverkehr ausweichen. 
In großen „Turns“ geht es an-
schließend dem Rifugio und da-
mit der Lasagne entgegen. Statt 
nun auf der Aufstiegsroute ins 
Tal abzuschwingen, hat Hubert 
Granitzer, unser stiller Bergfüh-
rer mit Kärntner Charme, mit uns 
eine Abfahrtsvariante vor. Trotz 
großer Hitze und einer gewissen 
postprandialen Müdigkeit fellen 
wir nochmals an und schieben 
uns die 300 Hm Richtung Mon-
ciar-Gletscher hinauf. Am Col Ci-
afron (Steinmänner – 3.010 m) 
geht es in einer langen Querung 
Richtung Monciair-Tal und an-
schließend das Seiva-Tal hinab. 

 

Reise-
           Infos

Nützliches zum Nationalpark und Infos zur Autorin

Die Gran-Paradiso-Gruppe ist Teil der Grajischen Alpen und liegt 
größtenteils in der autonomen Region Aosta (kleiner Teil zählt zum 
Piemont, Provinz Turin). Die Geschichte des Nationalparks, der im 
Dezember 2012 sein 90-jähriges Jubiläum beging, ist untrennbar mit 
dem Schutz der Steinböcke verbunden. Bereits im Jahr 1856 hatte 
König Vittorio Emanuele II. diese Berge zum königlichen Jagdrevier 
erklärt, womit der Steinbock, dessen Anzahl sich damals alarmierend 
reduziert hatte, vor dem Aussterben bewahrt wurde. Eine touristi-
sche Erschließung war damals weder erwünscht noch notwendig, 
steckte doch der Alpintourismus noch in den Kinderschuhen. Zahl-
reiche Bauten dieser Zeit zeugen noch heute von der Jagdepoche 

Weitere Infos
Nationalpark: www.pngp.it
Wetter/Schnee/Lawinen: www.aineva.it
Programm: www.alpenverein-akademie.at
Berg- und Schiführer: www.bergfuehrer.at
Rifugio Vittorio Sella: www.rifugiosella.com
Rifugio Vittorio Emanuele II: www.rifugiovittorioemanuele.
com
Sektion Turin des Italienischen Alpenvereins (Sezione di To-
rino del Club Alpino Italiano): www.caitorino.it

Infos zur Autorin
Dagmar Nedbal ist Leiterin der Pressestelle, Chefredakteurin beim 
Bayerischen Ärzteblatt und freie Journalistin für Bergsport. Sie lebt 
in München.
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Skifahrerisch ist diese Alternati-
ve weitaus interessanter, bietet 
sie doch eine lange Abfahrt mit 
fantastischen Firnhängen in ei-
ner atemberaubenden Bergland-
schaft.

Val di Rhêmes 

Das Val di Rhêmes mit der Cima 
d‘Entrelor (3.430 m) ist der Aus-
tragungsort unsere „finale furio-

so“. Gut 1.700 Hm und mehr als 
15 Entfernungskilometer stehen 
an. Madonna! – aber die hatten 
wir ja schon. Vom Parkplatz im 
einsamen Bruil starten wir auf 
einem Waldweg, einige Kehren 
abkürzend, bis wir die Hütten 
von Pra del Bosco sehen. Hänge 
reihen sich aneinander und ganz 
weit oben am Horizont kann ich 
den Gipfel ausmachen. Die Suche 
nach einer Spur erübrigt sich, gilt 

doch die Entrelor als wahrer 
Klassiker. An einem Holzkreuz 
(2.115 m) beginnt die eigentli-
che Skitour im weiten Boden des 
Hochtals, das in einem wahrlich 
mächtigen Hang mündet. Über 
weitläufige Hänge erreichen wir 
im endlosen Zickzack eine Ge-
ländeschulter und über weitere 
Serpentinen gelangen wir hin-
auf zum Entrelor-Gletscherrest. 
Es bläst gewaltig, als ich endlich 

nach dreieinhalb Stunden am 
Skidepot auf 3.275 m die Latten 
in den Schnee ramme und dem 
Gipfel entgegenstapfe. Eine gran-
diose Rundsicht auf die Cima 
Tsambeina und das Tourengebiet 
des Rifugio Benevolo sowie ei-
ne gewaltige Abfahrt bilden den 
Schlusspunkt. Übrigens: Den Na-
tionalpark Gran Paradiso hätte 
die Tante Jolesch unzweifelhaft 
paradiesisch gefunden.� n
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Khan Tengri 7.010 m
Expedition auf einen der schönsten Berge der Erde 

„Himmelsherrscher“ – so heißt diese imposante Pyramide aus Eis und Fels übersetzt aus dem Mongoli-
schen. Im Tien Shan, an der Grenze Kasachstan – Kirgisien gelegen, ist der Khan Tengri Traumziel jedes 
anspruchsvollen Alpinisten. 2014 besteht die einmalige Gelegenheit, diesen Berg gemeinsam mit dem 
kasachischen Extrembergsteiger Maksut Zhumayev zu besteigen. � Roland Maruna und Thomas Prinz 

Der Berg der Geister

Jahrelang war der „Berg der Geis-
ter“ ein gut behütetes Geheimnis 
auf dem Gebiet der ehemaligen 
Sowjetunion. Seine Abgeschie-
denheit führte zu ungerechtfer-
tigter Vernachlässigung durch 
westliche Alpinisten. Als Wahr-
zeichen des Tien Shan war der 
Khan Tengri schon länger be-
kannt, bekannter als der höhe-
re Pik Pobeda (7.439 m), der ca. 
25 km weiter südlich in Kirgisi-
en liegt. Ein chinesischer Mönch 
berichtete als Erster über einen 
„hohen, spitzen Berg im Osten“. 
Dieser Nachricht ging 1856 der 
russische Forscher Pjotr Semjo-
now nach, fand jedoch keinen Zu-
gang zum Fuße des Berges. Erst 
der deutsche Geograph Gottfried 
Merzbacher fand in mehreren Ex-
peditionen 1902/03 bis 1907/08 
den Zugang zum Khan Tengri, in-
dem er sich von Westen über die 
später Inylchekgletscher genann-
ten riesigen Eisströme näherte. 
Der berühmte Eissee, der sich je-
den Sommer füllt, bevor er über 
Nacht verschwindet, trägt heute 
seinen Namen. Merzbacher hielt 

den Khan Tengri für den höchsten 
Gipfel, er wusste zu diesem Zeit-
punkt noch nichts vom etwas hö-
heren Pik Pobeda.

Der begehrte 
Schneeleopard

1931 erreichten die 
Ukrainer M. T. Pogre-
bezki, F. Sauberer und 
B. Tjurin den West-
kamm-Vorgipfel vom 
Süden. Erst 1936 ge-
lang einem kasachi-
schen Team unter J. 
M. Kolokolnikow die 
erste Ersteigung vom 
Norden über den N-
Grat . Nach einer 
langjährigen Pau-
se folgten dann ab 
1964 weitere Rou-
ten, die an Schwie-
rigkeit  diversen 
Anstiegen im Hi-
malaya um nichts 
nachstanden. West-
lichen Bergsteigern 
stand der Khan 
Tengri erst ab 1980 
mit Einschränkun-

gen offen, sodass erst 1985 zwei 
Amerikaner (Garner/Starrett) 
den begehrten „Schneeleopard“ 
(3 Pamirgipfel und 1 Tienshan-

Gipfel) erhielten. Der erste Ös-
terreicher war der Tullner-
bacher Helmut Graupner, der 
zwischen 1981 und 1989 alle 

Bergauf | Reisen

links: Gipfelpyramide des Khan Tengri, 7.010 m. 
| Fotos: www.kantengri.kz

rechts: Westgrat knapp unterhalb des Gipfels. 
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5 Hochgipfel bestieg, 4 da-
von gemeinsam mit Leo Graf, 
dem es damals vorrangig zu 
verdanken war, dass Österrei-
cher überhaupt dorthin reisen 
durften.

Zwei Anstiegsrouten

Roland Maruna über seine Khan 
Tengri-Besteigung 2000: Heute 
gibt es hauptsächlich zwei An-
stiegsrouten, die technisch leich-
te, aber lawinengefährdete Süd-
route und die anspruchsvollere 
Nordroute. Die Anreise erfolgt 
per Flug nach Almaty, eine etwa 
fünfstündige Autofahrt bringt 
uns nach Karkara, einer Zeltstadt 
in ca. 2.300 m Höhe, wo unzäh-
lige Edelweiß wachsen. Einige 
„niedrige Viertausender“ in der 
Umgebung laden zum Akklima-
tisieren ein. Bei entsprechender 
Wetterlage genießen wir den He-
liflug zum Nord-Inylchek-Camp: 
Unglaubliche Ausblicke – Bilder 
und Fotomotive prägen sich dabei 
ein! Die Faszination des dem K2 
so ähnlichen Bergzieles wächst! 
Das Basislager überrascht mit 
elektrischem Licht, Küche, geräu-
migen Zelten, Sauna und perfek-
ter Organisation. Internationales 
Bergsteigerflair lässt keine Lan-
geweile aufkommen.

Meist im  
Licht-Schatten-Bereich

Ein erster Aufstieg zu Camp 1 – ca. 
750 Hm – auf 4.800 m ist bald ge-
tan – anfangs noch flach, dann im-
mer steiler! Einige Spalten mah-
nen zu Vorsicht. Auf einer Rippe 
stellen wir unser Zelt auf ... und 
immer wieder schneit es – im Au-
gust – aber das soll ja die beste, 
weil trockenste Zeit sein ...?
Fixseile führen zu Camp 2, dieser 
Aufstieg verlangt Aufmerksam-
keit und Vorsicht. Das ist aber 
auf allen Weltbergen Pflicht. Ei-
nige Bergsteiger kommen bereits 
vom Gipfel. Man plaudert, fragt, 
gratuliert – dem Kasachen V. Ba-
banow ist am Vortag eine neue, 
eigentlich gefährlichere Route 
durch die N-Wand gelungen. Ich 
kann diese Mentalität nur be-
staunen, bewundern kann ich 
sie nicht. Das Camp 2 liegt auf 
ca. 5.600 m. Von hier kann man 
leicht ansteigend nach links 
zum Camp 3 auf dem Sattel que-
ren, aber nicht bei diesem Wet-
ter (Lawinengefahr!). Auch Leo 
und Helmut gingen 1989 gera-
de auf den Pik Kirow (6.200 m) 
und dann über den Schneegrat 
absteigend zum Eishöhlencamp 
(ca. 6.000 m). Von dort führt 
der Anstieg über den Westgrat 
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Reise-
           Infos

zu Kasachstan und den Autoren

Kasachstan auf einen Blick
Offizielle Bezeichnung: Republik Kasachstan
Lage: Kasachstan ist das neuntgrößte Land der Erde und außer-
dem der  größte Binnenstaat. Dieser liegt ziemlich genau in der Mitte 
Eurasiens und zieht sich von der Ebene der Wolga im Westen bis 
zum Altai-Gebirge im Osten. Die südliche Begrenzung bilden der 
bis knapp 7.000 m hohe Tien Shan, die Flussebene der Syr Darja, 
der Aralsee und die Kysylkum-Wüste. 
Größe:		  2.724,900 km² 
Einwohner:	 16.934.000 (Stand 02/2013)
Hauptstadt:	 Astana
Staatsform:	 Republik
Staatsoberhaupt:	 Präsident Nursultan Nasarbajew
Sprache:		 Kasachisch (Nationalsprache), 
		  Russisch (Verkehrssprache)
Währung: 	 1 Tenge (KZT) = 100 Tiyn
		  1 € = 212,38 KZT / 100 KZT = 0,47 €
Quelle: 		  http://de.wikipedia.org/wiki/Kasachstan

Infos im Internet: 
http://www.bmeia.gv.at/aussenministerium/buergerservice/
reiseinformation/a-z-laender/kasachstan-de.html 
http://aboutkazakhstan.com/
http://www.virtualtourist.com/travel/Asia/Kazakhstan/Tra-
velGuide-Kazakhstan.html

Besteigung des Khan Tengri, 7.010 m
Alpenverein-Edelweiss-Expedition auf den nördlichsten 7.000er der Erde
Termin:	 24.07. – 17.08.2014/25 Tage
Preis:	 ab € 4.080,– pro Person DZ/€ 220,– EZZ
Teilnehmerzahl:	 4 – 8 Personen
Anmeldeschluss:	 25.04.2014
Reiseleitung:	 Maksut Zhumayev 

Infos zu den Autoren:
Roland Maruna, wohnhaft in Ramsau, hat Sport und Geschichte 
studiert. Er ist bereits seit seiner Kindheit Mitglied des Alpenver-
eins Edelweiss und absolvierte diverse staatliche Berg- und Ski-
ausbildungen. Einen Namen hat sich Roland Maruna durch mehr 
als 75 außereuropäische Berg- und Skifahrten, darunter auch vier 
8.000er-Expeditionen, gemacht. Er ist auch gegenwärtig Wiener 
AV-Landesalpinreferent.

Thomas Prinz ist Geschäftsführer von WELTbewegend Erlebnis-
reisen und Begründer von „Tierra Incognita – Reisen mit Weitblick“. 
Er hat an der Uni Wien Geografie studiert und an der WU Wien den 
Universitätslehrgang für Tourismuswirtschaft absolviert.
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ca. 1.000 Hm hinauf über zum 
Teil schwierige Felsstufen (frei 
4.–5. UIAA) und vorbei an einer 
kleinen Terrasse (ca. 6.400 m), 
wo Platz für etwa drei Zelte ist. 
Im Allgemeinen steigt man heu-
te vom Sattel mit Hilfe guter Fix-
seile zum Gipfel und seilt an ih-
nen wieder ab. Einziger Nachteil 
dieses großartigen Anstieges ist 
die „Westexposition“: Man be-
wegt sich fast die gesamte Zeit 
im Licht-Schatten-Bereich. Kei-
ne Sonne, es ist also sehr kalt 
hier oben, eine gute Ausrüstung 
ist absolut notwendig! Erst die 
letzten 150 Hm führen über ei-

nen Schneekamm in die Son-
ne hinaus – und dann ist es so 
weit: Der Ausblick ist fantastisch, 
das Panorama atemberaubend, 
nichts ist höher – nur der Pobje-
da im Süden ... 
Gäbe es ein Buch über die 
„schönsten Berge“ der Erde – 
der Khan Tengri hätte neben der 
Ama Dablam und dem Alpamayo 
einen Logenplatz!

Maksut – kasachischer 
Extrembergsteiger 

Maksut Zhumayev wurde am  
1. Januar 1977 in Fjodorowka bei 

Uralsk geboren. Gemeinsam mit 
Wassili Piwzow hat Maksut am 
23.08.2011 mit der Besteigung 
des K2 alle 14 Achttausender 
bezwungen, was zuvor erst 25 
Bergsteiger geschafft haben, und 
dies ohne Zuhilfenahme von zu-
sätzlichem Sauerstoff. Bekannt 
wurde Maksut in Österreich in 
erster Linie durch den gemein-
samen Gipfelsieg mit Gerlinde 
Kaltenbrunner am K2. Neben sei-
ner Karriere als Extrembergstei-
ger widmet sich Maksut nun der 
Gründung eines „Kasachischen 
Bergsteigerclubs“ und dem Auf-
bau einer alpinen Infrastruktur 

(Hütten, Wegenetz etc.). Zu die-
sem Zweck war Maksut bereits 
einige Male in Österreich, um 
auf das Know-how des OeAV zu-
rückzugreifen. Dabei bestieg er 
auch am 12.10.2013 den Groß-
glockner. Im Rahmen der Jahres-
hauptversammlung „150 Jahre 
Alpenverein“ wurde im Wiener 
Rathaus diesbezüglich ein „Me-
morandum of Understanding“ 
zwischen dem OeAV, dem Al-
penverein Edelweiss und dem 
Kasachischen Bergsteigerclub 
unterzeichnet. Maksut ist über-
dies seit 12.03.2012 Mitglied des 
Alpenvereins Edelweiss.� n
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Manaslu 8.163 m 
Berg der Seele

Wie sehr sich das Höhenbergsteigen in den letzten Jahrzehnten geändert hat, versucht der Autor an-
hand verschiedener Manaslu-Besteigungen aufzuzeigen.� Georg Schantl
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2013, 25. September, 11:20 
Uhr – der Salzburger Mar-
kus Amon (Maishofen) 

steht mit Ski am Gipfel des Ma-
naslu, um 15:30 Uhr folgen ihm, 
ebenfalls mit Ski, die Tiroler 
Hannes Gröbner (Innsbruck) 
und Sepp Hechenberger (Going).
Diese nicht kommerzielle Ski-
Expedition startet Ende August 
2013 in Kathmandu. Mit dem 

Bus geht es bis nach Gorkha. 
Hier endet die asphaltierte Stra-
ße. Etwas weiter geht es auf 
vom Monsunregen aufgeweich-
ten und schlammigen Pisten, bis 
auch diese zu Ende sind. Ab hier 
geht es zu Fuß weiter.
Der Anmarsch über den 4.720 m  
hohen Rupina La ist ein beson-
deres landschaftliches und kul-
turelles Erlebnis und für alle 

Beteiligten eine optimale Höhen-
akklimatisierung. Die gesamte 
Ausrüstung wird mit Maultieren 
bis nach Sama Gaon und von dort 
aus mit Trägern bis auf 4.930 m 
getragen und das Basislager ein-
gerichtet. 
in nur einer Woche am Berg baut 
das vierköpfige Team aufgrund 
der sehr guten Vorakklimatisie-
rung die gesamte Lagerkette mit 

3 Hochlagern ohne zusätzliche 
Hochträger auf. (Normalerwei-
se benötigen Teams hierfür min-
destens eine Woche länger.)
Bereits am 11. Tag nach Ankunft 
im Basislager stehen die Öster-
reicher ohne Zusatz von künstli-
chem Sauerstoff mit ihren Ski am 
Gipfel des Manaslu. Besteigungs-
dauer und Akklimatisierungs-
phase am Berg waren in dieser 



Expedition sehr kurz. Nach nur 
3 Wochen erfolgreicher Bestei-
gungszeit am Berg werden die 
Zelte wieder abgebrochen und 
der Rückmarsch angetreten. 

Was heute anders ist

Wie kommt es zu dieser Verän-
derung der Besteigungszeiten? 
Welche Faktoren haben sich im 
Höhenbergsteigen verändert? Ist 
es mehr Risiko, welches die Berg-
steiger heutzutage eingehen? 

Erstbesteigung 1956

Am 9. Mai stehen der Japaner 
Toshio Imanishi und der Sherpa 
Gyaltsen Norbu als Erste auf dem 
Gipfel des Manaslu. Die Bestei-
gung benötigt sechs Hochlager. 
Sie steigen mit künstlichem Sau-
erstoff über die Nordostflanke 

auf. Diese Route etabliert 
sich in den folgenden Jah-
ren als die „Normalroute“ 
auf den Manaslu.
Diese Expedition benö-
tigt mehrere Anläufe. Die 
Beschaffung der Bestei-
gungspermits ist kom-
pliziert. Ein Wettlauf mit 
der Zeit. Jede Bergstei-
gernation will als Erste 
auf einem Achttausen-
der stehen. Die Anreise 
ist langwierig und kom-
pliziert. Mit Schiff reisen 
die ersten großen Expe-
ditionen an. Dann geht es 
weiter auf schlecht aus-
gebauten Straßen, bis 
schließlich in wochen-
langen Märschen das 
Basislager erreicht ist.
In den frühen 50er Jah-
ren bereitet der Glaube 

der einheimischen Bevölkerung 
den japanischen Teams bei ihren 
ersten Besteigungsversuchen des 
Manaslu große Schwierigkeiten. 
Sie sehen den Berg und seinen 
Gipfel als Thron der Götter. Die 
Einwohner glauben, durch die 
versuchten Besteigungen den 
Zorn der Manaslu-Gottheit Kam-
bung in Form von großen La-
winen und Epidemien zu spü-
ren und leisten mit Stöcken und 
Messern bewaffnet Widerstand 
gegen weitere Besteigungsver-
suche. Die Auseinandersetzung 
kann schließlich beigelegt wer-
den und die Besteigung wird er-
folgreich durchgeführt.

Seit dieser Erstbesteigung hat 
sich kulturell und organisato-
risch sehr viel verändert. Trans-
portwege und -möglichkeiten 
haben sich verbessert. Das Stra-
ßensystem wird laufend weiter 
ausgebaut. Hubschraubertrans-
porte nach Sama Gaon sind an 
der Tagesordnung. 
Aus dem einstigen Widerstand 
der Bevölkerung gegen die Be-
steigungen entwickelt sich ein 
System an Lodges, Trägern und 
Hochträgern, für das jede Ex-
pedition ein willkommenes Ge-
schäft ist. Die Götter des Berges 
werden, heute wie damals, in Ri-
tualen (Pujas) mit Opfergaben 
milde gestimmt und man erbit-
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links: Manaslu – der achthöchste Achttausender (Nepal). 
| Fotos: clearskies.at, third-pole.com, markus-amon.at

unten: Peter Wörgötter im Aufstieg zur ersten Skiabfahrt vom 
Manaslu (1981). 
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tet auf diese Weise ihren Segen 
für die Besteigungen.

Ohne  
künstlichen Sauerstoff

1972 wird der Manaslu erstmals 
ohne künstlichen Sauerstoff und 
ohne Hochträger bestiegen. 
Dies ist die Erstbegehung der 
Südwestwand durch Reinhold 
Messner als Mitglied einer ös-
terreichischen Expedition unter 
Leitung von Wolfgang Nairz. Der 
Manaslu ist Messners zweiter 
Achttausender. Im selben Jahr 
gelingt auch einer japanischen 
Frauenexpedition entlang der 
Normalroute am Manaslu die 
erste Besteigung eines Achttau-
senders durch eine Frau (mit 
künstlichem Sauerstoff).
Der Stil der Achttausenderbe-
steigungen verändert sich mit 
zunehmender Geschwindigkeit. 

Nach Pionierleistungen von Ti-
chy (Cho-Oyu) und Buhl (Nanga 
Parbat) ist es Reinhold Messner, 
der Besteigungen im Alpinstil 
auf Achttausendern etabliert 
hat. Aus großen trägen Expedi-
tionsapparaten entstehen klei-
ne, schlank organisierte Teams, 
die teils im Alleingang und ohne 
künstlichen Sauerstoff Achttau-
sender besteigen.

Erste Skibefahrung

1981 sind es der Salzburger 
Peter Wörgötter und der Ti-
roler Sepp Millinger, welchen 
die Erstbefahrung des Manas-
lu mit Ski gelingt. Diese Befah-
rung ist die erste erfolgreiche 
Skibefahrung eines Achttausen-
ders überhaupt, ebenfalls ohne 
künstlichen Sauerstoff und oh-
ne zusätzliche Hochträger. Der 
Anmarsch zu Fuß dauert 1981 

noch etwa 4 
Tage länger 
als heute, da 
die Straßen 
weniger gut 
a u s g e b a u t 
waren.
Bis zu dieser 
Zeit gibt es nur 
eine Besteigungsgenehmigung 
pro Route (Basecamp) und Jahr. 
Damit liegt die Besteigung sehr 
stark in den Händen des Permit-
Halters. Dies führt nicht selten 
zu sehr hierarchisch geführten 
Expeditionen mit einem starken 
Konkurrenz- und Konfliktpoten-
zial zwischen Bergsteiger und 
Expeditionsleitung im Sinne des 
„gemeinsamen“ Interesses. Man 
kann sich gut vorstellen, wie be-
gehrt ein Platz in einer Achttau-
sender-Expedition ist und welche 
Bedeutung dies für den einzelnen 
Bergsteiger hat. Heute bekommt 
man das Permit bei Agenturen via 
E-Mail und die Anzahl der Berg-
steiger ist nicht limitiert.

Mit Skiern  
schneller unterwegs

Die Verwendung von Ski im Hö-
henbergsteigen ist damals revo-
lutionär. Sie bringt neue Mög-
lichkeiten durch Schnelligkeit 
und Flexibilität am Berg und 
gibt auch unserem Team Sicher-
heit im Sinne einer schnellen 
Rückzugsmöglichkeit am Berg. 
Die Gesamtzeit in großer Höhe, 
und damit die Belastung auf den 
Körper, kann dadurch stark re-
duziert werden.
Schnelle Auf- und Abstiege sind 
das Erfolgsrezept vieler moder-
ner Besteigungen. Markus Amon 

folgt mit seinem Stil der Solo-
Speed-Besteigung nicht der Jagd 
nach Rekorden. Er optimiert für 
sich über die Aufstiegszeit die 
Ausnutzung von Wetterfenstern 
und minimiert sein Risiko durch 
möglichst geringe Zeit in großer 
Höhe. Er besteigt auf diese Weise 
Berge in teils nur einem Tag, für 
die andere mehrere Tage benö-
tigen. Das verwendete Material 
wird über Jahre der Entwicklung 
in erster Linie leichter und kom-
fortabler. Leichte Hochlagerzel-
te, optimierte Oberbekleidung 
und Funktionswäsche sowie für 
die Höhe optimierte Gaskocher 
erleichtern das trotz allem müh-
same Überleben in großen Hö-
hen. Die verwendeten Skischuhe 
sind normale Tourenskischuhe. 
Mittlerweile kann deren gerin-
ge Isolation gut durch elektrisch 
beheizbare Socken ausgeglichen 
werden.

8.000er –  
ein kaufbares Gut

Großer Vorteil der Expeditionen 
heute ist die Kommunikation mit 
Satellitentelefon. Per E-Mail oder 
Telefon besteht die Möglichkeit, 
auf sehr präzise Wetterberich-
te zurückzugreifen. GPS-Tracker  
(z. B. Spotmessenger) geben 
über Satellitensignal alle 15 Mi-
nuten die exakte Position am 

 

Reise-
           Infos

Nützliches zu Büchern, Expeditionen und Autor

Detaillierte Expeditions- und Reisetagebücher zur Manaslu-Expedi-
tion 2013 finden Sie im Clearskies-Blog unter:
http://clearskiesblog.wordpress.com 

Details zu geführten Berg- und Trekkingreisen finden Sie direkt beim 
Innsbrucker Reiseveranstalter:
„Clearskies – Trekking & Expeditionen“
Tel.: +43/512/284561
info@clearskies.at, www.clearskies.at

Infos zum Autor
Georg Schantl schöpft seit seiner Kindheit sehr viel Kraft aus der 
Zeit in den Bergen und in der Natur. Der Autor hat BWL studiert, ist 
Bergwanderführer und arbeitet als freier Fotojournalist.

Bergauf | Reisen

Lager der Skiexpedition 2013.

rechts: Empfang der erfolgreichen  
österreichischen Skiexpedition 1981. 



Berg durch. Die mediale Auswer-
tung einer Expedition hat sich 
ebenfalls revolutioniert. Kleins-
te Digitalkameras liefern sofort 
versendbare Bilder. So kann über 
einen Web-Blog zu Hause eine 
große Gemeinschaft die Reise 
und Besteigung in Bildern, Text 
und sogar Videos fast schon live 
mitverfolgen.
Eine weitere große Veränderung 
auf den Achttausendern betrifft 
die Kommerzialisierung der Be-
steigungen. Das Erlebnis Acht-
tausender wurde durch die Ver-
einfachung der Transporte und 
organisatorischen Abläufe zu ei-
nem kaufbaren Gut. Die Menge 
an unerfahrenen und am Berg 

unmündig 
a g i e r e n -
den Berg-
steiger hat 
stark zuge-
n o m m e n . 
D i e  v i e l e n Menschen am 
Berg täuschen eine Sicherheit 
vor, die auf hohen Bergen selbst 
in großen Teams nicht gegeben 
ist. Große Teams am Berg sind 
träge und unflexibel. Die Ethik 
der persönlichen Besteigung 
geht auf dem Weg zum Gipfel 
leicht verloren. Die Verwendung 
von Hochträgern, Climbing-Gui-
des und künstlichem Sauerstoff 
ermöglichten zwar das kommer-
zielle Höhenbergsteigen, erhö-

hen jedoch 
das Risiko 

a m  B e r g 
enorm. So 
kann z. B. 
ohne vor-

herige Anpassung an die Höhe 
auf 8.000 m Höhe ein Ausfall 
des Sauerstoffgerätes bereits in 
wenigen Minuten zu bleibenden 
Schäden im Gehirn und zum Tod 
führen.
Die gesamte Manaslu-Region 
steht mit einer stark zunehmen-
den Anzahl an Trekkingtouristen 
und Bergsteigern im Jahr 2013 
an der Schwelle einer großen 
Veränderung. Das Bauvolumen 
entlang des Weges ist enorm. Mit 

Frühjahr 2014 wird die gesamte 
Region mit Lodges fertig ausge-
baut sein. Man kann nur erahnen, 
was sich hier in den nächsten 
Jahren verändern wird. 
Materialentwicklung, Technik 
und andere Hilfsmittel – was 
bleibt, ist das Erlebnis einer gro-
ßen Expedition, das Erlebnis, ei-
nen Achttausender bestiegen zu 
haben. Egal wie viele schon zu-
vor auf einem Berg waren, es ist 
etwas Besonderes. Unbezahlbar 
ist das Erlebnis in der Natur, das 
Erlebnis am Berg, der persön-
liche Erfolg, sein eigenes Ziel 
erreicht zu haben und wieder 
gesund als Freunde zurückzu-
kommen. � n
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Schon 
probiert?
Der Original Almdudler Almradler. Der erfrischend 
leichte Biergenuss. Jetzt auch in den Sorten 
Alkoholfrei und mit Zitrone.

0326_almradler_bergauf_OEAV_210x93.indd   1 26.03.14   14:16

„... es kommt nicht auf die 
Leistung, sondern auf das 

Erlebnis an.“ 
Anderl Heckmair 



Schildkappe	   
| Clothing Network 

Leichtes Cap, Polyester-Microfa-
ser-Material, atmungsaktiv und 
wasserabweisend, größenver-
stellbar, Metallschnalle mit ge-
prägtem Edelweiß

12,90 €

Gürtel | Chillaz

Schwarz/Grau, beidseitig zu ver-
wenden, 120 cm, kürzbar, Metall-
schnalle

24,90 €

Babybody   
| Kontaktil  

Langarm-Babybody, Biobaum-
wolle, dunkelblau, 3–6 Monate 

24,90 €

Chalkbag | Chillaz

Zahnbürstenhalterung, Zusatzfach, 
Gurtband, Schwierigkeitsskala auf-
gedruckt, 100 % Poyester

13,90 €

Handytasche 	  
| Kontaktil

Filz aus 100 % Schafwolle, Grau, 
zwei Größen: 8,5 x 13,5 cm (1)  
und 9,2 x 15,5 cm (2),  
Vorderseite 7 mm kürzer

16,90 €

Schlüsselschlaufe  
| Kontaktil

Filz aus 100 % Schafwolle,  
Grau/Grün/Rot, mit Schlüsselring

12,90 €

Trekkingsocken	
 | Wrightsock

Doppellagig mit Anti-Blasen-Sys-
tem, Mischgewebe (Dri-Wright II 
Polyester, Nylon, Lycra), optimales 
Fußklima, klimaregulierend
Gr.: S (34–37), M (37,5–41), L (41,5–45)

23,90 €

Apotheke XL | Salewa

Kompresse, Verbandspäckchen mit-
tel u. groß; elast. Pflaster, Handschuh-
set, Rettungsdecke; versch. Pflaster, 
5 Wundreinigungstücher, Klammer-
pflaster, Dreiecktuch, Fixierbinde 4 x 8,  
Quickverband klein, Beatmungstuch, 
500 g, 19 x 12,5 x 8 cm

43,90 €

OeAVshop.at   OeAVshop.at   OeAVshop.at   OeAVshop.at   OeAVshop.at

Mehr Artikel online · Telefonbestellungen: 0512/59547-18
Mehr Artikel online · Telefonbestellungen: 0512/59547-18
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Edelweiß-
Anhänger | Crystalp

Edelweiß (Ø 22 mm) mit Swarov-
ski-Steinen und Schlangenkette 
(Rhodium matt, 42 + 5 cm), Kara-
binerverschluss

35,90 €

Edelweiß-
Ohrstecker | Crystalp

Edelweiß (Ø 15 mm) mit Swarov-
ski-Steinen, nickelallergiefrei, pas-
send zum Edelweiß-Anhänger mit 
Kette, Zinn-Rhodium-Legierung

34,90 €

GPSmap 62s | Garmin

GPS-Gerät für den Alpinprofi, 
3-Achsen-Kompass, barometri-
scher Höhenmesser, robust, was-
serdicht, 6,6 cm großes Display, 
rasterkartenfähig, inkl. 70 AV-
Karten auf microSD-Karte

409,00 €

Oregon® 600 	  
| Garmin 

GPS-Gerät mit Touchscreen-Dis-
play (7,6 cm, mit Handschuhen 
bedienbar), 3-Achsen-Kompass, 
barometrischer Höhenmesser, 
Bluetooth, rasterkartenfähig, inkl. 
70 AV-Karten auf microSD-Karte 

429,00 €

Karten | auf microSD-Karte

Schematische Übersichtskar-
te, 70 AV-Kartenblätter, 45.000 
suchbare POIs (Orte, Gipfel usw.), 
Hüttenverzeichnis mit Infos, 
mehr als 2.400 AV-Skitouren 

99,00 €

Rucksack | Mammut

1.260 g, 30 l, anpassbarer Rahmen, 
abnehmbarer Hüftgurt, seitliche 
Skibefestigung, Seilfixierungsgurte, 
2 Eisgerätehalterungen, Vorberei-
tung für Trinksysteme

89,90 €

Alpenvereins-Buff 	
		  | Buff

Schlauchtuch aus 100 % Mikrofa-
ser, viele Tragemöglichkeiten als 
Schal, Piratentuch oder Stirnband

14,50 €

Tasche | Chillaz

Flap und Schultergurtpolster ab-
nehmbar, drei Innenfächer, Klett-
verschluss, 37 x 30 x 5 cm

54,90 €

OeAVshop.at   OeAVshop.at   OeAVshop.at   OeAVshop.at   OeAVshop.at
Mehr Artikel online · Telefonbestellungen: 0512/59547-18
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Bestellschein Alle Preise inkl. UST, zzgl. Porto. Irrtümer, Satz- und Druckfehler vorbehalten.

Senden / Faxen / Mail an: Alpenvereins-Betriebe GmbH, Olympiastraße 37, 6020 Innsbruck; Fax 0512/59547-50; shop@alpenverein.at

__ Stk.	 Schildkappe CN

__ Stk.	 Chalkbag Chillaz

__ Stk.	 Schlüsselschlaufe	 Grau__ Grün__ Rot__

__ Stk.	 Handytasche Kontaktil    Gr. 1 __ Gr. 2 __

__ Stk.	 Babybody Kontaktil

__ Stk.	 Gürtel Chillaz 

__ Stk.	 Trekkingsocken Wrightsock          Gr. __

__ Stk.	 Apotheke Mountain XL Salewa

__ Stk.	 Edelweiß-Ohrstecker Crystalp

__ Stk.	 Edelweiß-Anhänger Crystalp

__ Stk.	 Alpenvereins-Buff

__ Stk.	 Rucksack Mammut

__ Stk.	 Tasche Chillaz

__ Stk.	 Oregon® 600 Garmin (inkl. microSD)

__ Stk.	 GPSmap 62s Garmin (inkl. microSD)

__ Stk.	 AV-Karten auf microSD-Karte

__ Stk.	 Outdoormesser Petzl

__ Stk.	 Notfallstirnlampe Petzl

__ Stk.	 Biwaksack Pieps

__ Stk.	 Hüttenschlafsack

Biwaksack | Pieps

2-Personen-Biwaksack, kleines 
Packmaß, ca. 500 g, zwei Kopföff-
nungen, Belüftungsschlitze, auch 
als Sitzpolster verwendbar

71,90 €

Hüttenschlafsack
100 % Seide, Tragebeutel mit 
Zippkordel, 220 x 88 cm, kleines 
Packmaß, nur 156 g

47,90 €

Stirnlampe | Petzl E-Lite

Superleicht, robust, Leuchtdauer 
bis zu 45 Stunden, wasserdicht, 
drei weiße und eine rote LED

24,60 €

&

AVshop.at   OeAVshop.at   OeAVshop.at
Mehr Artikel online · Telefonbestellungen: 0512/59547-18

Outdoormesser 
 | Petzl

Kunststoffgriff, Wellenschliff
klinge, Karabineröse,  
98 mm (geschlossen)

19,90 €

Mitgliedsnummer ___________________________

Vorname __________________________________

Name ____________________________________

Straße ____________________________________

PLZ / Ort _________________________________

Tel. ______________________________________

Datum ___________________________________

Unterschrift _______________________________



Mehr Artikel online · Telefonbestellungen: 0512/59547-18

Wir trauern um …

…  Felix Bacher, Gründungsmit-
glied, Ehrenvorsitzender und 
langjähriger Vorsitzender des 
Alpenvereins St. Margareten/
Raab, verstorben am 5. Jänner 
im 92. Lebensjahr. 

Hütten

Bewirtschaftungszeiten 
2014
Ab sofort sind die Bewirtschaf-
tungszeiten der Alpenvereins-
hütten online im neuen Hütten-
finder der OeAV-Homepage zu 
finden. Die Darstellung aller Al-
penvereinshütten (Oesterreichi-
scher, Deutscher und Südtiroler 
Alpenverein) im Bergauf ist aus 
Platzgründen nicht möglich. 
In Zukunft können Sie dann ein 
tagesaktuelles PDF mit allen Öff-
nungszeiten von unserer Home-
page herunterladen. Auf Anfrage 
bei der Abteilung Hütten, Wege 
und Kartographie senden wir Ih-
nen diese Aufstellung auch gerne 
als Druckversion kostenlos zu.  
An der Realisierung wird gear-
beitet.

Bergwaldprojekt

Freiwillige gesucht

Der Oesterreichische Alpenver-
ein bietet auch 2014 mit dem 

„Bergwaldprojekt des Alpen-
vereins“ wieder Freiwilligen 
die Gelegenheit – in enger Zu-
sammenarbeit mit den Wald-
besitzern, Bauern, mit Fachleu-
ten der Landesforstdienste, der 
Bezirksforstinspektionen, der 
Wildbach- und Lawinenverbau-
ung –, eine Woche lang verschie-
denste Maßnahmen umzusetzen, 
welche die Naturnähe, Stabilität 
und Vitalität des Bergwaldes ver-
bessern oder von der Auflassung 
bedrohte Almen erhalten. Dieses 
Umweltprojekt erfreut sich bei 
den Mitgliedern seit 2002 gro-
ßer Beliebtheit. Aber auch in der 
forstlichen Öffentlichkeit und bei 
Waldbesitzern und Almbauern  
bekommt das Projekt sehr viel 
positive Aufmerksamkeit. 
Das Bergwaldprojekt verfolgt 
vier wesentliche Ziele: 
n	Wir wollen konkrete Probleme 

im Bergwald durch praktische 
Arbeit beheben.
n	Wir wollen die Öffentlichkeit 

durch breite Berichterstattung 
für die Bedeutung eines vita-
len Bergwaldes und lebendi-
ger Almen sensibilisieren.
n	Wir versuchen, zu den Part-

nern und Betroffenen (z. B. 
Forstbehörden, Bergbauern, 
Grundbesitzer, Jäger) ein po-
sitives Verhältnis aufzubau-
en und das gegenseitige Ver-
ständnis zu fördern.
n	Wir möchten den Teilnehmern 

viel praktische Erfahrung und 
einen tieferen Einblick in die 
ökologischen Zusammenhän-

ge ermöglichen.
Wollen auch Sie sich 
beim Wald und seinen 
Bewirtschaftern mit 
Ihrem Einsatz für die 
Leistungen bedanken 
und klarmachen, dass 
die Bergnatur für Sie 
mehr ist als Kulisse 

oder Sportplatz? Dann machen 
Sie mit!
Teilnehmen kann jeder, der min-
destens 18 Jahre alt ist (Haftung) 
und den Willen zu körperlichem 
Einsatz mitbringt. Es soll keine 
„Akkordarbeit“ sein, die zu ver-
richten ist – aber wir wollen ei-
ne sichtbare, qualitativ hoch-
wertige Leistung erbringen. Für 
Unterkunft und Verpflegung ist 
gesorgt. Die Unterkünfte sind 
teilweise eher „spartanisch“ - 
haben z. T. sehr einfache sanitä-
re Einrichtungen und manchmal 
weder Strom noch Handyemp-
fang –, aber urig! 
Das detaillierte Programm und 
nähere Informationen finden Sie 
– mit Berichten und Bildern von 
vergangenen Projektwochen – 
ab Ende Jänner unter www.berg 
waldprojekt.at. Dort können Sie 
sich auch anmelden.
Sollten Sie keinen Zugang zum 
Internet haben, faxen oder sen-
den wir Ihnen das Programm 
mitsamt einem Anmeldeformu-
lar auch gerne direkt zu!

Wegebetreuung

Hochschwab – Tragöß
Die Sektion Voisthaler sucht für 
das Gebiet Hochschwab – Tra-
göß einen Wegebetreuer, der 
die Wege im Arbeitsgebiet der 
Sektion pflegt und erhält und im 

eigenen Team größere Arbeiten 
erledigen kann. Interessenten 
wenden sich bitte an die Sekti-
on Voisthaler, DI Horst Schilhavy, 
Tel.: 02744/7434.

Osttirol

Mitarbeiter gesucht
Für die Gottschaunalm (1.950 m) 
im Virgental wird ab Juli ein/e 
Ferialpraktikant/in gesucht. In-
teressenten können sich unter 
Tel. 0650/8800976 melden.

Tirol

10 Jahre 
MAMMUT Blocmaster
Das Highlight der Tiroler Klet-
terszene meldet sich zurück! Von 
15. bis 17. Mai 2014 verwandelt 
sich der Innsbrucker Marktplatz 
erneut zum Kletter-Mekka im 
Herzen der Stadt: Im Rahmen 
des MAMMUT Blocmaster Klet-
ter Festivals treffen Spitzensport 
und Breitensport, die Stars der 
Szene und Szenekenner zusam-
men.
Knackige Boulder, spannende 
Wettkämpfe und eine atemberau-
bende Kletterkulisse – das sind 
die Zutaten für Kletterpartys der 
Marke „Blocmaster“, der Erfolgs-
veranstaltung des OeAV! Neben 
den sportlichen Höchstleistun-
gen der Boulderweltelite, allen 

Infos
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voran Österreichs 
Aushängeschilder 
Anna Stöhr, Kilian 
Fischhuber und Jakob 
Schubert, steht beim 
MAMMUT Blocmaster 
Kletter Festival einmal 
mehr der Spaß am Klet-
tersport für die ganze 
Familie im Vordergrund. 
Der Startschuss für die 10. Auf-
lage des Open-Air-Festivals fällt 
am Donnerstag, 15. Mai 2014, mit 
dem legendären MAMMUT Boul-
der Jam, dem Hobby-Contest für 
alle Generationen. Einen Tag spä-
ter sind in Innsbruck wieder die 
Profis am Zug: Im Rahmen des 3. 
IFSC Boulderweltcups Innsbruck 
klettern am 16. und 17. Mai die 
Größen der Boulderszene um 
Gold, Silber und Bronze im „He-
xenkessel“ Marktplatz. Knapp 
9.000 Kletterfans an allen drei 
Veranstaltungstagen begleiteten 
im Vorjahr das Tiroler Kletterfest 
der Superlative – so don’t miss!
Alle Infos und das detaillierte 
Programm auf www.boulder-
worldcup-innsbruck.com.

Steiermark

El Mundo 2014
Für die 16. Auflage des Abenteu-
er- und Reisevortragsfestivals El 
Mundo in Judenburg werden ab 

sofort Teilnehmer gesucht, die 
gute Storys und tolle Fotos mit 
im Rucksack haben. Die Bewer-
bungsfrist läuft bis 15. Mai. 
Am 24. und 25. Oktober 2014 
werden in Judenburg zum 16. 
Mal die besten aktuellen Rei-
se- und Abenteuervorträge im 
deutschen Sprachraum von ei-
ner hochrangigen Jury gekürt. 
Ab sofort sind Referenten auf-
gerufen, sich um die Teilnahme 
bei El Mundo 2014 zu bewerben. 
Einreichfrist für die Vorträge ist 
der 15. Mai. Die El-Mundo-Tro-
phäen für die juryprämierten 
Vorträge gelten heute als „Oscars 
der Abenteurer- und Globetrot-
terszene“ im deutschen Sprach-
raum. Für viele Vortragende war 
eine Teilnahme bei El Mundo in 
der Vergangenheit Sprungbrett 
für ihre weitere Vortragskarrie-
re. Die Vorträge sind auf eine hal-
be Stunde beschränkt, was auch 
für das Publikum ein höchstes 
Maß an Abwechslung garantiert. 

Die Themen sind Reisen oder  
Abenteuer in der ganzen Welt. 
Gewertet wird in den Katego-
rien „Gesamtvortrag“, „Beste 
Fotografie“ und „Spannends-
tes Abenteuer“. Zusätzlich gibt 
es einen Publikumspreis. Die 
genauen Ausschreibungsbe-
dingungen finden sich unter:  
www.elmundo-festival.at

Bayern

Bergfilm-Festival 
Tegernsee
Daran, dass sie beim Bergfilm-
Festival in Tegernsee Jahr für 
Jahr Spannendes und Unerwar-
tetes aus der Welt der Berge zu 
sehen bekommen, haben sich die 
Besucher schon fast gewöhnt. 
Nicht zuletzt ist dies einer der 
Hauptgründe, warum viele Zu-
schauer Jahr für Jahr voller Er-
wartungen wieder an den Te-
gernsee pilgern, um bei „ihrem“ 
Festival  nichts zu verpassen.  
Während die Zuschauer noch 
bis Ende August warten müs-
sen, bis sie im Programm für 
das 12. Bergfilm-Festival Te-
gernsee ihre Lieblingsstreifen 
auswählen können, wird es für 
das Organisationsteam schon 
jetzt spannend. Denn noch bis 
Ende Mai können die Filmema-
cher aus aller (Berg-)Welt ihre 
neuesten Produktionen einrei-
chen. Eine Jury wird die besten 
Filme auswählen, die dann von 
den Organisatoren zu einem 
hochkarätigen Programm zu-
sammengestellt werden.
Info und Ausschreibung: 
Sonderbüro Bergfilm-Festival  
Tegernsee, Rathausplatz 1, 

83684 Tegernsee, Deutschland, 
Tel. +49/8022/1801-37 od. -53, 
www.bergfilm-festival-tegernsee.de

Salzburg

Fotoworkshop 
Christian Gell-Lernpass, Sekti-
on Wr. Neustadt, und Wolfgang 
Eßl bieten im Frühjahr und im 
Herbst zwei Fotoworkshops in 
Mauterndorf an. Fotolocations 
im Raum Mauterndorf (Wasser-
fälle, Landschaftsimpressionen, 
Sternenhimmel, Gebirgspflan-
zen, Zirbenfamilie) – je nach 
Wetterlage, tägliche Bespre-
chung der Arbeiten, Tipps und 
Tricks im Adobe Lightroom und 
Photoshop.
Termin Frühjahr
Freitag 27.6.2014, Beginn: 15:00 
Uhr bis Sonntag 29.6., 
Ende: 15:00 Uhr
Termin Herbst
Freitag 12.9.2014, Beginn: 15:00 
Uhr bis Sonntag 14.9., 
Ende: 15:00 Uhr
Unterbringung im Haus Helga 
mit ÜF.
Leitung: Wolfgang Eßl und 
Christian Gell-Lernpass.
Kursgebühr: EUR 240,00 für 
kompletten Workshop.
Unterkunft: 
EUR 30,00/Pers./Nacht
Gesamtpreis je Teilnehmer: € 
300,–
Infos & Kontakt:  Christi-
an Gell-Lernpass, info@gell-
lernpass.at, www.gell-lernpass.
at, Tel.: 0680/3000259. Wolf-
gang Eßl jun., wessl93@gmail.
com, www.haus-helga.com, Tel.: 
0664/4532448.sch lumpf  innovat ions  gmbh  CH-7324 Vi l te rs
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Schlumpf  Widder pumpen  Wasser bis 500m höher.  
Ohne Fremdenergie! Zuverlässig seit 1885. 
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Natur & Reisen
Höhepunkte der Schweiz
Inkl. Fahrt mit der Zahnradbahn von Grindelwald zur 
Kleinen Scheidegg am Fuß von Mönch, Eiger und Jungfrau
19. - 24.8.2014   Bus, ***Hotels/meist HP, Bahnfahrt nach 
Zermatt, RL: Cornelia Pilsl                                               € 875,--

Wandern in den Cinque Terre
Zu Fuß und per Schiff zu den schönsten Orten der Cinque 
Terre, nach Porto Venere und Portofino
29.4. - 4.5., 7. - 12.10.2014   Bus, Bahn, Schiff, ***Hotel/HP, RL: 
Mag. Enrico Gabriel, Dr. Hans Steyrer (Geologe)            € 760,--

Wandern in der Südtoskana
27.5. - 1.6., 30.9. - 5.10.2014   Bus und Kleinbus, *** u. ****Ho-
tels/HP, Weinverkostung, RL: Francesco Gentile      ab € 790,--

Teneriffa
Inkl. täglicher Ausflüge in der Kleingruppe mit Wanderungen
24. - 31.5., 8. - 15.11.2014   Flug, Kleinbus, ****Hotels/HP, Wein-
verkostung, Eintritt, RL: Sylvia Nockemann          ab € 1.420,--

Wandern auf La Gomera
Inkl. täglicher Ausflüge in der Kleingruppe mit Wanderungen
31.5. - 7.6., 1. - 8.11. 2014   Flug, Kleinbus, Fähre, meist ***Ho-
tels/HP, RL: Sylvia Nockemann                              ab € 1.330,--

Höhepunkte von Gran Canaria
Inkl. täglicher Ausflüge in der Kleingruppe mit Wanderungen
15. - 22.11.2014   Flug, Kleinbus, ****Hotel/HP, RL: Guido 
Miltenburg                                                                    € 1.420,--

Azoren - die 4 schönsten Inseln
Sao Miguel - Sao Jorge - Pico - Faial
13. - 20.8.2014   Flug, Kleinbus, Fähre, meist ****Hotels/HP, 
Eintritte, RL: Dr. Harald Wimmer (Geologe)         € 1.970,--

Hurtigruten Schiffsreise zum Nordkap
‚Die schönste Seereise d. Welt‘: Bergen-Kirkenes-Trondheim
10. - 21.7.2014   Flug, Bus, Bahnfahrt mit der Bergen-Bahn, 
1x Hotel/NF, Schiffsreise auf Hurtigruten/VP, Eintritte, geführte 
Landgänge mit österr. RL: Dipl.VW O. Odabas    ab € 3.400,--

Höhepunkte Islands
Inkl. Wanderungen in den schönsten Nationalparks
1. - 16.7., 8. - 23.7., 15. - 30.7., 29.7. - 13.8., 5. - 20.8.2014   
Flug, Geländebus, Hotels u. Gästehäuser/meist HP, Watt-Fahrt, 
Walbeobachtungsfahrt, Eintritte, RL: Dr. H. Teubenbacher (1. T.) 
         ab € 3.420,--

Kneissl Touristik Zentrale ☎ 07245 20700, Fax 32365

Wien 1, Opernring 3-5/Eingang Operngasse  ☎ 4080440
St. Pölten, Linzer Str. 2  ☎ 34384

Salzburg, Linzer Gasse 72a (neue Adresse!) ☎ 877070
www.kneissltouristik.at

Hohe Tatra 

Fotoreise 
Die Hohe Tatra gilt als das kleins-
te Hochgebirge der Welt. Nicht 
nur wilde Tiere und Pflanzen 
finden in den entlegenen Tälern 
einen Lebensraum, auch zum 
Fotografieren ist das einsame 
Hochgebirge ein Traumziel. Uns 
erwarten kristallklare Bergseen, 
tosende Wildbäche, raue Berggip-
fel, romantische Täler und urige 
Berghütten; und all das fernab 
vom Massentourismus. Neben Ta-
tra-Murmeltier und Tatra-Gämse 
sind die Tatra-Sherpas einzigartig 
in Europa. Wir werden sie mit ih-
ren 80–100 kg schweren Lasten-
rucksäcken zur Versorgung der 
Berghütten häufiger treffen. 
Schwerpunkte der Reise sind die 
Natur- und Landschaftsfotogra-
fie, weitere fotografische Inhal-
te werden an die Interessen der 
Teilnehmer angepasst.
Die Reise ist auch sehr gut für 
Wanderpaare geeignet. Die zu-
sätzliche Teilnahme nicht foto-
grafierender Begleitpersonen ist 
für einen deutlich reduzierten 
Reisepreis möglich.
Termin: 14. – 20. 09.2014
Weitere Informationen un-
ter: http://hintze-photo.com/
de/fotoworkshops/fotoreise- 
hohe-tatra/
Leitung: Thomas Hintze, hint-
ze@hintze-photo.com ,  Tel.: 
+49/201-6492588

Berchtesgaden 

Studientag 
„Bergspiritualität“
Menschen sehnen sich nach spi-
rituellen Erfahrungen, beson-
ders in Urlaub und Freizeit. 
Viele zieht es dabei auf die Berge. 
Berge öffnen und können verän-
dern. Dabei gibt es unterschied-
liche Blickwinkel: Sportler, Tou-
risten, Sinnsucher, Naturfreunde 
und Umweltschützer. Jeder sieht 
die Berge anders. Und nutzt sie 
anders. Wem gehören die Berge? 
Welche Erfahrungen sind echt? 
Am Studientag (10. Mai 2014) dis-
kutieren Fachleute ihre je eigenen 
Zugänge zur Bergwelt. 
Workshops widmen sich dem neu-
en Trend: Bergspiritualität. 
Anmeldung: bis 30. April 2014  
beim Katholischen Bildungs-
werk BGL, Salzburger Straße 29, 
83435 Bad Reichenhall, Deutsch-
land, Tel. +49/8651/984400, 
info@bildungswerk-bgl.de 
Kosten: EUR 14,00 (inkl. Verpfle-
gung), Bezahlung vor Ort 
Tagungsort: Haus der Berge, 
Berchtesgaden, Hanielstraße 7, 
83471 Berchtesgaden, Deutsch-
land. Vom Bahnhof Berchtesga-
den zu Fuß in 10 Minuten er-
reichbar.
Infos im Web unter: 
www.bergspiritualitaet.com

Beilagenhinweis
In einer Teilauflage dieses Heftes sind folgende Beilagen ent-
halten. Diese können Sie auch direkt kostenlos anfordern bzw. 
online abrufen:

Erlebniskarte Kärnten
auch erhältlich unter der Telefonnummer +43/463/3000  
oder: info@kaernten.at 

Österreichs Wanderdörfer 
mehr Angebote finden Sie hierzu auf: 
www.wanderdoerfer.at
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Kooperation

Alpenverein und PREFA 
Seit Ende Jänner ist der Dach- 
und Fassadenspezialist PREFA 
offizieller Partner des Oesterrei-
chischen Alpenvereins. PREFA 
konzentriert sich vor allem auf 
die Erhaltung der Hütten und 
unterstützt den Alpenverein 
dabei. Alpenvereinspräsident 
Dr. Andreas Ermacora freut sich 
über die Kooperation: „Es ist uns 
wichtig, auf Partner vertrauen zu 
können, denen die heimische 
Bergwelt ein Anliegen ist und die 
sich auch der Herausforderun-
gen im alpinen Gelände bewusst 
sind – gerade wenn es um die 
aufwändige Erhaltung der Hüt-
ten und Wege im Gebirge geht. 
Daher freut es uns, mit PREFA 
einen naturnahen Unterstützer 
gefunden zu haben, der sich für 
den Erhalt unserer Schutzhütten 
stark macht.“
In 65 Jahren Firmengeschichte 
wurden zahlreiche Schutzhüt-
ten im alpinen Raum in Öster-
reich, Italien, Deutschland, in 
der Schweiz und in Frankreich 
von PREFA eingedeckt. Das ers-
te Dachprojekt im alpinen Raum 
verwirklichte PREFA 1946 in 
Salzburg. Auch die höchstgele-
gene Schutzhütte Österreichs, 

die Erzherzog-Johann-Hütte, 
wird von einem PREFA-Dach 
gegen Wetterunbilden geschützt. 
PREFA-Produkte sind wetter- 
und sturmfest, wartungsfrei, 
rostsicher und bruchfest und sie 
wiegen nur ein Zwanzigstel einer 
herkömmlichen Dachdeckung. 
Zudem sind die Dächer und Fas-
saden zu 100 Prozent recycelbar.

Kärnten

Österreichische  
Eisklettermeisterschaft
Keine Gnade kannte das Wetter 
mit den Athleten bei der 14. Auf-
lage der Österreichischen Meis-
terschaft im Eisklettern auf dem 
„Alpinen Marterpfahl“ im Bergstei-
gerdorf Mauthen. Schneefall und 
Regen waren ganztägige Begleiter 
des spannenden Wettkampfs. Spit-
zenbergsteiger und Eiskletterer 
wie Markus Pucher und Peter Ort-
ner waren gekommen und wider-
setzten sich den Wetterunbilden.
Der Turm war präpariert, die 
Routen mit viel Raffinesse ge-

baut. Gegen das Sauwetter am 
Wettkampftag hatte das Veran-
stalterteam mit den Routenset-
zern Rudolf Purat und Christian 
Unterasinger kein Mittel parat 
außer der Genugtuung, dass alle 
angereisten Eiskletterfreaks un-
bedingt klettern wollten. Mit viel 
Humor und Lockerheit wurden 
diesmal Österreichische Meister 
unter härtesten Bedingungen ge-
kürt, die besonders stolz auf ih-
re Titel sein dürfen. Pech hatte 
Altmeister Markus Pucher, als er 
sich in der überhängenden „Lei-
terpassage“ mit einem Steigeisen 
verhedderte, so total aus dem 
Rhythmus kam und schließlich 
über die Linie trat. Damit war 
der Weg frei für die Titelvertei-
digung des regierenden Meisters 
Peter Ortner aus Osttirol. Über-
raschend stark war bei seinem 
erstmaligen Antreten der junge 
Grazer Klaus Keller auf dem zwei-
ten Platz. Aus der heimischen 
Kletterszene konnte sich der bä-
renstarke Andreas Robatsch mit 
seinem dritten Platz behaupten. 
Ein neues Siegergesicht gab es bei 
den Damen mit Melanie Glanznig 
aus Spittal, die auch im Finale die 

Spitze des 28 Meter 
hohen Eisturmes 
erreichte. Bei der 
Siegerehrung wur-
de der unbedingte 
Wunsch nach Fort-
setzung im nächsten 
Jahr ausgesprochen.

Eisklettermeisterschaft in Mauthen | Foto: Alpenverein Obergailtal-Lesachtal

Alpenvereinspräsident Andreas Ermacora und PREFA-Geschäfts-
führer Mike Bucher besiegelten Ende Jänner die Zusammenarbeit 
in Innsbruck. | Foto: G. Benedikter

Chronik Lesermeinung

Bergauf 5-13

Redaktioneller Input
Ich möchte mich für die Zu-
sendung des „Warenkatalogs 
Bergauf 5/2013“ bedanken. 
Wenn man die gesamte Wer-
bung zusammenzählt, kommt 
man auf ca. 40 Seiten und das 
ist meiner bescheidenen Mei-
nung nach doch etwas über-
trieben. Außerdem haben Free-
ridefotos im AV-Mitteilungsheft 
nichts zu suchen. Denn das, was 
sie zeigen, ist Skiakrobatik und 
hat mit Skitouren im üblichen 
Sinne überhaupt nichts zu tun. 
Und womöglich verleitet es jun-
ge Leute zum Nachmachen und 
bringt sie dabei in gefährliche 
Situationen, angefangen vom 
Auslösen einer Lawine hin bis 
zu schweren Stürzen. 
Auch Berichte über Bouldern 
und Sportklettern gehören mei-
ner Meinung nach nicht in Berg-
auf. Dies sind Sportarten wie  
z. B. Turnen und haben mit Berg-
steigen nichts gemeinsam. Sie 
können mir glauben, ich bin in 
meinem Leben viel geklettert 
und weiß, wovon ich rede. Ich 
bin mir bewusst, dass ich der Re-
daktion für das Bergaufmagazin 
keine Empfehlungen geben kann 
(so naiv bin auch wieder nicht), 
aber vielleicht ist es für die Ver-
antwortlichen des Inhaltes doch 
nicht ganz uninteressant zu er-
fahren, wie einzelne AV-Mitglie-
der darüber denken bzw. was sie 
sich von einem Vereinsblatt er-
warten. Ich würde sagen in ers-
ter Linie bergbezogene Berichte. 

Johann Unterguggenberger, 
Lechaschau 
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Leser für Leser

Verloren

Kamera
Am 19.12.2013 wurde auf der 
Koralm (Anstieg von der Grün-
angerhütte) eine Lumix-ZX1-Ka-
mera in Rot verloren. Infos erbe-
ten an Dorothea Wolf-Eichbaum,  
Tel. 0650/4035383.

Brille
Am 11.3. wurde auf der Hohen 
Veitsch eine Gleitsichtbrille verloren. 
Infos erbeten an Tel. 0664/3147092.

Gefunden

Kamera
Am 23.02.14 wurde bei einer Ski-
tour auf den Rosskogelnordgrat 
(Gemeinde Sellrain/Oberperfuß) 
eine schwarze Digitalkamera 
gefunden. Auf der Kamera sind 
viele Fotos von September bis 
zu diesem Tag. Infos tel. unter 
0664/2602100. 

Gesucht

Bergpartner
Suche Begleiterin für gemeinsa-
me Aktivitäten wie Langlaufen, 
Schneeschuhwandern, Rad-
reisen, Wanderungen aus dem 
Raum Melk – St. Pölten. Kontakt 
Tel. 0699/81472196.

Grazer, 69, sehr sportlich, jün-
ger aussehend, sucht Lebens- 
u. Bergpartnerin bis 62, mit der 
er seine Hobbys Bergsteigen, 
Wandern, Skilanglaufen, Nordic-
Walking, Schwimmen u. Fitness 
u. vielleicht auch, wenn es passt, 
das Leben teilen kann. Bevorzugt 
Raum Graz-Ost, West- u. Südstei-
ermark. Tel.: 0664/9516677.

Stmk.: Ich, weibl., suche aus dem 
Bezirk Liezen mit angr. Oberös-
terreich netten Wanderpartner um 
die 70, Nichtraucher, auch ger-
ne für Theater und Konzert. Tel.: 
0664/5978063.

Er, 51, Umgebung Krems/Do-
nau/NÖ, sucht nette, schlan-
ke, charmante u. jüngere Sie 
für Wanderungen (Waldviertel-
Mostviertel-Wachau-Voralpen, 
Rundwanderweg NÖ, Mühlvier-
tel). Info tel. an 0676/6735058 ab 
20:00 Uhr oder per SMS jederzeit.

Verkauf

Schuh
Scarpa, Hartschalenschuh, neu-
wertig, Größe 40, um EUR 70,00 
abzugeben, Tel.: 0664/7867437.

Verkaufs- und Kontaktanzeigen sind kostenpflichtig!

Bücher/Medien

Csaba Szépfalusi

Wander-Erlebnis Berg-
touren-Highlights

Wiener Hausberge

176 Seiten, Format, 11 x 20 cm, 

ISBN: 978-3-99024-243-8, Kral 

Verlag, 2014, EUR 16,90

Für ambitionierte Bergwanderer 
werden erstmals 40 ausgewähl-
te Touren zwischen Wienerwald 
und Hochschwab in Text, Karte 
und Bild aufbereitet. Abseits der 
ausgetretenen Pfade locken an-
spruchsvolle Routen, die mehr 
Kondition, ein erhöhtes Maß an 
Trittsicherheit und einen guten 
Orientierungssinn erfordern.

Neben einigen Klassikern sind 
dabei vor allem Insidertipps 
und so manch originelle Kreati-
on enthalten. Intensive Berger-
lebnisse mit einem Schuss Aben-
teuer „nur für Geübte“!

Birgit Eder

Wander-  
und Hüttenurlaub

Leichtes Trekking für ALLE
in Bayern, Österreich und 

Südtirol

310 Seiten, farbig mit Kartenaus-

schnitten und Höhenprofilen zu jeder 

Tour, Format 10,5 x 14,7 cm, bro-

schiert, ISBN: 978-3-902939-05-0, 

wandaverlag, 2014, EUR 18,90

Ein handlicher Wanderführer 
für all jene, die gerne gemütlich 
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Guntamatic
Umweltfreundliches Heizen mit Holz

Holzpellets, Stückholz oder Holzhackschnitzel sind zukunftssiche-
re Alternativen beim Heizen: wirtschaftlich, umweltfreundlich und 
komfortabel. 

Holz verspricht Brennstoffeinsparungen von bis zu 50 %, wächst in Ös-
terreich nach und ist bei der Verbrennung äußerst umweltfreundlich und 
CO2-neutral. Beim Tausch einer alten Ölheizung ist der CO2-Vorteil bei 
einem jährlichen Verbrauch von rund 3.000 Litern Heizöl mit rund 9 Ton-
nen CO2-Einsparung enorm! 

Qualität liegt im Trend! Der österreichische Markenproduzent Guntama-
tic setzt daher seit Jahren Akzente und baut zum Beispiel anstelle eines 
billigen Stahlkessels hochwertige Stückholzheizungen aus Edelstahl. Bei 
Hackschnitzelheizungen unterscheidet man sich von primitiven Rost-
feuerungen durch eine hochwertige industrielle Treppenrosttechnologie 
und die Pelletheizungen werden beim Qualitätsanbieter GUNTAMATIC 
ausschließlich aus hochwertigen Komponenten gefertigt. 

Weitere Infos auf www.guntamatic.com oder unter 07276/2441-0
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von Hütte zu Hütte wandern und 
trotzdem nicht auf spektakulä-
re Gebirgslandschaften verzich-
ten wollen. Beschrieben werden 
Südtiroler Klassiker wie der Ro-
sengarten oder die Drei Zinnen  
genauso wie unbekanntere und 
einsame Wege. Besonders sym-
pathisch: Über die Hälfte der 32 
Höhenwege sind knieschonend, 
wenn möglich wird auf Abstie-
ge mit Gondeln oder Taxi hinge-
wiesen. Die Touren zeichnen sich 
durch kurze Wegetappen und ge-
ringe Höhenmeter aus, die je nach 
Laune und entsprechend der eige-
nen Kondition zusammengefasst 
werden können. Überzeugend ist 
vor allem die übersichtliche Ge-
staltung mit detaillierten Anga-
ben zu Höhenmetern, zur Weg-
beschaffenheit und ob eine Tour 
ausgesetzt ist. Nicht nur für Fami-
lien sind  Tipps wie Themenwege, 
Wasserfälle oder Höhlen, die es zu 
erforschen gilt, oder Querverwei-
se zur Geografie, Biologie oder Ge-
schichte interessant. 

Stefan König

Stumme Rache

Bergkrimi, 244 Seiten, Format 13,5 x  

20,5 cm, kartoniert, ISBN 978-3-

7633-7065-8, Rother, 2014, EUR 

13,30 

Tobs Thanner, sympathischer, 
aber bisher wenig erfolgreicher 
Privatdetektiv, ermittelt wieder. 
Ein Kletterpartner ist bei einer 

schwierigen Tour auf mysteriöse 
Weise in den Tod gestürzt. Sei-
ne Angehörigen glauben, dass es 
sich nicht um einen Unfall han-
delt, und bitten Tobs, der Sache 
nachzugehen. Während Tobs bei 
seinen Ermittlungen auf ein tra-
gisches Geflecht von Liebe, Ver-
rat und Eifersucht stößt, ereignet 
sich noch mehr Schreckliches, 
das ihn ganz persönlich betrifft: 
Der Hüttenwirt Jakob Brunner 
macht sich auf, um Rache zu 
nehmen an den Vergewaltigern 
seiner Tochter.
Ein Horrortrip für Jäger und Ge-
jagte. Und Thanner wird einmal 
mehr mit den Abgründen der 
menschlichen Seele konfrontiert.

H. Ibetsberger, H, Steyrer,  
E. Hejl, L. Schrott (Hg.)

Grenzwanderungen 

Band 3 der 
„Natur- und Kulturerlebnisfüh-
rer der Universität Salzburg“

168 Seiten, 124 Fotos, 17 Routen-

karten, Paperback, ISBN 978-3-

89937-164-2, Pfeil-Verlag, 2013, 

EUR 15,80 

Grenzen trennen zwar, doch 
nur mehr geografisch, weil sie 
in Europa gefallen sind. Der Al-
penhauptkamm bildet auch eine 
Grenze, die aber Kelten, Römer, 
Pilger, Händler und schließ-
lich moderne Verkehrssträn-
ge überwunden haben. Diesen 
Spuren folgt der dritte Band der 

Reihe „Natur- und Kulturerleb-
nisführer der Universität Salz-
burg“ zum Thema „Grenzwan-
derungen“. 14 Autoren aus 
unterschiedlichen Fachgebie-
ten stellen Wege über Grenzen 
der Geografie, der Geologie und 
der Vegetation vor. In einer Art 
Schule des Sehens lenken sie 
den Blick auch auf Geschichte 
und Kultur. Eindrucksvolle Bil-
der sowie erhellende Grafiken 
und präzise Karten runden die 
umfassende Information ab. Ei-
nem „grenzenlosen“ Vergnügen 
steht also nichts mehr im Wege. 

Albert Grüner

Seilfrei. Vom Leben und 
Sterben in Fels und Eis

416 Seiten, s/w mit 4c-Fotostre-

cken, Format 14 x 21 cm, ISBN: 

978-3-902480-80-4, Egoth, 2013, 

EUR 19,90

Wer in den Bergen aufwächst, 
wird in den Bergen groß. Albert 
Grüner aus Längenfeld in Tirol 
hat in jungen Jahren zu klettern 
begonnen, in den Felsen und an 
den gefrorenen Wasserfällen. 
Trainiert wurde auf der Dach-
rinne und im Holzstadel, wo ihm 
sein Vater die kleinsten Holzleis-
ten montiert hatte.
Die Ziele passten sich den Bergen 
an – sie wurden immer höher. 
Marmolada, Civetta, die Drei Zin-
nen, Königsspitze, Eiger, Matter-
horn, Walkerpfeiler, Mont Blanc 

und viele andere Gipfel wurden 
auf den schwersten Routen be-
gangen. In diesem Werk erzählt 
Grüner von seinen Erlebnissen 
in den Bergen. Er bringt zum 
Grinsen, wenn er davon spricht, 
einmal das Seil vergessen zu ha-
ben oder mitten in der Felswand 
auf den Oberschenkeln anderer 
Kletterer geschlafen, also biwa-
kiert, zu haben. Er bringt zum 
Staunen, wenn er sagt, die ers-
ten 400 oder 1.000 Höhenmeter 
seilfrei geklettert zu sein – „da-
mit wir schneller waren“. Und er 
bringt zum Nachdenken, wenn er 
von den Tragödien in seiner Welt 
spricht: als er einen Bergkame-
raden aus der Marmolada-Süd-
wand barg, der in seinen Armen 
verstarb, oder als sein Bruder 
tödlich abstürzte – bei einer be-
reits hundertfach begangenen, 
bekannten und beherrschten 
Trainingstour in Längenfeld.
Bergauf verlost fünf Bücher „Seil-
frei“. Interessenten schicken ein 
E-Mail mit dem Betreff „Seilfrei“ 
an redaktion@alpenverein.at.

Werner Wegener

Blizzard

322 Seiten, Format: 13,5 x 21,5 cm, 

broschiert, ISBN: 978-3-99026-

552-9, Novum, 2012, EUR 17,90

Eine an sich problemlose Wan-
derung wird zu einem tödlichen 
Unternehmen. Dramatische, un-
vorhergesehene Wetteränderun-
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gen von bisher unbekanntem 
Ausmaß bringen Dutzende 
Wanderer in eine fast ausweg-
lose Lage. Den Rettungskräf-
ten sind die Hände gebunden. 
Die Menschen sind auf sich 
allein gestellt. Wie werden 
sie mit dieser außergewöhn-
lichen Situation umgehen? 
Haben sie eine Chance oder 
sind sie den entfesselten Na-
turgewalten hilflos ausgelie-
fert? Eine eiskalte Geschichte 
aus dem Hochsommer.

Helmut Häusle,  
Georg Amann

Alpenblumen
Faszination Naturfotografie

280 Seiten, durchg. farbig, For-

mat 27,6 x 24,2 cm, gebunden, 

ISBN 978-3990182284, Bucher,  

2013, EUR 39,90 (Amazon)

In über 300 faszinierenden 
Bildern fängt der Fotograf 
Helmut Häusle die vielfältige 
Schönheit ein, die sich selbst 
in den kleinsten Blumen der 
Alpen zeigt, und hat dabei et-
was für Auge und Herz des 
Betrachters geschaffen. Ne-
ben teilweise großformatigen 
Fotos der Blumenwelt begeis-
tern beeindruckende Aufnah-
men von Bergpanoramen und 
Schmetterlingen jeden Berg-
begeisterten. Der Biologe 
Georg Amann hat dabei eine 
Einteilung der Blumen vor-

genommen, die jeden Natur-
liebhaber mit neuen Einsich-
ten erfüllt.

Bernadette McDonald

Klettern für Freiheit

368 Seiten, 86 Abb. ein- und 

vierfarbig, Format 13,5 x 21,5 

cm, Hardcover mit Schutzum-

schlag, ISBN 978-3-906055-

11-4, AS-Verlag, 2013, EUR 

26,80

Aus der Tristesse des polni-
schen Sozialismus, aus den 
grauen Industriegebieten 
und der von Krieg und Un-
terdrückung schwer gezeich-
neten Gesellschaft, steigen 
die polnischen Alpinisten der 
1970er- und 1980er-Jahre in 
den Himmel des Himalaya: Ih-
nen gelingen härteste Wände 
an den Achttausendern; als 
Erste ersteigen sie die höchs-
ten Gipfel der Erde im Winter. 
Ihre Unverwüstlichkeit und 
Härte wird legendär. 
So erobert Jerzy Kukuczka 
kurz nach Reinhold Messner 
alle 14 Achttausender der Er-
de – aber meist auf äußerst 
schwierigen Routen oder im 
Winter. Wanda Rutkiewicz  
wird zur erfolgreichsten 
weiblichen Höhenbergsteige-
rin. Und Voytek Kurtyka setzt 
neue Maßstäbe im Alpinstil. 
Um ihre Expeditionen orga-
nisieren und finanzieren zu 

können, entwickeln die Berg-
steiger nicht nur eine phäno-
menale organisatorische und 
politische Findigkeit, sondern 
werden heimlich marktwirt-
schaftlich tätig. Während die 
meisten Polen hinter dem ei-
sernen Vorhang festsitzen, 
fahren die Bergsteiger nach 
Westeuropa, Alaska, Neusee-
land, Pakistan, Nepal und In-
dien, wo sie einen Gipfel nach 
dem anderen besteigen. Ein 
Buch, das von Abenteuer, Po-
litik, Leidenschaft, Zähigkeit, 
von Leben, Tod und der Frei-
heit in den Bergen erzählt. 

Sale, Jurgalski,  
Rodway, Hemmleb

Herausforderung 
8000er

272 Seiten, m. 213 farb. und 

94 S/W-Abb., Format 29,2 x 

23,7 cm, gebunden mit Schutz-

umschlag, ISBN 978-3-7022-

3294-8, Tyrolia, 2013, EUR 

39,95 

Die Achttausender: Einem 
breiten Publikum gelten sie 
noch immer als Inbegriff für 
die größte Herausforderung 
im Bergsteigen. In den Me-
dien dominieren dagegen 
Schlagzeilen von Massenbe-
steigungen und Unfällen ge-
führter Höhentouristen. In 
diesem verwirrenden Span-
nungsfeld liefert Heraus-

MOUNTAIN ·  OUTDOOR · KOMFORT · TRACHT

Erhältlich im gutsortierten 
Schuh- und Sportfachhandel

Stadler-Schuhfabrik · Wörgl/Tirol
www.stadler-schuhe.at
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forderung 8000er eine längst 
überfällige Gesamtbetrachtung 
des alpinistischen Status quo der 
welthöchsten Gipfel. 
Der reich bebilderte Band (Li-
zenzausgabe des 2012 erschie-
nenen englischen Originaltitels: 
On Top of the World. The New 
Millennium) dokumentiert die 
bergsteigerischen Highlights 
und Entwicklungen an allen 14 
Achttausendern im ersten Jahr-
zehnt des 21. Jahrhunderts. Da-
rüber hinaus liefert das Buch 
überraschende neue Einblicke in 
die Geschichte früherer Bestei-
gungen und es zeigt, dass heu-
te an den Achttausendern zwei 
Welten nebeneinander existie-
ren: Während einige der höchs-
ten Berge der Welt inzwischen 
auch für Normalbergsteiger er-
reichbar sind, findet eine Hand-
voll Alpinisten an ihnen noch im-

mer Raum für Pionierleistungen 
im absoluten Grenzbereich.

Ralf Gantzhorn,  
Christoph Willumeit

Dolomiten
50 alpine Kletterrouten

272 Seiten, 338 Farbabb. und  

eine Schwarz-Weiß-Abb., 50 Topos, 

Format 24 x 31 cm, gebunden mit 

Schutzumschlag, ISBN 978-3-7633-

7064-1, Rother, 2014, EUR 51,30

Steile Wände, spektakuläre Mas-
sive, schroffe Zacken: Die Dolo-
miten sind das wohl schönste 
Gebirge der Welt. Wo sich vor 
200 Millionen Jahren noch Fi-
sche im Korallenriff tummelten, 
finden heute Kletterer ein senk-
rechtes Paradies von unfassbarer 
Vielfalt. Zwischen der 1.800 Me-
ter hohen Nordwand des Monte 
Agner und den Klettergärten an 
den Cinque Torri eröffnet sich 
im UNESCO-Weltnaturerbe ein 
alpines Wunderland mit mär-
chenhaften Einsichten und Aus-
blicken.
Ralf Gantzhorn ist seit nunmehr 
30 Jahren auf vertikaler Entde-
ckungsreise in den Dolomiten. 
Die 50 schönsten Kletterrouten 
der Region stellt er in diesem 
Buch in atemberaubenden Bil-
dern und ergreifenden Texten 
vor. Ein prächtiger Bildband für 
Alpinkletterer und Gipfelträumer 
– mit aktuellen Topos und allen 
notwendigen Informationen.

Pusch, Dumler, Burkhardt

Viertausender der Alpen

272 Seiten mit 256 Farbabbildun-

gen, 44 Anstiegs- und Übersichts-

skizzen, 23 Übersichtskarten im 

Maßstab 1:100.000, Format 30 x 

26 cm, gebunden mit Schutzum-

schlag, ISBN 978-3-7633-7431-1, 

Rother, 2014 (14. vollständig neu 

bearbeitete Aufl.), EUR 51,30 

Nur wenige Berge in Europa üben 
eine solche Faszination aus wie 
die Viertausender der Alpen. Die 
Eisriesen jenseits der magischen 
4.000-Meter-Marke sind Traum-
ziele eines jeden Bergsteigers. Der 
Rother-Bildband „Viertausender 
der Alpen“ präsentiert alle Vier-
tausender, die unser Gebirge prä-
gen und ihm seinen Charakter 
verleihen – darunter so weltbe-
rühmte Gipfel wie Mont Blanc, 
Matterhorn, Jungfrau, Monte Rosa, 
Weißhorn oder Grandes Jorasses.
Eindrucksvolle Gipfel- und Pano-
ramaaufnahmen zeigen die Berge 
in all ihren Facetten. Die teilweise 
ungewöhnlichen Perspektiven er-
lauben einen neuen Blick auf be-
kannte Ansichten. Der informa-
tive Text erzählt die spannende 
Geschichte der Erschließung der 
höchsten Alpenberge vom „Gol-
den Age“ bis in unsere Zeit. Der 
Bildband regt außerdem dazu 
an, die Viertausender selbst aktiv 
kennenzulernen: 44 handgezeich-
nete Anstiegs- und Panorama-
skizzen veranschaulichen die To-
pographie der Viertausender und 
ihrer Nachbargipfel. Die Angaben 

zu Talorten, Hütten, Normalwegen 
und alternativen Routen sind de-
tailliert und gut nachvollziehbar. 
Damit ist dieser prachtvolle Bild-
band Inspiration und zugleich eine  
ideale Planungsgrundlage für 
neue Bergtouren.

Iris Kürschner, Dieter Haas 

GTA – Grande Traversata 
delle Alpi 

Durch die „vergessenen“ Täler 
des Piemont 

144 Seiten mit 185 Farbabbildungen, 

11 Höhenprofile, eine Übersichtskar-

te im Maßstab 1:800.000, Format 30 

x 26 cm, gebunden mit Schutzum-

schlag, ISBN 978-3-7633-7063-4, 

Rother, 2014, EUR 41,10 

Eine unvergessliche Fußreise 
durch den italienischen Westal-
penbogen: Die Grande Traver-
sata delle Alpi (kurz GTA), eine 
der spannendsten Alpendurch-
querungen, führt durch abgele-
gene, fast vergessene Täler des 
Piemont. Mit beeindruckenden 
Aufnahmen und lebendigen Er-
zählungen gibt dieser Bildband 
Einblick in einige der schönsten 
Winkel der Alpen – einsam und 
wild. Vom nördlichsten Punkt des 
Piemont führt die Route – teilwei-
se mit gewaltiger 4.000er-Kulisse 
– auf alten Saumwegen über ent-
legene Alpen und ursprüngliche 
Dörfer bis ans Mittelmeer. 1000 
Kilometer und 65.000 Höhenme-
ter haben die Bergjournalisten 
und Fotografen Iris Kürschner 
und Dieter Haas auf der GTA zu-
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rückgelegt. Sie nehmen die Leser 
mit auf diese erlebnisreiche Wan-
derung und geben mit einfühlsa-
men Porträts einen Einblick in 
das Leben der Menschen, denen 
sie unterwegs begegnet sind. Die 
„vergessenen“ Alpentäler des Pie-
mont sind eines der größten Ent-
siedlungsgebiete der Alpen. Doch 
die GTA gibt den Einheimischen 
Hoffnung. Der sanfte Tourismus 
schafft Verdienstmöglichkeiten 
vor Ort und trägt dazu bei, die 
Traditionen zu bewahren. Wer 
glaubt, die Alpen zu kennen, wird 
sich nach der Lektüre dieses Bild-
bands nicht mehr so sicher sein. 

Christine Lugmayr

Abenteuer Natur
Wien und Umgebung

55 Outdoortipps für ein- bis sechs-

jährige Entdecker, 136 Seiten, far-

big, Format 10,5 x 14,7 cm, bro-

schiert, ISBN 978-9029390-1-2, 

wandaverlag, 2013, EUR 15,20

Egal ob Wandern, Radfahren, 
Schwimmen, eine Nacht im Zelt 
oder doch lieber ein Tag im Wald: 
Insgesamt 55 Outdoor-Tipps ma-
chen dieses Buch zu einem un-
entbehrlichen Begleiter für alle, 
die gerne gemeinsam mit ihren 
Kindern eine abwechslungsrei-
che Zeit in der Natur verbringen.
Zusätzlich helfen exakte Wegbe-
schreibungen, zahlreiche Karten 
und Zusatzinformationen, wie 
Kinderwagentauglichkeit und 

Einkehrmöglichkeiten, die Un-
ternehmungen zu einem gelun-
genen Erlebnis werden zu lassen.

Martin Krake

Gran Canaria
Reise- und Wanderführer

152 Seiten, 137 Fotos, 165 GPS-

Wegpunkte, 11 Stadt- und Orts-

pläne, 12 topogr. Wanderkarten, 

12 herausnehmbare Tourenblätter, 

Format 13 x 19 cm, Klappenbro-

schur, ISBN: 978-3-9503696-0-1, 

Maremonto, 2013, EUR 15,32 

Sonne und Strand – das sind die 
Hauptgründe für einen Urlaub 
auf Gran Canaria. Doch es gibt 
noch weitaus mehr zu entde-
cken auf der großen Kanaren-
insel: Eine lebhafte südländi-
sche Metropole, in der Historie 
und Moderne zu einem reizvol-
len Mix verschmelzen. Die von 
kolonialer Geschichte geprägte 
Atmosphäre der kleineren Städ-
te an den grünen Nordhängen. 
Die geheimnisvollen Spuren ei-

ner steinzeitlichen Kultur. Und 
natürlich die atemberaubende 
Landschaft des zentralen Berg-
lands mit ihren monumentalen 
Felsen und Schluchten! 
Dieses Buch stellt alle wichtigen 
Ferienorte und Strände und al-
le interessanten Ausflugsziele 
Gran Canarias mit vielen Fotos 
und Hintergrundinformationen 
vor, objektiv und ohne Schönfär-
berei. Die zwölf schönsten und 
erlebnisreichsten Wandertou-
ren der Insel werden ausführ-
lich beschrieben. Ein differen-
ziertes Bewertungssystem gibt 
Auskunft über die Anforderun-
gen, topografische Detailkarten 
und GPS-Daten bringen Sie auf 
den richtigen Weg. Mit den he-
rausnehmbaren Tourenblättern 
haben Sie die wichtigsten In-
formationen unterwegs immer 
griffbereit! 
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